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Ip©. 16. 1911

33 göhrpng.

Brgan fur kit IntmffEn te Jraiimrarii

JUtonnemtnt.

Sei ^ranfo^ufteniinç) P^r ^ßoft

£>atbjäbrltcf) gr. 3. —
Sierteljä^rlid). „1.50

SluSIanb gugügtict) 4$orto.

©raUö'Scilagen:
,,£fod)= unb £)au§haltung§fcï)ule"
(erfdjeiitt am 1. ©otintag jebeit SJÎonatS).

„tfrür bie Heine SBett"
ferfdöcint am 3. Sonntag {eben TOonatê).

^eïtalttiou «Mb iitrlag:
Jrau ©life ^onegger.

SBienerbergfirafee g. „Sergfrteb".

^olï c£a»tgp&.
©eleplicm 376.

fuferttanaprm:
S er einfache ^etitgeili

gür bie @d)weig: 25 @t§.

„ baS Stttëlanb: 25 Sßfg.

®ie fRellamejeüe : 50 ©t§.

©ie „(Schweiger grauen ^ettung"
erfd)eint auf jebett Sonntag.

^nitanre«=ftjit :

©ppebition
ber „Schweiger grauen ?3eitung".
Aufträge nom fßlatj ©t. ©allen

nimmt and)
bie S3ud)brucferei Merfur entgegen.

£>L @afl>n
SJîolto : Smmer ftrefie jum ©anaen, ttnb ïanttfi bu felfier fein ®ange§

äüerben, alê bienenbeS ©lieb fdjliejj an ein ©anjeg bic^ anl $otmfag, 16. Jtprif.

©ebid)t : grnïjlingStroft.
Oftern.
©ebid)t: ©er Seng ift ba.
©S lengt.
3u oiel ©rgieljung unb gu wenig ©rgieljung.

griffalt : «§+-*-
©ie Sadjfur gegen Steroenleiben.
Spred)faal.
feuilleton: Urfula.

Beilage:
©ebid)t: Sonnenïjunger.
ttteueS oorn 33üd)ermarft.
©er ©eint ber Stbeffinierm.
Slbgeriffene ©ebanfen.

SBillfommen, fel'ge grüblingStage,
SBiûfommen, linbe gepbirluft!

Serfiummt ift jebe ^ergenêfrage,
Man atmet würg'gen SQeüebenbuft.
9fm Siebe minnt ba§ Slmfelpaar,
(Sin neuei Seben ift'§ furroa^r.

©a§ täufdjt un§ nicht.

©od) äJtenfchenglüd' erwedt im Stillen
©er ©ßtter 9îeib tn ihrem Stofg,

©em fleht bie fchwarge SBoIf gu SSitten,
©§ borniert fdjon „in§ leere £>o!g".
Unb rauhe ©türme ftnb erwacht
Unb bringen Schnee un§ über Stacht,

ttßir finb getäufd)t!

Serjage nid)t in beinern ©treben,
SBirb aud) bie Hoffnung btr oerfdjneit ;

©er ©onne StrafR medt neue§ Seben,
Unb ©rün au§ jeber ©d)oüe treibt!
©rücft and) be§ SBinterS harte £>aub,

3ief)t bo(^ ba§ Ofterfeft ins Sanb!
©a§ täufdjt un§ nicht. — 3. ». ÇiirMn.

Aftern.
©ie genfter auf, bamit bie ©lodenffänge

bereinbraufen! Senn auch nicht gerabe bie

Ordne quillt, fo $at unS bod) bie ©rbe wteber.

©ie alte Butter ©rbe mit bent anferftanbenen

SdjönljeitSfrieben, bem ©üftemeer unb 23Iumcw

gebränge, bem warmem, weisen Kleiber, ber tuts

fo feltfam ergreift, mit all ben Hoffnungen, bte

in unferer Seele fpriefjen.
„®ie Statur ift ein fenfler, burc£) bao wir

itt bie Unenblidjfeit bliden." fcbe flieberblute
er^äl)lt non ben gebeimniéoollen ©ingen, bie wir
nur erfdbaubernb a^nett, non ber äuferfte^ung
auê tobeêfalten Sinterbanben, non ber ewigen
Siebergeburt unb ber Unoergänglid)f'eit jebeê

©ingeë, ba§ im Seltenraume fte^t. Unb biefer
gro^e belebenbe ©wigfeitêgebanle erwetft and)
unfcre Seelen immer wieber gu neuem Sebeit,

neuen ftrdften, neuer fd^igfeit, ,ba§ ©dwne ju
empftnben, b. b- 9ut Su tc^n' ^enfden
werben wirflicH aufnabmsfd^iger, weifer, beffer
in biefer faljreê^it. Senn bie frûljlingêfeijn=
fucbt bie 23ruft fd^weHt, ba§ 9?aturlic^t, nic^t

baë fünftU^e, in uni feine 2tuferfteÇung feiert,

bann wanbern wir gleid^fam freier, leiditer burd)
ben ©onnenfd^ein. Uné ift'ê, al§ ob wir mit
offenen Firmen baljinftürmen würben, fe^nfücbtig
ausgebreiteten Firmen, bie für alle offen flehen.

©en StimmungSge^alt b^r ïïlatnr oerftnit;
bilblidjt aucb bte îivd)\ié)t Ofter^eit. ^ïopftod
fingt in ber „SDÎeffïabe":
„SRit ben Sergen erbebten ba§ ^reuj unb bie ßtnnen

be§ ©empel§.
9D7ad) in beiner ©débite bid) auf, o ©rbe: bein 8id)t

fournit,
Unb bie ©errlid)feit ©^rifii, bn ©tftgeborene ber

©djöpfung,
©e^et über bir auf."

Unb- bie Ofterfgene im „gauft", wo bte

Öfterfldnge bem ißergweifelnben neues Seben

bringen, fd)lie§t mit jenem fd)Iid)teu (Sljorgcfang,
ber nodj petite in allen Äirdjen gefungen wirb.

31uS allen ^ente nod) geübten Ofter^anblungen
unb Ofterfitten laffett fid) bie Spuren einer
ßeit, bie bem großen 9Jlpfterium ber Dîatur uaio
beigufommen finite, ^erauSlefen. Id|t fid)
nadjweifen, ba^ ben Ueberbleibfeln einer alten
Kultur bitrd^ Umbentung neues Seben gegeben
würbe, fo ba^ wir burd) unfere Ofterfeier eigcntlid)
unfere Sinnen aus altersgrauer 3eü auferfte^en
laffem

©inige 33eifpiele: ©ie Scilje ber ©ftcrferge,
alfo beS neuen gjcuerS, erinnert an baS Reiter
ber SScfta, finbet fid) felbft in ben ©ebrdud)en
ber 3n^ianer toieber. Simrod weist nad), ba^
in ber ©fterferge bie beibnifc^eit beutfd)engrenben^
fetter, bie ju ©Ijren ber ©öttin ©oftra (©[tara
Oftern) abgebrannt werben, weiterleben, geuer-
räber, ©or gu feiern, würben feiner ßeit oon
bett bergen in bie ©dler gerodt unb auf allen
©ipfcln loberten gro|e Srdnbe, als ßeic^en, baff
baS Sid)t nun wieber feine Diente antrete. Unfere

fßorfaljren gelten ba§ fetter auf bent Herbe baS

gange ^a^r über lebettbig, nur einmal be§ 3a^re§
würbe cS erneuert. ®iefe§ neue gcuer polten

fie ooit ben ©fterbrdnben.
_

^eber trug ein

brenncnbeS Sd)eit nad) Hau^e unb ftedte baS

ôerbfeuer wieber an, baS für baS ^a$r bie

^euerauelle blieb. ©^ Ä'trd)e übernahm mit

neuer Snmbolif bie ßcremonie, 2lud) beute

nod) Bolen bie Sente oon ber gewesen Öfter*

fene — oor ^abrbunberten wog fte an bunbert
Ifunb unb brannte bnrcb baS gange Sabr bei

allen bol)en gfeftïidjïetten — geuer, mit bem
fte bann in ber 2ßol)nung bie Sinter attgünben.
Sllfo eine 3ïuferftel)ung beS Sixtes nid)t mebr
unter freiem Himmel, fonbern in ber ^ird)e. •

Ober bie Oflereier : Sippert fü^rt ben ©e=
ßraudb auf bie Sammlung ber SBeggeljrung unb
beS fßrDöiantä für bas> in früheren 3eüen °fi
in bie SGBodben biabauernbe Sagern an ber SftaljU
ftdtte gurüd. ^ür biefe ^eftgeit war ein großer
©ieroorrat aber bie Hauptfadje. ©aê «Bief war
gttr 2lufgud)t beftimmt, bie SBinteroorrdte waren
aufgebraucht. ©S wdre auf ber d^al)Iftdtte fnapp
hergegangen, wenn nicht bie Hühner fd)on fleißig
gelegt unb bie grauen fleißig gefammelt hätten.
So finb bie ©ier ein ^enngeidjen biefer geftgeit
geworben, bie man gu ©bren beS rotbärtigen
©or unb ber ©öttin ber Morgenröte gern rot
färbte, ©ine Hausfrau ber alten geit hätte e§

als eine Süttbe Betrachtet, oor Oftern ein ©i
hergugeben, eS war il)r Stolg unb Staat, einen
oollen ©terforb für baS geft im Haufe gu haben,
©ie attberen Speifert unferer Oftergeit, bie glaben,
Stollen, ©ebilbbrote, Sre^eln ufw. laffen ftch
auf bie.SSeggehrungen gurüdführen, bie man ben
Sieben auf ben ©ang gum „gefte" mitgab, ©benfo
ift baS Oficrlamm baS etngige ©ier, baS ans
bem burd) ben Sinter begimierten 25iehftanb bem
geftmahle geopfert werben formte.

^
3lnd) alle ttod) erhaltenen Ofterfpiele unb

Oftergebräuche auf bem Sanbe tragen altheib*
nifchen ©harafter. Sie ftnb bie legten SluSläufer
ber Sartberfefte uitb ber naioen ^unbgebuttgen
auf ben Mahlftätten. ©er Oftermann, ber hdtte
nod) in oielen ©egenben oerbrannt wirb, ift
bie ^Befreiung ber groft* unb Dîeifriefen. Sitte
Spiele geigen ben ^antpf gwtfd)ert Sommer nttb
Sinter. „Stab auS, Stab auS! Sted)t bem
SBinter bie Singen auS!" Ober auch : „@o treiben
wir ben Sinter aus, burch unfere Stabt gum
©or hinaus!"

5htrg : immer unb immer wieber, früher unb
jefet, in l)eibni)d)er unb fird)tid)er ©eutung, ein
©ebanfe : bie Siebergeburt! ©te fird)lid)eu Öfter*
gloden hatten unb bie 33tumengloden flingen bagu.
©ie Ofterferge leuchtet unb bie grühlingSfonue
fteigt ftegreid) am girmament auf. Orgeltöne
unb feierlid)e 3eremonien ftimmen gur 2lnbad)t
uitb bie tftatur rannt nnS mit geheimniSootten
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33 Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt

Abonnement.

Bei Franko-Zustellunc; per Post

Halbjährlich Fr. 3. —
Vierteljährlich. „1-50

Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Leilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
^erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Ucrlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

Soll Lsnggaß.
Telephon 376.

Jusertionsprris:
Per einfache Petitzeili

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonreu-Res» :

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Kt. Kalten Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an! Konntag, 16. April.

Gedicht: Frühlingstrost.
Ostern.
Gedicht: Der Lenz ist da.
Es lenzt.
Zu viel Erziehung und zu wenig Erziehung.

Inhalt:
Die Lachkur gegen Nervenleiden.
Sprechsaal.
Feuilleton: Ursula.

Beilage:
Gedicht: Sonnenhunger.
Neues vom Büchermarkt.
Der Teint der Abesstnierin.
Abgerissene Gedanken.

Prühlingsirofi.
Willkommen, sel'ge Frühlingstage,

Willkommen, linde Zepdirlufr!
Verstummt ist jede Herzensklage,

Man atmet würz'gen Veilchendust.
Im Liede minnt das Amselpaar,
Ein neues Leben ist's fürwahr.

Das täuscht uns nicht.

Doch Menschenglück erweckt im Stillen
Der Götter Neid in ihrem Stolz,

Dem steht die schwarze Wolk' zu Willen,
Es donnert schon „ins leere Holz".
Und rauhe Stürme sind erwacht
Und bringen Schnee uns über Nacht.

Wir sind getäuscht!

Verzage nicht in deinem Streben,
Wird auch die Hoffnung dir verschneit;

Der Sonne Strahl weckt neues Leben,
Und Grün aus jeder Scholle treibt!
Drückt auch des Winters harte Hand,
Zieht doch das Osterfest ins Land!

Das täuscht uns nicht. — I. V. Hürbin.

Astern.
Die Fenster auf, damit die Glockenklänge

hereinbrausen! Wenn auch nicht gerade die

Träne quillt, so hat uns doch die Erde wieder.

Die alte Mutter Erde mit dem auferstandenen

Schönheitsfrieden, dem Düftemeer und Blumew

gedränge, dem warmem, weichen Aether, der uns

so seltsam ergreift, mir all den Hoffnungen, die

in unserer Seele sprießen.

„Die Natur ist ein Fenster, durch das wir
in die Unendlichkeit blicken." Jede Fliederblute
erzählt von den geheimnisvollen Dingen, die wir
nur erschaudernd ahnen, von der Auferstehung
aus todeskalten Winterbanden, von der ewigen
Wiedergeburt und der Unvergänglichkeit jedes
Dinges, das im Weltenraume steht. Und dieser

große belebende Ewigkeitsgedanke erweckt auch

unsere Seelen immer wieder zu neuem Leben,

neuen Kräften, neuer Fähigkeit, das Schone zu
empfinden, d. h. gut zu sein. Ach, die Menschen

werden wirklich ausnahmsfähiger, weiser, besser

in dieser Jahreszeit. Wenn die Frühlingssehnsucht

die Brust schwellt, das Naturlicht, nicht

das künstliche, in uns seine Auferstehung feiert,

dann wandern wir gleichsam freier, leichter durch
den Sonnenschein. Uns ist's, als ob wir mit
offenen Armen dahinstürmen würden, sehnsüchtig
ausgebreiteten Armen, die für alle offen stehen.

Den Stimmungsgehalt d<w Natur versinnbildlicht

auch die kirchliche Osterzeit. Klopstock
singt in der „Messlade":
„Mit den Bergen erbebten das Kreuz und die Zinnen

des Tempels.
Mach in deiner Schöne dich auf, o Erde: dein Licht

kommt,
Und die Herrlichkeit Christi, du Erstgeborene der

Schöpfung,
Gehet über dir aus."

Und die Osterszene im „Faust", wo die

Osterklänge dem Verzweifelnden neues Leben

bringen, schließt mit jenem schlichten Chorgesang,
der noch heute in allen Kirchen gesungen wird.

Ans allen heute noch geübten Osterhandlungen
und Ofiersitteu lassen sich die Spuren einer
Zeit, die dem großen Mysterium der Natur naiv
beizukommen suchte, Heranslesen. Es läßt sich

nachweisen, daß den Ueberbleibseln einer alten
Kultur durch Umdeutung neues Leben gegeben
wurde, so daß wir durch unsere Osterfeier eigentlich
unsere Ahnen aus altersgrauer Zeit auferstehen
lassen.

Einige Beispiele: Die Weihe der Osterkerze,
also des neuen Feuers, erinnert an das Feuer
der Vesta, findet sich selbst in den Gebräuchen
der Indianer wieder. Simrock weist nach, daß
in der Osterkerze die heidnischen deutschen Freudenfeuer,

die zu Ehren der Göttin Eostra (Ostara —
Ostern) abgebrannt werden, weiterleben. Feuerräder,

Tor zu feiern, wurden seiner Zeit von
den Bergen in die Täler gerollt und auf allen
Gipfeln loderten große Brände, als Zeichen, daß
das Licht nun wieder seine Rechte antrete. Unsere

Vorfahren hielten das Feuer auf dem Herde das

ganze Jahr über lebendig, nur einmal des Jahres
wurde es erneuert. Dieses neue Feuer holten

sie von den Osterbräuden. Jeder trug ein

brennendes Scheit nach Hause und steckte das

Herdfeuer wieder an, das für das Jahr die

àerauelle blieb. Die Kirche übernahm nut

neuer Symbolik die Zeremonie. Auch heute

noch holen die Leute von der geweihten Oster-
ker/e — vor Jahrhunderten wog sie an hundert

Pfund und bUnte durch das ganze Jahr bei

allen hohen Festlichkeiten — Feuer, mit dem
sie dann in der Wohnung die Lichter anzünden.
Also eine Auferstehung des Lichtes nicht mehr
unter freiem Himmel, sondern in der Kirche. -

Oder die Ostereier: Lippert führt den
Gebrauch auf die Sammlung der Wegzehrung und
des Proviants für das in früheren Zeiten oft
in die Wochen hindauernde Lagern an der Mahlstätte

zurück. Für diese Festzeit war ein großer
Eiervorrat aber die Hauptsache. Das Vieh war
zur Aufzucht bestimmt, die Wintervorräte waren
aufgebraucht. Es wäre auf der Mahlstätte knapp
hergegangen, wenn nicht die Hühner schon steißig
gelegt und die Frauen steißig gesammelt hätten.
So sind die Eier ein Kennzeichen dieser Festzeit
geworden, die man zu Ehren des rotbärtigen
Tor und der Göttin der Morgenröte gern rot
färbte. Eine Hausfrau der alten Zeit hätte es
als eine Sünde betrachtet, vor Ostern ein Ei
herzugeben, es war ihr Stolz und Staat, einen
vollen Eierkorb für das Fest im Hause zu haben.
Die anderen Speisen unserer Ofterzeit, die Fladen,
Stollen, Gebildbrote, Bretzeln usw. lassen sich
auf die.Wegzehrungen zurückführen, die man den
Lieben auf den Gang zum „Feste" mitgab. Ebenso
ist das Osterlamm das einzige Tier, das aus
dem durch den Winter dezimierten Viehstand dem
Festmahle geopfert werden konnte.

Auch alle noch erhaltenen Osterspiele und
Ostergebräuche auf dem Lande tragen altheidnischen

Charakter. Sie sind die letzten Ausläufer
der Wauderfeste und der naiven Kundgebungen
auf deu Mahlstätten. Der Ostermann, der heute
noch in vielen Gegenden verbrannt wird, ist
die Befreiung der Frost- und Reifriesen. Alle
Spiele zeigen den Kampf zwischen Sommer und
Winter. „Stab aus, Stab aus! Stecht dem
Winter die Augen aus!" Oder auch: „So treiben
wir den Winter aus, durch unsere Stadt zum
Tor hinaus!"

Kurz: immer und immer wieder, früher und
jetzt, in heidnischer und kirchlicher Deutung, ein
Gedanke: die Wiedergeburt! Die kirchlichen
Osterglocken hallen und die Blumenglocken klingen dazu.
Die Osterkerze leuchtet und die Frühlingssonne
steigt stegreich am Firmament auf. Orgeltöne
und feierliche Zeremonien stimmen zur Andacht
und die Natur raunt uns mit geheimnisvollen
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Stimmen bie Kfimbe bei einigen SBetbeni gu.
Unb mit [eifern Schauern erleben wir großen
Einher wieber bai gewaltige ÜJtyfterium ber

Buferfteïjurtg. St. SB.

©et? Km iff àal
©er Sinter ftarb. 9Rtt bem golbenen ©aramer
3erbrad) bie ©mine bie ©tfeifdficht
3n bei graufamen ©reifes ©terbelammer
©uclt ber ^rüßltng mit feinem Kinbergeftdjt

©te Duellen unb Badge brauen bai ©djweigen.
©er fdfiafenbe Bergroalb ift aufgemacht,
©er Sinter ift tût. — Bus ben fd) m argen Zweigen
Bricht wteber bie fcßneemeiße Blütenpradfi.

©er Lengwinb fängt an, bie gFtgel Su betjnen.
©ie Schoden gerrinnen in feinem ©aud)
SBie oerwunbeneS ©ergleib, geftidteS ©ebnen,
©er Sinter ift tot? Unb ber Stummer and)!

©ie ©roffel jubelt: Borüber ber Jammer!
Borüber bie lange, geßrenbe Bot!
$n bei graufamen ©reifes ©terbelammer
©uclt ber ladjenbe Seng. ©er Sinter ift tot!

8rïiba ©c&attä-

(£0 Unftl
[Bereits haben bie Störte t^re alten Staub*

quartiere wieber ßegogen unb Happera frö^Iic©
unb wohlgemut nom I)oI)en Kirchturm heraö-
SDiefer Jbird)turmSpo!itif laufchen wir mit 2Sonne.

Bud) ber gefdjwß^ige Star, ber non uni
gent gefe^ene Frühlingsbote, ift bereits eingerücft
nttb treibt auf Silberpappel unb Obftbäumen
höhere [ßolitif. S)en Spaden, bie in feiner Bb*

wefen^eit fred)lingi in fetner Ißehaufung fid) ein*

geniftet unb I)äu§lid) eingerichtet haben, erflärten
fie ohne geberiejenS ben 5?rieg unb jagten fie
gum ©aui hinaus.

SDaS ßwitfchern ber Sd)rt>aïben, bie ben rttd)*
lofen [RacfffieHungen im Lanbe, wo bie Zitronen
blühen, entfommen ftnb, ift nocff gang oereingelt

gu hören. SDiefen Borpofiett wirb bie Nachhut
balb folgen unb hoffentlich in großer 3ah' er=

fcheinen. ®ie Bmjel, bie bei uni überwintert,
läßt fid) hittflegett hören unb flötet fdjon nor
©ageianbrud), in welch fchmelgettbe Bflorbe ber

große (Aljor ber übrigen geffeberten ÜRaturfänger
etwai fpäter frohlocfenb einfällt Bud) ber Äucfucf

ruft aui bent Söalb unb fünbet fein @rwad)en.
@r wirb wolff ber alte Schalt geblieben fein,
©önnen wir ihm bai SSergnügen. Sitle biefe

ÜRaturftimnien oerfünben laut bei Lenges ©tngug
mit all bem märchenhaften $auber, *>er Ulffere

Sinne beraubt.
farbenprächtige Känber ber flora haben bereits

in 2ßa(b unb f lur unb auf bem grünen SOBiejen*

teppich ben bunten [Reigen begonnen. ®ai Schnee*

glödcheit, Galanthus nivalis, hot ben 2öinter aui*
unb ben früf?ling eingeläutet. Tussilago farfara,
ber gemeine ©uftattig, hai ^ feinen golbenen
[Blüten beit troftlofen Lehmboben unb bie fteiuige
Schutthalbe prächtig beträngt, febem fpuftenben
aui feinem Welche gebräuchliche ffjîittel gegen ben

chronifchenSöiuterfatarrh trebengenb. Sollte biefeS
ÏRittei bie erwünfchte SBirtung nicht fyaütn, fo

toinft ihm ein anberei, jetjt blüljenbei Kräutlein,
ba§ Lungenfraut, Pulmonaria officinalis, mit
feiner prächtigen, blaumoletten 231üte. Verborgen,
aber burd) begaubernben ©)uft fid) rerratenb,
blüht in ©ecfen unb Böiefe bai befd)eibene Teilchen,
Viola odorata. ©benfalli wohlriedhenb, aber in
weit geringerem ©rabe, erhebt fid) auf Söiefen
unb graireid)en Abhängen oiel ftoïger bai fchöne,

fchwefelgelbe Sd)lüffelblümd)en, Primula officinalis,

ali BolFSmittel gu ©ee immer noch geflieht.
Sein Schwefterchen, bai Primula elatior (3Ratte*
tännele), trägt fein Köpfchen noch oiel höher,
überragt ei aber nur an ©röße, nicht ait ©uff.
Böie Sternchen ant ©immelSgelt, fo glitgcrit bie

lieblichen ©änfeblitmchen, Bellis perennis, in un*
gählbarer ÜRenge aui Söiefen unb Triften heroor.
Sit ©ebüfehen unb im IBergholg blüht üppig ber

Serchenfporn, Corydalis, in roter uttb weißer
$arbe, einer [Radjenblume ähnlich- [Reben ihm

prangen bie Leberblümchen, Vnemone hepatica
unb Anemonerosa. 2lud) blüht je^t in ben
2Öülbern bie SSalberbfe, eine fffflange mit wunber=
fc^öner, rotoioletter [Blüte, Orobus vernus. Vero¬

nica, ©hrenpreti, au^ Äa^enäugTein genannt,
fchaut fdjon lange mit blatten Singen redit treu=
hergtg bem grühling entgegen, ©ort am [Bad)e§=

raub, wo bai ©rai fd)on üppig wächft, gli^ert
bie ©otterblume, Caltha palustris, aui fmaragb-
grünen, faftigen [Blättern heraus unb mahnt an
ein Spiegelei auf bem Spinat. 21 m fonnigen
©ügel oerfprid)t mit niefeubem, weißen iîôpidjen
bie blühenbe ©rbbeere, Fragaria vesca, buftige
grucht. [Rieht weit baoon fleht ali wafjrei Un=

fraut, aber fc^ön rot blühenb, bie ©aubneffel
ober [Bienenfang, Lamium rubrum, uns lebhaft
an bie fdjöne ^ugenbgeit erinnernb, bie wir uni
tserfüßten, inbem wir, ben [Bienen gleiih, ihre
23lüfenfetd)e auifaugten. ©ai grühlingifinger-
fraut, Potentilla venia, mit feinen gelben 58lüt=

<hen, bürfen wir nicht uergeffen. nßdr ^rühfingi=
fur labet ben ht)pod)onbrifd)en Stubenhocfer unb
©rieigram, bem fein Seberlein währenb ber langen
ÜEöinterSgeit oiel Bitterfeit bereitet, ber auf SBiefen
unb an SBegen glängenbe Söwengahn, Leontodon
taraxacum, ein, feine Blätter, Stengel unb SBurgel
gu foften, ein etwai bitterei Äraut, aber bitter
muß bitterei oertreiben, ©ai fo üppig wud)ernbe
BMefenfd)aumfraut, Cardamine pratense, ftredt
munter fein blaurotes Köpfchen aui bem fprießew
ben ©rafe empor, ©er golbene Stern ber [Rar?

giffe iff auf grüner Briefe aufgegangen. Sein
©lang bauert nie lange; bie fchöne Blume wirb
balb gepffücft, um in anberer gorm weiter gu
gläitgen. 3n ©ärten blühen Crocus, Hyacinthen
unb ©ulpen in allen garben. ©ie 2lprifofen=
bäume hoben ihr fchneeigeS ©ewanb bereits ab=

geworfen unb oerfpred)en reichliche ^ru<ht. Böte

bie junge Braut im weißen |iochgeitifleibe, fo

flimmern unb flimmern allüberall je|t bie ^trf<h;
bäume, als ob ber oor wenigen ©agen gefallene
Schnee noch ö^er ffe auigefchüttet läge. 3rl
Blüienfchnee werben nun bei Sonnengiang unb
lauen Lüften alle übrigen ©bftbäume balb er=

prangen, imfer 2tuge blenbenb unb in LengeS=

toonne unfere ©ergen erwärmenb unb beftriefenb :

grühtingigauber, üRaienbuft

tuet unô m îpema
(êvfxctyunQ.

@§ gibt ©Item, bie con bent ©age art, ba itjre
Sîtnber tn bie ©cßale ïontnten, feine ruhige SRutute
mehr oerleben. Lmibefonbere gibt e§ SRütter, bie an
jebent neuen ©cßultag, ben ihr fleiner Sütabe gurüdlegt,
mit neuen ©orgett erfüllt werben. tBalb tjat ber ^unge
etuett ©abelftricf) befomnten, balb ben erwarteten SoG

ftrid) nidjt, balb ift er einen [ßtatj heruntergefommen,
balb feinen herauf, — unb bann eilen bie beforgten
SRütter gu ben Lehrern unb fragen unb fingen.

$;d) meine, bap bie ©orge um ©abeP ober fiob=

ftriche, um ba§ ©erauf= ober ©eruuterfommen eine recht

überflüffige ift, ja, bah btefetbe fogar, foweit fie imfer
gefamtei ©chulfoftem beeinflußt, recht gemeinfd)äblid)
mirfen fann.

Unfer gattgei ©taatSfgftcm, foweit e§ bie höhern

Berufe berührt, ift ja aOerbingi berart aufgebaut, baß

ei für bie ©ttern nicht unwefentlid) ift, ob ihr ©offn
mit 18 ober 20 fahren bai Bbiturtenteneçamen madjt
@i ift für ben Bater nicht °hm Bebeutung, ob er feinen
©o£)n nod) gmet Baßre länger ernähren nutß ober nid)t.
©eißalb bai 2lnfeuern ber ©Item, Lobftrtdje gu ernten,
wetter heraufgufomtnen, bamit ber Lfimge gum min-
beften immer reihtgeitig oerfeßt wirb, ©eißalb bai
ängftlid)e Baufen gu ben Lehrern, bai fragen, ob ber
^unge and) gut mitfommt, bamit man tßm, wenn'i
ntd)t ber f^aü ift, 2lad)hilfrltunöett geben laffen fann.
55emt fdjließttd) foften ein par ©ußenb Bachhüfeftmtben
bei einem ©d)üler ber obern ßtaffe tiid)t fo oiet, wie
fpäter etn gangei Lebenijahr.

Dai ift aüei red)t gut uub fhön, liebe ©Itern.
Bber bebenft woßl: bie ©djulgeit etnei ©pnmaftaften
bauert tn beutfd)en Lanben geßn bti gwölf ^ahre. ^d)
bitte, bltcft einmal in ©urem unb anberer Leben geßn
bti gwölf ^aßre rüdwärti. ^hr werbet Da gahlretdje
Lebeniläufe finbett, bie fid) in einem BdPaume oott
geßn bii gwölf ^aßren gang attberi entwicfelt haben,
ali bie Betreffenben ei oor Beginn btefer 3eit felbft ge=

badjt ober anbere ei oott ihnen geglaubt, ©yiftengen,
bie gu ben fcljönften ©Öffnungen berechtigt haben, ftnb

gugrurtbe gegangen, Leute, benett man gar nichts gu=

getraut, ftnb berühmt geworben, haben ©ffren unb
Beidjtümer angehäuft, Berufe würben gewedfielt, Ber=
mögen oerforen unb gufammengefd)arrt.

©o wanbelt ba« Leben bie 9Jlenfd)en in einem

^ahrgeljnt; aud) bai ©chulfinb erlebt berartige ®anb=
lungeu. ilnb ei ift töricht oott ben ©Item, mit ben

^ittbern auf beftimmte Lebettigiele unbebxngt hingu^
arbeiten, wo nid)t gerabe burd) beftimmte Lebenioer*
hältntffe, burd) ben Beruf bei Bateri etwa, berartigei
geboten ift. ©)aß ber Qunge immer al§. erfter burd)
bie ©pmnaftalflaffen wanbert, bürgt im beften $aHe
bafür, baß er fein îlbiturtentenejamen glüdltch befiehl-
®aß ber SRufterfdßtiler auch ein lebenitüdjtiger SDRertfcff

wirb, ein fluger, gefdfiefter ©treiter 'tut ^antpf unti
®afein, ift feineiwegi oerbürgt; bai ©egenteit ift oteP
mehr fogar mahrfcheintid), bettn bai in ber ©chute an^
gelernte SBiffen fann bent ©tretter in btefem Kampf
utni ©afein nur bann nüpen, wenn ei burd) Lebeni;
flitgheit unterftütp wirb, ©effort bie ©jamirta, welche
bie ©tubenten gu befteffert haben, finb eine gefährliche
Kttppe für gahlreid)e 3Rufterföhne.

^ge mehr bie ©Item fid) um Lob^ unb ©abelftricße,
um ©erauff unb ©eruuterfommen ihrer ftinber in ber
©chute forgen uub äugftigen, uub bamit bie Leffrer
unb ©d)ulbehörben behelligen, befto mehr wirb ber er=
fprteßlidje ©influß ber ©cffxtte geßinbert.

Db ber ©effüler ben erflen ober ben gehnten Bläh
einnimmt, ift Wirflid) giemltd) gleichgültig. ®ai hängt
oftmals nur nom ©fücf ober pttfaH ab. Um erfter gu
fein, bagu gehört nicht immer, baß man aKei Berlangte
weiß, fonbern oft nur, baß bie aubertt nod) weniger
wiffen, ali btefer erfte.

^d) glaube, bte ©Itern genügen baßer iffrer Bflidht
gegen bte ©chule ooHfommen, wenn fie bie Kinber gu

^leiß unb ©ewiffenhafttgfeit anhaften. 2lQei SRehr
ift oft oom Uebef. 3U biefem SReßr gehört oor allem
bai ©urchfehen ber ©djularbeiten.

Biele SDRütter benfen für bai f^ortfommen iffrer
Ktnber etwai Befonberei git tun, wenn fie täglich mit
ihnen bie ©djufaibeiten machen. ®ie§ fann oieüetcfft
in befonbereu fällen, wo bte SURütter päbagogifd) be=

gabt ftnb, einigen Buhen haben; unter allen Umftäuben
aber wirb in ben Kinbern eine Unfelbftänbigfeit genährt,
bie fid) recht feffr bemerfbar macht, fobalb biefetben ber
©tlfe ber Btutter entmachten ftnb. Unb bai muß früher
ober fpäter ja bod) einmal ber ffall fein. Senn auch
bie gute ÜRutter noch fo oiel gelernt hat, gur Untoerfts
tat fann fie ben ©offrt nicht begleiten.

®ie getftige ©utwicflung bei Kinbei aber fönnen
bie ©ttern pflegen, inbem fie bemfelbett geeignete Bücher
in bie ©aitb geben, biefelben mit ihnen burdfiprechen,
ihnen über bte Borfommniffe bei tägtidffen Lebeni Buff
flärung geben, fie beobachten laffen. Bd), mte oft wer=
ben bte ©Itern ba fefjett, baß ei ißnen felbft att bem
nötigen BerftänbnÜ gang aHtagricffer ©inge fehlt, ©ie
mögen nur itt einen ©arten gehen unb ben Kittbern
bie Barnen ber befamtten ffeinratlidjen Bflangen nennen,
bai Sefen ber B^at1Fn ttnb ber toufenberlei ©inge
erflären, bte uni täglich mitgeben; ihnen bie erften Be*
griffe bei oolfiwtrtfd)afflid)en unb bei ©taatiwejeni
beibringen, bei Kittbei [frageburft gu ftiden oerfuchen.
BQei bai ift weit richtiger, ali bte ©dpilarbeiteit nach*
feffett unb nadjbeffern, bamit ber ©d)üler, bte @d)ülertn
einen Bläh herauffommt. (@d)luß folgt.)

Pie fndtliur gegen iteeucnleiDcn.

Sai hat ntan nicht fdffott attei empfohlen unb au*
gewenbet gegen bte Krauffjett unferer ßeit, bte Beroofität
Buhefurett, Safferfuren, Blilchbtät, Seintrauben, Luft*
wechfet, ©ommerfrifchen ufw. ©unbertaufenbe fä'mpfen
auf biefe ober jene Seife gegen iffr Beroenleiben an,
unb man folfte meinen, nun müffe ber Beroenpopang
bod) balb aui ber Seit oerfdjwunbett fein, aber im
©egentetl, bte Beroofität wirb immer oerbreiteter, immer
ärger; fie ergreift fogar unfere Kinber. Unb bemgufolge
roerbeit immer mehr Beroenhetlanftaften gebaut, Herten*
heime für Blutarme, neroöfe ©roßftabtfinber unb oielei
fonft nod), ©er Batifer Beroenargt ®r. ^ean ©imeon
beßanbelt feit fahren feine Batienten itt einer gang
eigenartigen Seife, uttb ber enorme BuIauf' öen er hat,
ift Bemeii genug bafür, baß feine SBethobe Bnerfennung
ßnbet. ©r unterfucht bte Batienten feh^ genau, trägt
ihnen batttt bie amüfanten lateinifdjen Begeichnutigen
für bie eingefnen anormalen Bnftänbe oor, unb uerftefft
ei, fdjon ffterbrtrd) bie Kraulen gunt Ladjett gu bringen,
©ann befiehlt er iffnett btrelt, fferjffaft gu ladjen, ergählt
adertei oon ber Kunft bei Lacfietti, läßt wieber lachen,
bii bie ©rätten aui ben Bugen fontnten, unb — nad)
oier Socfien ift ber Batient gefüttber ali er jeniali
war. ©ai ift bie Lad)fur. ©ie ©rfdjütterungen bei
gangen Organiintui, bie bie ©eiterleit heroorruft finb
bai fegenfpettbenbe ^lutbum. ©ai wirb aud) 'wohl
ben. Saun eintasten. 981t SHenfd)en forgen nnä non
früh bti abettbi uttb argern uni über jebe Blücfe —

r°^t öteieffmüttger werben uttb mehr tadjen,
otel ladjett, bann wirb bie Beroofität oott felbft oer*
fd)totnben.

Jvagen.
tirage 11195: ^d) roafdje feffon geßn Lfaßre mit

ber Äcßntibtfchen Safcßmafdfine uub bie Säfcße wirb
tabelloi rein. Bur etttgig bie Küchenwäfd)e gefällt
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Stimmen dis Kunde des ewigen Werdens zu.
Und mit leisem Schauern erleben wir großen
Kinder wieder das gewaltige Mysterium der

Auferstehung. K. W.

Vev Lenz ist öa!
Der Winter starb. Mit dem goldenen Hammer
Zerbrach die Sonne die Eisesschicht.

In des grausamen Greises Sterbekammer
Guckt der Frühling mit seinem Kindsrgesicht.

Die Quellen und Bäche brachen das Schweigen.
Der schlafende Vergwald ist aufgewacht.
Der Winter ist tot. — Aus den schwarzen Zweigen
Bricht wieder die schneeweiße Vlütenpracht.

Der Lenzwind fängt an, die Flügel zu dehnen.
Die Schollen zerrinnen in seinem Hauch
Wie verwundenes Herzleid, gestilltes Sehnen.
Der Winter ist tot? Und der Kummer auch!

Die Drossel jubelt: Vorüber der Jammer!
Vorüber die lange, zehrende Not!
In des grausamen Greises Sterbekammer
Guckt der lachende Lenz. Der Winter ist tot!

Frida Schanz.

Es lenzt!
Bereits haben die Störche ihre alten

Standquartiere wieder bezogen und klappern fröhlich
und wohlgemut vom hohen Kirchturm herab.
Dieser Kirchturmspvlitik lauschen wir mit Wonne.

Auch der geschwätzige Star, der von uns

gern gesehene Frühlingsbote, ist bereits eingerückt
und treibt auf Silberpappel und Obstbäumen
höhere Politik. Den Spatzen, die in seiner
Abwesenheit frechlings in seiner Behausung sich

eingenistet und häuslich eingerichtet haben, erklärten
sie ohne Federlesens den Krieg und jagten sie

zum Haus hinaus.
Das Zwitschern der Schwalben, die den

ruchlosen Nachstellungen im Lande, wo die Zitronen
blühen, entkommen sind, ist noch ganz vereinzelt
zu hören. Diesen Vorposten wird die Nachhut
bald folgen und hoffentlich in großer Zahl
erscheinen. Die Amsel, die bei uns überwintert,
läßt sich hingegen hören und flötet schon vor
Tagesanbruch, in welch schmelzende Akkorde der

große Chor der übrigen gefiederten Natursänger
etwas später frohlockend einfällt. Auch der Kuckuck

ruft aus dem Wald und kündet sein Erwachen.
Er wird wohl der alte Schalk geblieben sein.
Gönnen wir ihm das Vergnügen. Alle diese

Naturstimmen verkünden laut des Lenzes Einzug
mit all dem märchenhaften Zauber, der unsere

Sinne berauscht.
Farbenprächtige Kinder der Flora haben bereits

in Wald und Flur und auf dem grünen Wiesenteppich

den bunten Reigen begonnen. Das
Schneeglöckchen, Llalantlius nivnlis, hat den Winter aus-
und den Frühling eingeläutet. Tn88iIaA0 karlnim,
der gemeine Huflattig, hat mit seinen goldenen
Blüten den trostlosen Lehmboden und die steinige
Schutthalde prächtig bekränzt, jedem Hustenden
aus seinem Kelche gebräuchliche Mittel gegen den

chronischen Winterkatarrh kredenzend. Sollte dieses

Mittel die erwünschte Wirkung nicht haben, so

winkt ihm ein anderes, jetzt blühendes Kräutlein,
das Luugenkraut, INàronaà oktiàalis, mit
seiner prächtigen, blauvioletten Blüte. Verborgen,
aber durch bezaubernden Duft sich verratend,
blüht in Hecken und Wiese das bescheidene Veilchen,
Viola oàorà. Ebenfalls wohlriechend, aber in
weit geringerem Grade, erhebt sich auf Wiesen
und grasreichen Abhängen viel stolzer das schöne,

schwefelgelbe Schlüsselblümchen, ?riniula oltiei-
nalis, als Volksmittel zu Tee immer noch gesucht.

Sein Schwesterchen, das Zriinula elatior sMatte-
tännele), trägt sein Köpfchen noch viel höher,
überragt es aber nur an Größe, nicht an Dust.
Wie Sternchen am Himmelszelt, so glitzern die

lieblichen Gänseblümchen, ösllis psremà in
unzählbarer Menge aus Wiesen und Triften hervor.
In Gebüschen und im Bergholz blüht üppig der

Lerchensporn, CoiJ'llalis, in roter und weißer
Farbe, einer Rachenblume ähnlich. Neben ihm

prangen die Leberblümchen, Vneniono twMiea
und àsinonero^a. Auch blüht jetzt in den

Wäldern die Walderbse, eine Pflanze mit wunderschöner,

rotvioletter Blüte, Orodus vornus. Voro-

niea, Ehrenpreis, auch Katzenäuglein genannt,
schaut schon lange mit blauen Augen recht
treuherzig dem Frühling entgegen. Dort am Bachesrand.

wo das Gras schon üppig wächst, glitzert
die Dotterblume, Qultba Mlàà, aus smaragdgrünen,

saftigen Blättern heraus und mahnt an
ein Spiegelet auf dem Spinat. Am sonnigen
Hügel verspricht mit nickendem, weißen Köpfchen
die blühende Erdbeere, ?ruAaà vs8en, duftige
Frucht. Nicht weit davon steht als wahres
Unkraut, aber schön rot blühend, die Taubnessel
oder Bienensaug, Immiuin rudruiv, uns lebhaft
an die schöne Jugendzeit erinnernd, die wir uns
versüßten, indem wir, den Bienen gleich, ihre
Blütenkelche aussaugten. Das Frühlingsfingerkraut,

Uotsntilla vorna, mit seinen gelben Blüt-
chen, dürfen wir nicht vergessen. Zur Frühlings-
kur ladet den hypochondrischen Stubenhocker und
Griesgram, dem sein Leberlein während der langen
Winterszeit viel Bitterkeit bereitet, der auf Wiesen
und an Wegen glänzende Löwenzahn, Uoontollon
taraxaeuin, ein, seine Blätter, Stengel und Wurzel
zu kosten, ein etwas bitteres Kraut, aber bitter
muß bitleres vertreiben. Das so üppig wuchernde
Wiesenschaumkraut, Caiàmins prànss, streckt
munter sein blaurotes Köpfchen aus dem sprießenden

Grase empor. Der goldene Stern der Narzisse

ist auf grüner Wiese aufgegangen. Sein
Glanz dauert nie lange; die schöne Blume wird
bald gepflückt, um in anderer Form weiter zu
glänzen. In Gärten blühen Groeus, Hyaààn
und Tulpen in allen Farben. Die Äprikosen-
bäume haben ihr schneeiges Gewand bereits
abgeworfen und versprechen reichliche Frucht. Wie
die junge Braut im weißen Hochzeitskleids, so

schimmern und flimmern allüberall jetzt die

Kirschbäume, als ob der vor wenigen Tagen gefallene
Schnee noch über sie ausgeschüttet läge. In
Blüienschnee werden nun bei Sonnenglanz und
lauen Lüften alle übrigen Obstbäume bald
erprangen, unser Auge blendend und in Lenzeswonne

unsere Herzen erwärmend und bestrickend:
Frühlingszauber, Maienduft!

Iu viel Erziehung unS zu wenig
Erziehung.

Es gibt Eltern, die von dem Tage an, da ihre
Kinder in die Schule kommen, keine ruhige Minute
mehr verleben. Insbesondere gibt es Mütter, die an
jedem neuen Schultag, den ihr kleiner Knabe zurücklegt,
mit neuen Sorgen erfüllt werden. Bald hat der Junge
einen Tadelstrich bekommen, bald den erwarteten
Lobstrich nicht, bald ist er einen Platz heruntergekommen,
bald keinen herauf, — und dann eilen die besorgten
Mütter zu den Lehrern und fragen und klagen.

Ich meine, daß die Sorge um Tadel- oder
Lobstriche, um das Herauf- oder Herunterkommen eine recht

überflüssige ist, ja, daß dieselbe sogar, soweit sie unser

gesamtes Schulsystem beeinflußt, recht gemeinschädlich
wirken kann.

Unser ganzes Staatssystem, soweit es die höhern

Berufe berührt, ist ja allerdings derart aufgebaut, daß

es für die Eltern nicht unwesentlich ist, ob ihr Sohn
mit 18 oder 20 Jahren das Abiturientenexamen macht.
Es ist für den Vater nicht ohne Bedeutung, ob er seinen

Sohn noch zwei Jahre länger ernähren muß oder nicht.
Deshalb das Anfeuern der Eltern, Lobstriche zu ernten,
weiter heraufzukommen, damit der Junge zum
mindesten immer rechtzeitig versetzt wird. Deshalb das
ängstliche Laufen zu den Lehrern, das Fragen, ob der
Junge auch gut mitkommt, damit man ihm, menu's
nicht der Fall ist, Nachhilfestunden geben lassen kann.
Denn schließlich kosten ein par Dutzend Nachhilfestunden
bei einem Schüler der obern Klasse nicht so viel, wie
später ein ganzes Lebensjahr.

Das ist alles recht gut und schön, liebe Eltern.
Aber bedenkt wohl: die Schulzeit eines Gymnasiasten
dauert in deutschen Landen zehn bis zwölf Jahre. Ich
bitte, blickt einmal in Eurem und anderer Leben zehn
bis zwölf Jahre rückwärts. Ihr werdet va zahlreiche
Lebensläuse finden, die sich in einem Zeitraume von
zehn bis zwölf Jahren ganz anders entwickelt haben,
als die Betreffenden es vor Beginn dieser Zeit selbst
gedacht oder andere es von ihnen geglaubt. Existenzen,
die zu den schönsten Hoffnungen berechtigt haben, sind
zugrunde gegangen, Leute, denen man gar nichts
zugetraut, sind berübmt geworden, haben Ehren und
Reichtümer angehäuft. Berufe wurden gewechselt,
Vermögen verloren und zusammengescharrt.

So wandelt das Leben die Menschen in einem

Jahrzehnt; auch das Schulkind erlebt derartige
Wandlungen. Und es ist töricht von den Eltern, mit den

Kindern auf bestimmte Lebensziele unbedingt
hinzuarbeiten, wo nicht gerade durch bestimmte Lebensver-
hältniffe, durch den Beruf des Vaters etwa, derartiges
geboten ist. Daß der Junge immer als erster durch
die Gymnasialklassen wandert, bürgt im besten Falle
dafür, daß er sein Abiturientenexamen glücklich besteht.
Daß der Musterschüler auch ein lebenstüchtiger Mensch
wird, ein. kluger, geschickter Streiter sim Kampf ums
Dasein, ist keineswegs verbürgt; das Gegenteil ist
vielmehr sogar wahrscheinlich, denn das in der Schule
augelernte Wissen kann dem Streiter in diesem Kampf
ums Dasein nur dann nützen, wenn es durch
Lebensklugheit unterstützt wird. Schon die Examina, welche
die Studenten zu bestehen haben, sind eine gefährliche
Klippe für zahlreiche Mustersöhne.

Je mehr die Eltern sich um Lob- und Tadelstriche,
um Herauf- und Herunterkommen ihrer Kinder in der
Schule sorgen und ängstigen, und damit die Lehrer
und Schulbehörde» behelligen, desto mehr wird der
ersprießliche Einfluß der Schule gehindert.

Ob der Schüler den ersten oder den zehnten Platz
einnimmt, ist wirklich ziemlich gleichgültig. Das hängt
oftmals nur vom Glück oder Zufall ab. Uni erster zu
sew, dazu gehört nicht immer, daß man alles Verlangte
weiß, sondern oft nur, daß die andern noch weniger
wissen, als dieser erste.

Ich glaube, die Eltern genügen daher ihrer Pflicht
gegen die Schule vollkommen, wenn sie die Kinder zu
Fleiß und Gewissenhaftigkeit anHallen. Alles Mehr
ist oft vom Uebel. Zu diesem Mehr gehört vor allem
das Durchsehen der Schularbeiten.

Viele Mütter denken für das Fortkommen ihrer
Kinder etwas Besonderes zu tun, wenn sie täglich mit
ihnen die Schularbeiten machen. Dies kann vielleicht
in besonderen Fällen, wo die Mütter pädagogisch
begabt sind, einigen Nutzen haben; unter allen Umständen
aber wird in den Kindern eine Unselbständigkeit genährt,
die sich recht sehr bemerkbar macht, sobald dieselben der
Hilfe der Mutter entwachsen sind. Und das muß früher
oder später ja doch einmal der Fall sein. Wenn auch
die gute Mutter noch so viel gelernt hat, zur Universität

kann fie den Sohn nicht begleiten.
Die geistige Entwicklung des Kindes aber können

die Eltern pflegen, indem sie demselben geeignete Bücher
in die Hand geben, dieselben mit ihnen durchsprechen,
ihnen über die Vorkommnisse des täglichen Lebens
Aufklärung geben, sie beobachten lassen. Ach, wie oft werden

die Eltern da sehen, daß es ihnen selbst an dem
nötigen Verständnis ganz alltäglicher Dinge fehlt. Sie
mögen nur in einen Garten gehen und den Kindern
die Namen der bekannten heimatlichen Pflanzen nennen,
das Wesen der Pflanzen und der tausenderlei Dinge
erklären, die uns täglich umgeben; ihnen die ersten
Begriffs des volkswirtschaftlichen und des Staatswesens
beibringen, des Kindes Fragedurst zu stillen versuchen.
Alles das ist weit richtiger, als die Schularbeiten nachsehen

und nachbessern, damit der Schüler, die Schülerin
einen Platz heraufkommt. (Schluß folgt.)

Die kM»r me» ilmrillelSrii.
Was hat man nicht schon alles empfohlen und

angewendet gegen die Krankheit unserer Zeit, die Nervosität
Rubekuren, Wasserkuren, Milchdiät, Weintrauben,
Luftwechsel, Sommerfrischen usw. Hundertausende kämpfen
auf diese oder jene Weise fegen ihr Nervenleiden an,
und man sollte meinen, nun müsse der Nervenpopanz
doch bald aus der Welt verschwunden sein, aber im
Gegenteil, die Nervosität wird immer verbreiteter, immer
ärger; sie ergreift sogar unsere Kinder. Und demzufolge
werden immer mehr Nervenheilanstalten gebaut, Ferienheime

für Blutarme, nervöse Großstadtkinder und vieles
sonst noch. Der Pariser Nervenarzt Dr. Jean Simeon
behandelt seit Jahren seine Patienten in einer ganz
eigenartigen Weise, und der enorme Zulauf, den er hat,
ist Beweis genug dafür, daß seine Methode Anerkennung
findet. Er untersucht die Patienten sehr genau, trägt
ihnen dann die amüsanten lateinischen Bezeichnungen
für die einzelnen anormalen Zustände vor, und versteht
es, schon hierdurch die Kranken zum Lachen zu bringen.
Dann befiehlt er ihnen direkt, herzhaft zu lachen, erzählt
allerlei von der Kunst des Lachens, läßt wieder lachen,
bis die Tränen aus den Augen kommen, und — nach
vier Wochen ist der Patient gesünder als er jemals
war. Das ist die Lachkur. Die Erschütterungen des
ganzen Organismus, die die Heiterkeit hervorruft sind
das segenspendeude Fluidum. Das wird auch wohl
dem Là àl-uchtrn, Wir M->,schon sorgen .ms
früh bis abends und argern uns über jede Mücke —^ etwas gleichmütiger werden und mehr lachen,
viel lachen, dann wird die Nervosität von selbst
verschwinden.

Sprechsaat.

Fragen.
Krage 11135: Ich wasche schon zehn Jahre mit

der e-chmidtschen Waschmaschine und die Wäsche wird
tadellos rein. Nur einzig die Kücheuwäsche gefällt
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mir nicht SBir haben jmar eine (ßenfion, wo bie Sßäfhe
fhmuRtg wirb, bodj feifen mir am Stage uorijer ein
unb treiben bann bie RRafd)ine sehn äRinuten. 3h
oerrcenbe nur gute Seife mit einwertig Fettlaugenmeht
rodter nid)t§, ba id) ben neuen Sachen nicht ijolb bin.
könnte mir eine oon ben lieben Hauëfrauen fagen,
roo ber Felder liegt? 3h roare fefjr bantbar bafür.

grau % ff. in @t.

^rage 11196: RReiit RRann unb id) finb nid)t
gleicher Meinung wegen ber Unterbringung tmferei
älteften äRäbdjeni (bie einzige ©djroefter non fed}3
jüngeren (Brübern). ®a§ 9Räbd)en oerläjfet foeben bie
@d)ule, ift aber nod) ein Mnbifopf, ali roare fie erft
fed)§ 3°hre alt. ©te bat neben ber @d)ule bie steinen
roarten muffen, roai aber beftänbigen (Berbrujj abfegte,
©initial brausen unb angefid)t§ feiner fpielertben 9t£ter§-
genoffinnen, oergaffe bai SPinb fofort feiner Verpflichtung
ali SBärterin. ©ie toüte mit ben anbern herum ali
bie (SMlbeRe unb lieb ben (Sagen mit ben Meinen,
ober and) nur bie Seijtereu allein an einer §au§ede
fteben, bii irgenb jemanb fid) ber roeinenben Einher
annahm. 9lllerlei Unfälle roaren auf biefe (Seife paffiert,
aud) fotcf)e mit bleibenöeit böfen f^ofgen. ©ebeffert
rourbe baburd) aber nid)t§; bai 9J2äöd)en blieb fid)
gleid). ßum ©pielen roar ei'bett ganzen Sag aufgelegt,
jur ÜIrfaeit aber nid)t, unb ben Keinen ©efdjroiftern
brad)te e§ gar fein 3ntereffe entgegen, ja, fie roaren
ihr tatfäcblid) tut (Seg. (Run offerierte fid) bie ^ßatin
bei ERäbdjeui, ei su fid) ju nebmeu ali Mnbermäöd)en.
©§ hätte brei Mnber su roarten, ba bie (ßatin in ber
Sïïîe^gerei unb Sßirtfdjaft tätig fein muffe unb fid) ber
Mnber nicï)t felber annehmen fann. 3d) meine aber,
baffe ei für bai SPittb unenbUd) otel beffer roare, wenn
ei unter einer genauen Sehrmeifterin beftimmte häuilidje
Arbeiten oerridjten müßte, fo bah ei gur ©enauigteit
erjogen würbe. @i wirb fonft nod) gans flatterhaft
unb ei föunten öaburd) böfe (Dinge paffieren mit ben
Mnbern. (Da§ 9Räbcl)ett brauchte beihalb nidjt über*
anftrengt su roerben, aber ei follte lernen eine richtige
dlrbeit unter beftänbiger unb genauer 2luffid)t auisu*
führen. Stein Stann meint, mir ntüffen ber (ßatin
entgegenfommen, sunt Sernen int §au§halt fei bann
immer nod) 3eit, roentt bai StäbcRen älter fei. SSai
fagen Unbeteiligte bagu? ßefcrtn tu an.

^rage 11197: (Selche liebeniroürbigen RJtitlefer*
innen finb fo freuubltcl), mir ihre mit ber „@d)roebtfchen
SPüd)e" gemachten ©rfahrungett mitsuteilen 2öetd)e§
©pftem ift norteilhafter : (Die mit Heu aufgefütterte
S?ocl)ftRe ober ber fogenamtte ©elbftfodjer (Ser fabric
Stert toldje Apparate unb weiche greife muffen für
bie 2lnfd)affung besagt roerben? FreuuMid)e Rtmioorten
oerbauft befteni Mme. E. U. 0.

3wage 11198: (SelcRer (Beruf tft einem jungen
Stäbchen ansuraten, bai infolge ooit ftrengent 2öad)fett
non sarter ©efunbljeit ift unb feine ftrenge (Hrbeit oer*
rid)ten fann. (Dai Stäbdjen ift ber ©djule entlaffep.
©§ follte abroed)felnbe (Befdjäftigung haben, aber ftd)
nicht anftrengeu. ©i raufe ein iöemf fein, ber balbigeu
93erbienft fchafft, ba bie 93erhältniffe biei erheifchen.
gür guten 9îat roare herzlich banfbar

®inc tteue Sefeitn.
5?rage 11199: Höie fann id) bem Sîrtarren ber

@d)uhe abhelfen? @i ift biei etroai fo roiberroärtigei
unb aufreiseubei, bah td) ei förmlich fdeue, btefe
©d)uhe ansusiehen. ©in beroährter 91at roürbe mid)
SU ®anf oerpflichten. ® c. in m.

j^tage 11 200: ©tbt ei ein tDlittel, um mit ©rfolg
ber ©iferfud)t UUeifter su roerben? Dft, roeun ich
allei erforfdjt unb überbadjt habe, glaube id) feineu
©runb für mein HJlißtrauen finbeit su föttnen, uttb id)
geniefce einige ©tunben fdjöuer Düthe, bann aber pacft
ei mid) roieber mit aller ©eroalt unb ich bin eine
SBeute ber tollen Seibenfdjaft. 3Hein 9Jlann ahnt nidjti
oon ber Qual, bie mid) oersehrt, boch fd)aut er mid)
oft forfchenb an unb fragt tnid), ob id) mid) franf
fühle. Dlatürlid) fann id) ihm feine Mnntnii geben
non meinem ©emütisuftanb, ben ich felber ali franf
bezeichnen muh- ®a§ ©chlinunfte ift, bah öer t8eruf
meittei 3Jïamtei ihn rooçhenlang nom §aufe fern hält.
!Jn biefen 3eäen lebe td) eigentlich gar nicht, bettn
bann ha&en bie fd)roeren ©ebanfen ooQe 2Jlad)t über
mtd) unb ich fann roeber Sag noch Dtadjt fRube finben,
too ich bod) ein fo genufjretdjei unb behagltdjei Sehen

führen fönnte. 2Gir heroohnen unfer hühfchei Sogii
aUein unb id) pflege feinerlei ©efelligfeit. aßenn mein

aTiann abroefenb ift, fo beforge id) mein îletneë §au§^

roefen aüeitt ; ift er baheint, fo halte td) etne ©ümbero

frau, um mid) ihm gans mibmen su fbunen SOTtt ben

äRitberoohnerit be§ §aufe§ pflege td) feinerlei «erfehr
unb 53erroanbte in erreichbarer Dlahe haJ)e td) nicht.

@ë entfprid)t mir am heften gans allein s» lettt. >ju

Sheater unb Sponserten brauche td) feme ibegtettung.

^d) gettiehe lieber allein unb überlaffe mich

eigenen, meiftenë fd)toarsen ©ebanfen. 3d) 1D"^.er. oc5

ttiemanbent îîertraueit fd)eitfen föttnen. DJletnes Jßtijeiro
roar ich fonft niemals sur @iferfud)t geneigt, bentt td)
bin oon Statur auë eine ruhige, fühle Dfatur. 3n
ruhigen ©tunben fnrd)te ich, bah e§ e"1 fd)fed)te§
©rtbe nehmen fönnte mit mir unb ich roünfd)e fehr,
oon erfahrener ©eite einen -«Rat erhatten su föttnen,
ohne meinen Slamen preisgeben su muffen. 53on gattsem
fersen banfbar märe @tne £eftrilI.

II ntn? o c ien:
£uf ?lrage 10 984: SJie Stntroorten auf Dir. 10984

fdjeinen erfchöpft su fei». Sft öa§ brennenbe 3ntereffe,
ba§ biefem Shema entgegengebracht rourbe, fdjon
abgefühlt? @i tft mein herstichfter SButifd), bah iebem
unb jeber, bie ihr ©lücf auf biefe 9öeife fucheit, ba§®

felbe auch in oollem Siahe suteil roerbe. 3d) roürbe

ba§ metuige finben an ber ©eite eineê SRanneë oon

toirflich gutem, energifdjem ©harafter. @r mühte mir

überlegen fein, bah id) su ihm aufbltcfen fönnte, al§ su
meinem §>alt uttb meiner ©tüüe, babet mtd) aber al§
feine SPantevabin betrachten, nicht al§ feine Untergebene.
3d) fehne tnid) überhaupt nad) einem ruhigen, gemüü
lid)eut Öeirn, too ba§ ^aften unb Sretben eine§ @e=
fchafteë uid)t ftörenb eingreift. ®a§ ©tnfommen mühte
ftd) auf &r. 3—5000 belaufen, bamit man etroa§ auf
bie ©eite legen fönnte. @o, eineë be§ anbern 3reub
unb Selb teilenb, roürbe id) glüdlid) fein. sm. in k.

Auf 3*rage 11184: 3<^) glaube, bah ber SRitteb
roeg ber rtditlge ift. Sent ©oh» mache man bie @r=
Öffnung, haf, n fidj für jroet 3ahre tu ber ^tentbe
untfehc-H müffe, um ttadjher mit bett unerläßlidjen @r=
fahrungen auêgerûftet fidler in ä}ater§ ©efd)äft ißofition
haben su tonnen. @§ ift gar nicht auëgefdjloffen, bah
er einmal tu ber 3-rembe — oon fid) au§ Dem
Stoeiten 3ahr e'-n britteS ansureihen roünfd)t. ©benfo
ift e§ mit ber Sodfter. fDiefe foil roiffen-, bah fie bie
§ausmirtfd)aft unb banebett einen rtd)tigen SBeruf
baheint grünblich 5« erlernen fyat, ehe fie fich ootn
©llernhauê loêlôfen unb ihre eigenen SBege gehen
barf. @ie muh tüchtig unb ftramm arbeiten unb ben
SPopf baftt brauchen, fobafj ihr gar feilte ßeit bleibt,
ihre ißhuntafie fpasteren su führen. @§ foüen beibe
roiffen, bah bie gemachte tBebtnguttg unabänberlid) ift,
unb bah bie ©rfütlung ihrer SBünfdie für bie 3ufunft
oon ber ©rfütlung ihrer Pflicht in ber ©egenroart ab=
hängt. Sie ©Itern haben auf biefe Sßeife nad) befter
S,Röglid)feit oorgeforgt, fobajfe ihnen fpäter fein aior«
rourf gemacht roerben fann, mit 9Ped)t. s.

Auf 3irage 11184: Sarüber fann man roirflid)
geteilter SJÎeinung fein. SJloberne ©Itern fönnen meinen,
man follte bie Mnber nur ba§ lernen laffett, toaê fie
oorsugëtoeife intereffiert, nur biejenigen f^ci^igïeiteu bei
ihnen attSbilben, bie gans au§gefprod)en oovhanben
finb; fie würben alle ihre Maft auf ein beftimmte§
©ebiet fonsentrieren unb würben bann barin etroa§
heroorragenöe§ leiften. Siefe DJÎeinung hat etroa§ be«

fted)enbe§. Soch muh utan auch bem feine oolle S3e=

red)ttgung laffen, welcher ber SRetnung ift, man müffe
bie SPinber fo erstehen uitb auëbilben, bah fie für alle
3äüe gerüftet feien unb möglidjft leicht burd) bie SBelt
fommen. ®a§ [djeint auch bas' ißrinsip ber ©d)ule ju
fein, bentt fie steht 3ahr für 3aht »eue ©ebiete be§
2öiffen§ in ihr Sßeretd) uttb ba§ praftifche Spönnen,
bie §anbarbeit oerlangt nebenbei neuerlich ba§ Söürger-
recht, ©oll all biefe§ aber be§ ©d)üler§ bauerttbe§
©igentum roerben, fo muh jur ©d)ule gehen, bi§ er
oolljährtg ift. SPommen aber btefe fo alifeittg unb
grünblid) Sluëgebilbeten beffer buvd)§ Seben, erringen
fie ftd) ohne Sluânahme beffere ißofitionen, al§ bie nur
befdjränft gefhulten unb mangelhaft 8lu§gerüfteten? S)a§
Seben mit feinen ©rfahrungen fagt: uetn. ©te erringen
burd) ihre Schulung roohl Sitel uttb äuheres ülnfehen,
bod) rotll e§ ihnen oft nur fd)roer gelingen, ihr 5lu§s
ïommen su finben, unb fie haben täglich mehrfach Ur*
fache, benjeuigen su benetben, ber fein befchrânfteë
SBiffeu tut ibereui mit ptattifhem Stouuen mit £ei<httg=
feit überall in ©elbinert umfe^en unb babei aufrieben
unb glücf'iich fein fann. 28emt ich Sîinber aufjusiehen
hatte, fo roühte ich bet allem 9Pad)benfen nicht, nach
welchem ©rsiehung§= unb ©chulungëfpfiem id) fie auf=
Stehen mühte, um meine innere 3ufriebenheit unb fpäter
bie Billigung ber SPinber su erlangen. 3^h bin ber
äfteinung, bie ©rstehung unb ©djulung ber Éhtber
roerbe ftd) immer fdjroieriger geftalten mit ber 3eä.
Unb beëhalb roiU id) gern au§ einer geroiffen ®iftanj
Sufehen, wie anbere e§ macheu unb roeldjeS Dîefultat
fie su bezeichnen haben. '

g. ©.

Auf trage 11185: Söettn 3hre trüber feriöfe,
junge äRäntter finb, mit benen @îe bië bahin attfê
hefte harmoniert l;aben, fo liegt eê in 3hrem eigenen
3ntereffe, bie löPeittung 3^rer bi§ je^t 3lüernächften
nicht ohne ernftliche ißrüfung oon ber §anb su weifen.
2öeibltd)e SBefen, bie mit ber SBelt nicht oiel in i8e*
rührung fommen, bagegen ihr Innenleben einfeittg au§=
bauen, oerlieren oft ben richtigen SRahftab für ba§
Sebett, wie e§ roirflid) ift, fie Reigern fich i" eine ©ub=>

tilität beë ©mpfinbenë h"1^11, bie faft franfhaft ge=
nannt roerben muh unb bie unter bem SlUtagëoerfehr
leibet, ©olche mintofenhafte 2Befen fühlen ftd) oft ab*
geflohen uttb oerleRt, toenn oeruünftigerroeife abfolut
feine Urfache bafür oorljanben ift. ©olche franfhafte
@mpfinblid)feit nimmt manchem gutartigen ©djers bie
§armlofigfeit unb gibt ihm erft bie fatale SBebeutung,
bie fo ntihlid) berührte unb fo energifh abgelehnt rourbe.
®ie ©rsiehung beiber ©efd)led)ter in ber Familie unb
in ber ©djute ift fonft bai hefte £>ilf§mittet, um bai
gefteigert DRimofenhafte auf ein gefunbei SRah surücf*
Suführen unb auf biefer 23afii su erhalten, m 3.1«©,

A«f 11185: 3h fann 3hr ©mpfinben 00U*
ftänbig oerftetjeit, weil ih f- 3' Sletd) geartet roar. 3h
hatte ntid) bann oerlobt mit einem SRann, ben ih un*
attifpred)lih Hebte unb ber mir bie gröhte £>od)ad)tunq
hetoiei. 3^ erblicfte in ihm mein 3beaf, bai, wie id)
fpäter einfehen lernte, unerreichbar höh tn ben Sßolfen
hing. 2lber fhou bie erfie 3eä ber ©he brahte mir
allerlei ©nttäufhuugen, bie nur suerft oollftäubig bai
©leihgeroihf raubten. 3d) ^nte meinen DRantt ali
DRenfcben fennett unb nicf)t ali ^eiligen. 2Bir hatten
ein offene» ©efhäft» wo Seute allerlei ©attuug oer*
fehrten unb bereit 2lrt man ftd) anpaffen muhte, aui
©efcMftêrûdfthHn. ®wfet ^erEehriton oerle^te mein
©mpfinben fhnterslih, îon"^ ^ burd) weinen

©atten bahin belehrt werben, bah man ali erfolg*
reicher ©efhäfl§ntann bti s" einem geroiffen ©rabe
mit ben Söölfen heulen muffe unb bah man babei bod)

fittlid) reiner SRenfh bleiben «une. 3h fanb mih
mit biefer Dlotroenbigfett ab aug Siebe ju1 meinem

3Rann hauptfäd)lih. ®emhrte b efer mir fo mthbeltebtge

Umganßiton nnfere ^rfon ja "Sentlth nicht weil ber

Söerfehr mit ben tunben @ahe bei «erfauferi roar.

Slli aber biefer bem @efd)äfte einmal fern bleiben unb
mein ©atte beffen ©teile felbft einnehmen muhte, ba
fonnte td) 3cuge fein, rote fehr gut mein SlRaitn ei
oerftanb, auf beit Stou ber SPunben einzugeben. 5?on
einem 3mang fonnte ba mcf)t§ gefpürt werben, fonbent
•ih

t
erfah mit aller SDentlicbfett, bah mein Sebeni*

gefäljrte tu biefem ^ahrroaffer ganz gut Su fhwtmmen
oerftehe. ®tefe ©infidit brachte ntid) ber Sersroeiflung
nahe.

_

3» einem Slttfall ooit geiftiger Unmahtung rooüte
td) mit meinen swet SPttibetn aui bent Seben gehen.
3ür mih mar ja an etn roeiterei 3ufantnteiileben mit
meinem PTRann niht su beuten, nad)bem ih feine oer*
meintlid) fd)iuuhtge ©eele fettnen gelernt hatte, uitb ali
pflihtgetreue SRutter burfte id) unfete uitfdjulbigen
SPinber feinem alleinigen ©influh ja niht überlaffen.
®ie jSersroeiftungitat, aui beren ^infternii bie tat*
fräftige Siebe meinei furd)tbar erfdjrocfeiten fDîattuei
mid) gerettet unb roieber bent Seben snrücfgegeben hatte,
roar aber bie SBegrünberin tntferei bauernben ©lücfei.
SRein DRann hatte fef)en mtiffen, rote tief ih burdj
bie Dherflädilthfeit feiner fittlidjen Sebeniauffaffuug
feelifd) oerrounbet rourbe. ©ein gansei Verhalten
jeigte eine fd)onutigioolle aienberung. 3d) hotte nie
mehr einen smeibeutigett ©herj oon ihm unb id)
mochte bai akrfaufilofal betreten, roentt immer ih
rooßte, fo bewegte fid) bie Unterhaltung immer innert
beit ©rettsen ber 2)eseiu, audi oort ©eite bei SRerfäuferi,
unb mein Seben oerlief fortan aufi 3-rtebttd)fte. 3h
habe bie Ueberseugung gewonnen, bah bie feinfühlige
3rau, bie ihre 3Iuforberungen niht ititgefunb su hod)
fpannt, eilten grohen ©influh auiüben fann auf ihren
SRamt unb bamit auf ihre Umgebung, foroeit foldie
oon ihr abhängig ift.

^

®ine aite gefertn.
Auf Î3rrag« 11185: ©te taugen nid)t sur ®be.

^Bleiben ©ie für ftd) felber. ©ine ehrenhafte 5ftt*
jungfräulidifeit fteht weit hoher, ali eine auf bloh
halbem ©lücf bafierte ©he. sdi. ®.

Auf 11186 : Saffett ©ie ba§ Sittb bei DPahti
oor beut ©hlafengehett einige aßedifetfuhbäber nehmen
unb stehen ihm feuchte ©od'en an, bie mit trod'enen root*
leiten Strümpfen bebedt roerben. 3unt Ueberfluh roerben
bie f^ühe noch in ein f^eberfiffett eingeparft uitb mit"
ber ®ede sugebedt. 21m SRorgen finb bie g-ühe bann
rafh unb furs in fattei SBaffer su Reden unb fräftig
troden su rei6en.^ @i finb and) fagltdj frifd)e ©trümpfe
mit rooOenen gühliitgeit ansusiehett. ®iefei Verfahren
muh längere 3eit geroiffenhaft fortgeführt Werben, ©i
Setgt Rh baburd) in ben ^üfwu eine lebhafte SSlut*
Strfulation, bie auf bie (Dauer befiehl. ».

Auf ^rage 11187 : ©§ gibt fein ©eiond)i iit ber
Dtatur, bai niht eine beftimmte mebisintfhe 2Birftmg
hätte, ©i ift baljer gut, niht ehifeitig fortgefeRt bai
gleiche su genießen. 2lofelfhalen, ©rbbeer*, SSrombeer*
blätter unb bie Blätter ber fhroarseu 3ohanntibeereu,
-otrfettblatter unb bie ©piijchett neuer Sannetttriebe,
Urtnteltt, üBoUblümcheit, 2lrnifa, 3ohanni§fraut, öol*
lunberblüten, bie SPerne ber Hagebutten, bie Teilchen*
blatter — aüe biefe ißftansen unb ißflansenteUe haben
e,ne beftimmte ntebtstnifhe Sßtrfung. ©te fönnen alforethlth abroehfern. s ^
er 11188; ©ewiR geht ei au, baffe ein

«n VS b»r, majorenn ift, bie ÜBcrmunbfhaft über feineJJiutter übernimmt, fofern biei ber festeren auibrud*Ither 2Btöe ift. ©elbftrebenb muh ber ©ohn in biirger*
liheit ©hrett unb fRedRen Rehen unb ber SBaifenbehörbe
fur gute ©rfütlung feiner su übernehmenben Pflichten
oolle ©ernähr bieten. @ttt Sefev

Auf Steige 11189 : betupfen ©te bie feuhten
©teHen ber Tapete oermittetft eiitei (Babefhroantmei
mit_ einer Söfung oon 1 Steil ©alpcilfäure tu 5 Steilen
Söeingeift. (Ruf fo behanbelteu ©teilen fetR Rh fein
©htmmel mehr au. ®a§ SRittel empfiehlt Rh gans
befonberi sur aßtuteriseit, roemt in unheisbaren 3ims
ment bte ©himmelReden auf ben Stapeteit ftd) zeigen.

3t. u. in @.

A«f ?)tage 1119ft: ©ie finb feine fhroahe, aber
eine oerRänbntiooQe SRutter. SBentt ihr ©ohn abfolut
reine Dîeigung hat für ben lanbrotrtfhaftltheu (Beruf,
bafur aber baranf brennt, feine Sehre ansutreten unb
ftd) roetter auisubtlben, fo muh ihm biei ermöglicht
roerben. äöenn ei nur trgenbroie su umgehen ift, fo
barf man bie SPinber ben (Berhältniffen niht opfern.
Hter mühte 3hr Mtabe bai Opfer fein. SBehren ©ie
Rh bagegen; ©ie haben bai göttliche Rieht unb bie
R$Rid)t abaSU. ?tBonnetit 2B. U. in X.

Auftrage 11190: 2ßarunt wirb niht ber ältere
©ohn3hrei ©hroageri oon biefem le^teren oerpRihtet,
fo lange baheint su bleiben, bii fein jüngerer (Bruber
baheim feine ©teile einnehmen fann? ®ai roürbe
bod) Rh« uäher liegen. SBenn man Rh mit eigenen
Seuten behelfen fann, fo foRte mau niht anbere in
9Xnfprnh nehmen, bie mit ber Seiftuug ein grofcei
Opfer bringen mühten. $ §

Auf 11191: 3d) lefe foeben oon bem
neugegrünbeteft Ferienheim „Sluboben" bei (Brunnabern
im Soggenburg (700 m über SReer). Für bie (Ber*
pRegungitape oon 2 —3 Fr. pro Stag je nad) Limmer,
finb fünf RRahlseiteit inbegriffen mit einem wöchentlichen
(Bab. ®ai Heim ift alfofjolfret. Rferäfibentin ber (Be*
triebëfoiumiffion ift Frl. Dr. med. SPaifer tn ©t. ©allen
©§ ift ansunehnten, bah bie 32 (Betten tn fürsefter Frift
belegt fein roerben. (Borauibefteüimg wäre bemuad)
ein ©ebot ber Mugheit. 8 ^Auf 5)ruge 11192: SRad) ben heutigen 2lnfäRen
für SBohnungimiete unb Slnfhaffung aRerSebenimittel
fann eine genau redptenbe Hauifrau bei forgfältiaer
unb reihüher SPühe feinen (ßenfionär mehr halten
SumJPreii oon 85 Fr.; 90 Fr. für ben SRonat muh
Re fd)on rehnen. (Bet RRaffenfpeifungen wie in ben
(öolfifühen unb alfoholfrçten (Reftauranti fann ei fehr
leiht oorfomnten, bah biefe ober jene ©peife niht mit
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nnr nicht. Wir haben zwar eine Pension, wo die Wasche
schmutzig wird, doch seifen wir am Tage vorher ein
und treiben dann die Maschine zehn Minuten. Ich
verwende nur gute Seife mit einwenig Fettlaugenmehl,
weiter nichts, da ich den neuen Sachen nicht hold bin.
Könnte mir eine von den lieben Hausfrauen sagen,
wo der Fehler liegt? Ich wäre sehr dankbar dafür.

Frau F K. in St. G.

Krage 11196: Mein Mann und ich sind nicht
gleicher Meinung wegen der Unterbringung unseres
ältesten Mädchens (die einzige Schwester von sechs
jüngeren Brüdern). Das Mädchen verläßt soeben die
Schule, ist aber noch ein Kindskops, als wäre sie erst
sechs Jahre alt. Sie hat neben der Schule die Kleineu
warten müssen, was aber beständigen Verdruß absetzte.
Einmal draußen und angesichts seiner spielenden Atters-
genosstnnen, vergaß das Kind sofort seiner Verpflichtung
als Wärterin. Sie tollte mit den andern herum als
die Wildeste und ließ den Wagen mit den Kleinen,
oder auch nur die Letzteren allein an einer Hausecke
stehen, bis irgend jemand sich der weinenden Kinder
annahm. Allerlei Unfälle waren auf diese Weise passiert,
auch solche mit bleibenden bösen Folgen. Gebessert
wurde dadurch aber nichts; das Mädchen blieb sich
gleich. Zum Spielen war es den ganzen Tag aufgelegt,
zur Arbeit aber nicht, und den kleinen Geschwistern
brachte es gar kein Interesse entgegen, ja, sie waren
ihr tatsächlich im Weg. Nun offerierte sich die Patin
des Mädchens, es zu sich zu nehmen als Kindermädchen.
Es hätte drei Kinder zu warten, da die Patin in der
Metzgerei und Wirtschaft tätig sein muß und sich der
Kinder nicht selber annehmen kann. Ich meine aber,
daß es für das Kind unendlich viel besser wäre, wenn
es unter einer genauen Lehrmeisterin bestimmte häusliche
Arbeiten verrichten müßte, so daß es zur Genauigkeit
erzogen würde. Es wird sonst noch ganz flatterhaft
und es könnten dadurch böse Dinge passieren mit den
Kindern. Das Mädchen brauchte deshalb nicht
überanstrengt zu werden, aber es sollte lernen eine richtige
Arbeit unter beständiger und genauer Aufsicht
auszuführen. Mein Mann meint, wir müssen der Patin
entgegenkommen, zum Lernen im Haushalt sei dann
immer noch Zeit, wenn das Mädchen älter sei. Was
sagen Unbeteiligte dazu? Leserin in M.

Krage 11197: Welche liebenswürdigen Mitleserinnen
sind so freundlich, mir ihre mit der „Schwedischen

Küche" gemachten Erfahrungen mitzuteilen? Welches
System ist vorteilhafter: Die mit Heu ausgefütterte
Kochkiste oder der sogenannte Selbstkocher? Wer fabriziert

solche Apparate und weiche Preise müssen für
die Anschaffung bezahlt werden? Freundliche An worten
verdankt bestens Kws. K. tt. v.

Krage 11198: Welcher Beruf ist einem jungen
Mädchen anzuraten, das infolge von strengem Wachsen
von zarter Gesundheit ist und keine strenge Arbeit
verrichten kann. Das Mädchen ist der Schule entlassen.
Es sollte abwechselnde Beschäftigung haben, aber sich
nicht anstrengen. Es muß ein Beruf sein, der baldigen
Verdienst schafft, da die Verhältnisse dies erheischen.
Für guten Rat wäre herzlich dankbar

Krage 11199: Wie kann ich dem Knarren der
Schuhe abhelfen? Es ist dies etwas so widerwärtiges
und aufreizendes, daß ich es förmlich scheue, diese
Schuhe anzuziehen. Ein bewährter Rat würde mich
zu Dank verpflichten. E O. in M.

Krage 11 200: Gibt es ein Mittel, um mit Erfolg
der Eifersucht Meister zu werden? Oft, wenn ich
alles erforscht und überdacht habe, glaube ich keinen
Grund für mein Mißtrauen finden zu können, und ich
genieße einige Stunden schöner Ruhe, dann aber packt
es mich wieder mit aller Gewalt und ich bin eine
Beute der tollen Leidenschaft. Mein Mann ahnt nichts
von der Qual, die mich verzehrt, doch schaut er mich
oft forschend an und fragt mich, ob ich mich krank
fühle. Natürlich kann ich ihm keine Kenntnis geben
von meinem Gemütszustand, den ich selber als krank
bezeichnen muß. Das Schlimmste ist, daß der Beruf
meines Mannes ihn wochenlang vom Hause fern hält.
In diesen Zeiten lebe ich eigentlich gar nicht, denn
dann haben die schweren Gedanken volle Macht über
mich und ich kann weder Tag noch Nacht Ruhe finden,
wo ich doch ein so genußreiches und behagliches Leben

führen könnte. Wir bewohnen unser hübsches Logis
allein und ich pflege keinerlei Geselligkeit. Wenn mein

Mann abwesend ist, so besorge ich mein kleines Hauswesen

allein; ist er daheim, so halte ich eine Stundenfrau,

um mich ihm ganz widmen zu können Mit den

Mitbewohnern des Hauses pflege ich keinerlei Verkehr

und Verwandte in erreichbarer Nahe habe ich nicht.

Es entspricht mir am besten ganz allein zu lem. Zu
Theater und Konzerten brauche ich keine Begleitung.

Ich genieße lieber allein und überlasse mich meinen

eigenen, meistens schwarzen Gedanken. Ich ârde doch

niemandem Vertrauen schenken können. Meines WiflenS
war ich sonst niemals zur Eifersucht geneigt, denn ich

bin von Natur aus eine ruhige, kühle Natur. In
ruhigen Stunden fürchte ich, daß es ein schlechtes
Ende nehmen könnte mit mir und ich wünsche sehr,
von erfahrener Seite einen Rat erhalten zu können,
ohne meinen Namen preisgeben zu müssen. Von ganzem
Herzen dankbar wäre Eine Leserin.

Kntwo r ten:
Auf Krage 10 984: Die Antworten auf Nr. 10984

scheinen erschöpft zu sein. Ist das brennende Interesse,
das diesem Thema entgegengebracht wurde, schon

abgekühlt? Es ist mein herzlichster Wunsch, daß jedem
und jeder, die ihr Glück auf diese Weise suchen,

dasselbe auch in vollem Maße zuteil werde. Ich würde
das meinige finden an der Seite eines Mannes von
wirklich gutem, energischem Charakter. Er müßte mir

überlegen sein, daß ich zu ihm aufblicken könnte, als zu
meinem Halt und meiner Stütze, dabei mich aber als
seine Kameradin betrachten, nicht als seine Untergebene.
Ich sehne mich überhaupt nach einem ruhigen, gemütlichen

Heim, wo das Hasten und Treiben eines
Geschäftes nicht störend eingreift. Das Einkommen müßte
sich auf Fr. 3—5000 belaufen, damit man etwas aus
die Seite legen könnte. So, eines des andern Freud
und Leid teilend, würde ich glücklich sein. S. M. in N.

Auf Krage 11184: Ich glaube, daß der Mittelweg
der richtige ist. Dem Sohn mache man die

Eröffnung, daß er sich für zwei Jahre in der Fremde
umsehen müsse, um nachher mit den unerläßlichen
Ersahrungen ausgerüstet sicher in Vaters Geschäft Position
haben zu können. Es ist gar nicht ausgeschlossen, daß
er — einmal in der Fremde — von sich aus dem
zweiten Jahr ein drittes anzureihen wünscht. Ebenso
ist es mit der Tochter. Diese soll wissem, daß sie die
Hauswirtschaft und daneben einen richtigen Berns
daheim gründlich zu erlernen hat, ehe sie sich vom
Elternhaus loslösen und ihre eigenen Wege gehen
darf. Sie muß tüchtig und stramm arbeiten und den
Kopf dazu brauchen, sodaß ihr gar keine Zeit bleibt,
ihre Phantasie spazieren zu führen. Es sollen beide
wissen, daß die gemachte Bedingung unabänderlich ist,
und daß die Erfüllung ihrer Wünsche für die Zukunft
von der Erfüllung ihrer Pflicht in der Gegenwart
abhängt. Die Eltern haben auf diese Weise nach bester
Möglichkeit vorgesorgt, sodaß ihnen später kein
Vorwurf gemacht werden kann, mit Recht. X.

Auf Krage 11184: Darüber kann man wirklich
geteilter Meinung sein. Moderne Eltern können meinen,
man sollte die Kinder nur das leruen lassen, was sie

vorzugsweise interessiert, nur diejenigen Fähigkeiten bei
ihnen ausbilden, die ganz ausgesprochen vorhanden
sind; sie würden alle ihre Kraft ans ein bestimmtes
Gebiet konzentrieren und würden dann darin etwas
hervorragendes leisten. Diese Meinung hat etwas
bestechendes. Doch muß man auch dem seine volle
Berechtigung lassen, welcher der Meinung ist, man müsse
die Kinder so erziehen und ausbilden, daß sie für alle
Fälle gerüstet seien und möglichst leicht durch die Welt
kommen. Das scheint auch das Prinzip der Schule zu
sein, denn sie zieht Jahr für Jahr neue Gebiete des
Wissens in ihr Bereich und das praktische Können,
die Handarbeit verlangt nebenbei neuerlich das Bürgerrecht.

Soll all dieses aber des Schülers dauerndes
Eigentum werden, so muß er zur Schule gehen, bis er
volljährig ist. Kommen aber diese so allseitig und
gründlich Ausgebildelen besser durchs Leben, erringen
sie sich ohne Ausnahme bessere Positionen, als die nur
beschränkt geschulten und mangelhaft Ausgerüsteten? Das
Leben mit seinen Erfahrungen sagt: nein. Sie erringen
durch ihre Schulung wohl Titel und äußeres Ansehen,
doch will es ihnen oft nur schwer gelingen, ihr
Auskommen zu finden, und sie haben täglich mehrfach
Ursache, denjenigen zu beneiden, der sein beschränktes
Wissen im Verein mit praktischem Kennen mit Leichtigkeit

überall in Geldwert umsetzen und dabei zufrieden
und glücklich sein kann. Wenn ich Kinder aufzuziehen
hätte, so wüßte ich bei allem Nachdenken nicht, nach
welchem Erziehungs- und Schulungssystem ich sie
aufziehen müßte, um meine innere Zufriedenheit und später
die Billigung der Kinder zu erlangen. Ich bin der
Meinung, die Erziehung und Schulung der Kinder
werde sich immer schwieriger gestalten mit der Zeit.
Und deshalb will ich gern aus einer gewissen Distanz
zusehen, wie andere es machen und welches Resultat
sie zu verzeichnen haben. '

I, G.

Auf Krage 11185: Wenn Ihre Brüder seriöse,
junge Männer sind, mit denen Sie bis dahin auss
beste harmoniert haben, so liegt es in Ihrem eigenen
Interesse, die Meinung Ihrer bis jetzt Allernächsten
nicht ohne ernstliche Prüfung von der Hand zu weisen.
Weibliche Wesen, die mit der Welt nicht viel in
Berührung kommen, dagegen ihr Innenleben einseitig
ausbauen, verlieren oft den richtigen Maßstab für das
Leben, wie es wirklich ist, sie steigern sich in eine Sub-
tilität des Empfindens hinein, die fast krankhaft
genannt werden muß und die unter dem Alltagsverkehr
leidet. Solche mimosenhafte Wesen fühlen sich oft
abgestoßen und verletzt, wenn vernünftigerweise absolut
keine Ursache dafür vorhanden ist. Solche krankhafte
Empfindlichkeit nimmt manchem gutartigen Scherz die
Harmlosigkeit und gibt ihm erst die fatale Bedeutung,
die so mißlich berührte und so energisch abgelehnt wurde.
Die Erziehung beider Geschlechter in der Familie und
in der Schule ist sonst das beste Hilfsmittel, um das
gesteigert Mimosenhafte aus ein gesundes Maß
zurückzuführen und auf dieser Basis zu erhalten. M I. WC.

Auf Krage 11185: Ich kann Ihr Empfinden
vollständig verstehen, weil ich s. Z. gleich geartet war. Ich
hatte mich dann verlobt mit einem Mann, den ich
unaussprechlich liebte und der mir die größte Hochachtung
bewies. Ich erblickte in ihm mein Ideal, das, wie ich
später einsehen lernte, unerreichbar hoch in den Wolken
hing. Aber schon die erste Zeit der Ehe brachte mir
allerlei Enttäuschungen, die nur zuerst vollständig das
Gleichgewicht raubten. Ich lernte meinen Mann als
Menschen kennen und nicht als Heiligen. Wir hatten
ein offenes Geschäft, wo Leute allerlei Gattung
verkehrten und deren Art man sich anpassen mußte, aus
Geschäftsrücksichten. Dieser Verkehrston verletzte mein
Empfinden schmerzlich, doch konnte ich durch meinen

Gatten dahin belehrt werden, daß man als
erfolgreicher Geschäftsmann bis zu emem gewissen Grade

mit den Wölfen heulen muffe und daß man dabei doch

sittlich reiner Mensch bleiben könne. Ich fand mich

mit dieser Notwendigkeil ab aus Liebe Zu meinem

Mann hauptsächlich. Beruhrtt d s s

Umqangston unsere P^o» I« "gentlich mcht weil der

Verkehr mit den Kunden Sache des Verkaufers war.

Als aber dieser dem Geschäfte einmal fern bleiben und
mein Gatte dessen Stelle selbst einnehmen mußte, da
konnte ich Zeuge sein, wie sehr gut mein Mann es
verstand, auf den Ton der Kunden einzugehen. Von
einem Zwang konnte da nichts gespürt werden, sondern
ich ersah mit aller Deutlichkeit, daß mein
Lebensgefährte in diesem Fahrwasser ganz gut zu schwimmen
verstehe. Diese Einsicht brachte mich der Verzweiflung
nahe. In einem Anfall von geistiger Umnachtung wollte
ich mit meinen zwei Kindern aus dem Leben gehen.
Für mich war ja an ein weiteres Zusammenleben mit
meinem Mann nicht zu denken, nachdem ich seine
vermeintlich schmutzige Seele kennen gelernt hatte, und als
pflichtgetreue Militer durfte ich unsere unschuldigen
Kinder seinem alleinigen Einfluß ja nicht überlassen.
Die Verzweiflungstat, aus deren Finsternis die
tatkräftige Liebe meines furchtbar erschrockenen Mannes
mich gerettet und wieder dem Leben zurückgegeben hatte,
war aber die Begründerin unseres dauernden Glückes.
Mein Mann hatte sehen müssen, wie tief ich durch
die Oberflächlichkeit seiner sittlichen Lebensauffassung
seelisch verwundet wurde. Sein ganzes Verhalten
zeigte eine schouungsvolle Aenderung. Ich hörte nie
mehr einen zweideutigen Scherz von ihm und ich
mochte das Verkausslokal betreten, wenn immer ich
wollte, so bewegte sich die Unterhaltung immer innert
den Grenzen der Dezenz, auch von Seite des Verkäufers,
und mein Leben verlies fortan anss Friedlichste. Ich
habe die Ueberzeugung gewonnen, daß die feinfühlige
Frau, die ihre Anforderungen nicht ungesund zu hoch
spannt, einen großen Einfluß ausüben kann auf ihren
Mann und damit auf ihre Umgebung, soweit solche
von ihr abhängig ist.

'
Ein- à L-s-rln/

Auf Krage 11185: Sie taugen nicht znr Ehe.
Bleiben Sie für sich selber. Eine ehrenhaste Alt-
jungsräulichkeit steht weit höher, als eine aus bloß
halbem Glück basierte Ehe. M. G.

Auf Krage 11186 : Lassen Sie das Kind des Nachts
vor dem Schlafengehen einige Wechselfußbäder nehmen
und ziehen ihm feuchte Socken an, die mit trockenen
wollenen Strümpfen bedeckt werden. Zum Ueberfluß werden
die Füße noch in ein Federkissen eingepackt und mit
der Decke zugedeckt. Am Morgen sind die Füße dann
rasch und kurz in kaltes Wasser zu stecken und kräftig
trocken zu reiben. Es sind auch täglich frische Strümpfe
mit wollenen Füßlingen anzuziehen. Dieses Verfahren
muß längere Zeit gewissenhast fortgeführt werden. Es
zeigt sich dadurch in den Füßen eine lebhafte Blut-
zirknlation, die ans die Dauer besteht. D. H.

Auf Krage 11187 : Es gibt kein Gewächs in der
Natur, das nicht eine bestimmte medizinische Wirkung
hätte. Es ist daher gut, nicht einseitig fortgesetzt das
gleiche zu genießen. Avfelschalen, Erdbeer-, Brombeerblätter

und die Blätter der schwarzen Johannisbeeren,
Birkenblätter und die Spitzchen neuer Tannentriebe,
Primeln, Wollblümcheu, Arnika, Johanniskraut, Hol-
lunderblüten, die Kerne der Hagebutten, die
Veilchenblauer— alle diese Pflanzen und Pflunzenteile haben
eine bestimmte medizinische Wirkung. Sie können also
reichlich abwechseln. z>. H.

^ Arake 41188: Gewiß geht es an, daß ein
Sohn der mawrenn ist, die Vormundschaft über seineMutter übernimmt, sofern dies der letzteren ausdrücklicher

Wille ist. Selbstredend muß der Sohn in bürgerlichen
Ehren und Rechten stehen und der Waisenbehörde

sur gute Erfüllung seiner zu übernehmenden Pflichten
volle Gewähr bieten. à L-s-v.

Auf Krage 11189: Betupfen Sie die feuchten
Stellen der Tapete vermittelst eines Badeschwammes
mit einer Lösung von 1 Teil Salycilsäure in 5 Teilen
Weingeist. Aus so behandelten Stellen setzt sich kein
Schimmel mehr an. Das Mittel empfiehlt sich ganz
besonders zur Winterszeit, wenn in unheizbaren Zimmern

die Schimmelflecken auf den Tapeten sich zeigen.
A. U. in E.

Auf Krage 11190: Sie sind keine schwache, aber
eine verständnisvolle Mutter. Wenn ihr Sohn absolut
keine Neigung hat für den landwirtschaftlichen Beruf,
dafür aber darauf brennt, seine Lehre anzutreten und
sich weiter auszubilden, so muß ihm dies ermöglicht
werden. Wenn es nur irgendwie zu umgehen ist, so
darf man die Kinder den Verhältnissen nicht opfern.
Hier müßte Ihr Knabe das Opfer sein. Wehren Sie
sich dagegen; Sie haben das göttliche Recht und die
Pflicht,dazu. Abonnent W. u. in T.

Auf Krage 11190: Warum wird nicht der ältere
Sohn Ihres Schwagers von diesem letzteren verpflichtet,
so lange daheim zu bleiben, bis sein jüngerer Bruder
daheim seine Stelle einnehmen kann? Das würde
doch sicher näher liegen. Wenn man sich mit eigenen
Leuten behelfen kann, so sollte man nicht andere in
Anspruch nehmen, die mit der Leistung ein großes
Opfer bringen müßten. H.

Auf Krage 11191: Ich lese soeben von dem
neugegründeten Ferienheim „Auboden" bei Brunnadern
im Toggenburg (700 m über Meer). Für die
Verpflegungstaxe von 2 —3 Fr. pro Tag je nach Zimmer,
sind fünf Mahlzeiten inbegrifftn mit einem wöchentlichen
Bad. Das Heim ist alkoholfrei. Präsidentin der
Betriebskommission ist Frl. Dr. msä. Kaiser in St. Gallen
Es ist anzunehmen, daß die 32 Betten in kürzester Frist
belegt sein werden. Voransbestellung wäre demnach
ein Gebot der Klugheit. ^ ^Auf Krage 11192: Nach den heutigen Ansätzen
für Wohnungsmiete und Anschaffung aller Lebensmittel
kann eine genau rechnende Hausfrau bei sorgfältiger
und reichlicher Küche keinen Pensionär mehr halten
zum Preis von S5 Fr.; 90 Fr. für den Monat muß
sie schon rechnen. Bei Massenspeisungen wie in den
Volksküchen und alkoholfreien Restaurants kann es sehr
leicht vorkommen, daß diese oder jene Speise nicht mit
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Derjenigen Sorgfalt geloht wirb, roie bieS in ber
ißrioat* ober feinen §otelhid)e ber ^att ift. 3n 9In*
betraft ber billigeren greife barf man bie 2lnforbe=
rangen nicht gu hod) ftetten. 3m ißrioathauShalt fällt
ber 2iu§fatl non einzelnen StRahlgeiten nicht in 93etrad)t,
SSet längerem SRilitärbienft trifft man ein Ueberetn*
Jommen mit ben ißenfionSbaltern. ®er ^often für baS
©ffen fällt au§. Sßei gegenfeitigem ©inoerftänbmg ïann
baS SogiS für eine beftimmte $eit anberroeitig per*
roertet merben. SßaS 3hren @ohn„ Meid) unb mager
gemacht bat, baS ift febr mahrfheinlid) bie öeränberte
SebenSroeife überhaupt, Sßenit er an gnten ^Sriioattifdf)
tommt, fo mirb eS fid) batb geigen, ob bie SRahrung
bisher ungenügenb mar. Ser junge ÜRann entbehrt
oielleidjt bie gemobnte tägliche 93eroegung im freien.

3e.

Mitf 11193: ffllan müßte miffen, ob Sie
@a§ ober eleftrifhe Kraft gur Verfügung beben. Sßenn
baS nid)t ber ift, fo finb bie, am heißen ©lätte*
ofeit ober auf ber erbieten §erbplatte gemärmten ©ifen
oerfd)iebener ©röße immer nod) baS SSefte. $. §.

<Äuf ^tage 11194: dürften Sie bie glatt auf ein
fdjrägliegenbeS SSrett gelegten Jperrenîleiber mit Sab
miafroaffer, nacbbem porljer bie einzelnen Steden mit
93engin ober SIetljer ausgemacht mürben. gurn SRcini=

gen müffen bie ©errenfleiber genau in guter gmrnt
liegen unb fo nod) feucfjt über einem reinen leinenen
Sud)e aufgebügelt merben. $.

Scmflctou.

"gLrful'a.
fRoman con ©ourthS^SRaijler.

OiacfibrucC btr6oten.)
®arauf ermiberte Siefa ihrer iïïîittter:
„StRama — mein £>erg trieb mid) bagu, |janS ent*

gegengufonimen unb mit ihm feiner ^rau. Sei bocl) gut,
Sotti ift roirfltd) ein retgenbeS großen."

$rau p. §errenfelbe fniff bie Sippen gufantmen.
„93itte, oerfd)one mid) bamit. Qd) merbeibr ja bod)

niemals näher treten, als e§ bie äußere gornt perlangt."
Siefa ging gebrüdt baoon unb hängte fid) in ben

2lrm ihreS ©atten. @r fah fie nergnügt ladjenb an.
„SRun, Siefa — mir hoben gefiegt."
„SRama ift aber fehr böfe."
„£>aS mirb fid) fd)on legen. ®eSh«Ib brauchft bu

nicht fo traurig gu fein."
„Sief), ißaul — roarum 9Rama nur fo fait unb

fdjroff ift. jpoft bu mid) lieb?"
„Ifta aber fehr, bu fleitie, bumme 3rau, merfft

bu benn baS nid)t?"
Sie fah mit eigentümlich marmem 93lid in fein

noUeS, oergnügteS ©eficht mit ben guten Singen.
»SM — ieh merfe es. Unb — unb — id) hob

bid) aud) lieb unb bante bir für beine Siebe."
„Sld), bu liebeS SRärrhen Ijoft gor feudjte Slugen.

SIber Siefa."
Sie 50g ihn mit fid) fort. Unb ißaul Sinbenhof

merlte nid)t, bah ftch erft jet)t baS §erg feiner grau
gang erfdjloß. Sie hatte jet)t erft erfaßt, in meld)

gefühl§marme Sltmofpljäre fie perfekt morben mar auS

ber ïublen Umgebung ber SRutter. ®ort maren bie

triebe ihreS £>ergenS perfümmert, je^t blühten fie auf
unb trugen grud)t. — — —

9Rit 2lrnftettenS SSefinben fah eS nidjt gut auS.

©r mar oft unmohl unb hauptfäd)lid) in feinem SSein,

bem ber gitß fehlte, ftellten fid) roieber unb mieber

rheumatifd)e Sd)tnergen ein. Schlimmer als baS aber

maren bie 93efd)merben, bie ihm fein franïeS £jerg per?
urfachte. @r fud)te Urfula fo gut eS ging über feinen
3uftanb gu täufchen. 2tber fie merfte fehr mohl, bah
eS nicht gut mit ihm ging. Sie fpradj aud) mit ihrem
93ater barüber. £jerr p. ©rlenfjorft machte fid) aud)
fd)on längft Sorge über feinen Sdjmiegerfohn. SßaS mar
auS bem gefunben, fräftigen 9Rann gemorbeit. ^noalib
unb Iräntlid), nur ein Sdjatten oon einft.

Strotj allebem mar Slrnftetten glüdlich im 93efi^
Urfulas. glaubte feft an ihre Siebe, benn mo gab
eS ein Sffieib, baS ihren SRann treuer unb Ijingebenber
pflegte, als fie.

@r hatte feine îlhnung, bah UrfulaS §erj feinem
SebenSretter mit allen $afern entgegenfthlug. Sie unters
brüd'te mit ftarfem SBiHen ihre Siebe ju SBiH SSotlrat
unb ergab fich ganj ihrer SebenSaufgabe, ihren ©atten
glücflid) p machen. SRutig erfüllte fie bie freimillig
übernommene Pflicht. 9lber baS hefte in ihr lag brach-
Sie hatte feit jener 3ettunS§n°ti5 nichts mieber non
SSill 93otlrat gehört, als bah er nach ®eutfd)lanb gurücfs
gefehrt mar. SBo er meilte, muhte fie nicht— fie muhte nur,

bah er an fie badjte unb um fie litt, mie fie um ihn.
3m Spätfommer raurbe eS mit SlrnftettenS Seiben

mieber fo fdjlimm, bah ihn ber Slrgt nochmals nach
SöieSbaben fd)icfte. fDie Reihen 9Säber bort halten ihm
fo gut getan baS erfte Sftat.

Urfula begleitete ihn mieber, mäljrenb §err p. ©rlen=
horft in 9lrnftetten nad) bem fRed)ten fah-

SBieSbaben befam bem Seibenben fehr gut. S)ie
Schmergen liehen fdjon nad) ben erften 93äbern nad).
fltatürlid) fühlte er fich etmaS mattbarnad). 93iel laufen
tonnte er ja ohnebieS nicht. So fuhren bie beiben
©atten nachmittags piet fpagieren.1" @S maren fd)öne,
marine Spätfommertage. iföieSbaben mar jetd pers

hältniSmähig ftiU. SLrohbem gab eS aud) jelgt nod)
niete, bie am ®od)brunnen Teilung fud)ten. 3n ber
93runnenhaHeunb ben barangrengenben Einlagen herrfcdjte

am Vormittag noch immer regeS Seben.

Urfula fuhr fehr gern nad) 93iebr?d) hinaus unb
fah bann mit ihrem Spanne fiunbentang in einem ber
©afeS am fRheiu. ®er rege SdjiffSnerfehr auf bem

breiten Strom intereffierte fie ungemein. ®aS gab
jebeSmat ein tebenbigeS 93üb, roenn ein ®ampfer hielt
unb bie ißaffagiere eins ynb ausfliegen,

Ober fie fuhren bttrd) baS herrliche fRerotal ein
Stücf in ben StaunuS hinein.

Slurt Slrnftetten füeÜ üd) jebod) am tiebften im
Sturgarten auf. Sangfam ging eS an ben ^olonttaben
norbei, am SurhauS entlang in ben herrlichen ijkrf.
93ei ben SenniSptähen mürbe fRaft gemacht. Urfula
hatte anfangs gefûrdjtet, ber ülnblicf ber froh nnb ges

funb heritmfpringenben Spieler mürbe ®urt traurig
ftimmen. 2lber er freute fih fo unbefangen über ben

hübfhen 9lnblid, bah fie biefe Sorge fallen lieh- ®ie
ienrtiSpIähe im 2BieSbabener Purpart finb fo fhön
gelegen, fo gut gepflegt, bah eS eine Suft ift, bort gu

fpielen. Urfula gudte eS immer in ben gühen. 5lm

liebften hätte fie mitgefpielt. Slber fie blieb ftiU neben

ihrem SRanne auf ber fdjattigen 93anf fi^en unb ptaus
berte mit ihm. f£>ie beiben ©heleute maren allen ,^urs
gäften befannte ©rfheinungen. Urfula erregte Üluffehen.
fOian betrachtete fie offen unb oevftohlen mit großem
3«tereffe.

„9Bie fie mih aüe um bid) beneiben, Urfula," rief
Shirt bann mit ftolgem, gärtlihem Sähein.

„<£>aS bilbeft bu bir nur ein, Kurt."
„D nein, id) febe eS bod). Unb eS fheint mir fo

perftänbtih. ®u mirft non Sag gu Sag fdjöner, mein
Siebting."

„9lh 9eh, ©hmeihler, miHft bu mih mohl
perleiten, auch nod) eitel gu merben. 3$ hab' bod)
ohnebteS Untugenben genug."

„®u — fRein — ih glaube, e§ gibt fein poQs

fommenereS Söeib al§ bid)."
„S)u bift ein Schmärmer, lieber Kurt, ßum ©lüd

meih ih ^aS beffer, fonft bilbete ich mir fhliehüh
mirflid) ein, bu habeft reht."

,,£>ab' ih auh-"
Urfula feufgte unb fdjüttelte nur ftumm ben Kopf.
©ineS SageS fam Urfula mit ihrem SRanne au§

bem Sefefaal. Kurt bemerfte, bah er feine 93rieftafd)e
hatte liegen laffen unb ging nod) einmal gurüd.

So ftanb Urfula einige 9Rinuten allein 00t bem Kurs
hauS. Sie fah mit grohen, offenen Slugen ben breiten
^3arfroeg hinab, ißlöhlid) äU(ite in jähem Shred
gufammen. 3hre 9lugen meiteten fih- 9luS ihrem ©efiht
mih ieber Schimmer oon ^eid) unb gitternb
ftarrte fie bem hohgercahfenen Spanne entgegen, ber

auf fie gufam. 3e^t erfannte er fie auh- ©ein 3U&

ftodte einen SRoment, aber bann eilte er boppelt fhneU
auf fie gu.

SQSiH 93ollrat ftanb por ihr.
Stumm, 9lug' in 9lug' ftanben fie fih gegenüber,

©migfeiten in ben einen 93lid gebrängt.
2lud) auS feinem ©efiht mar alleS 93fut geroihen.

9lber in ben madjtpotlen 9lugen lohte ein brennenbeS

3euer.
So ftanben fie in bebenber ©rregung, unb einer

laS auS beS anbern 2lugen all baS Seib unb bie 0uat
be§ ©ntfagenS unb baS jubelnbe ©ntgüden über bieS
unermartete Sffiieberfehen.

S)ann oernahm Urfula baS 9lufftohen be§ StodeS,
ben ihr 3Rann immer brauhte beim ©ehen. Sie fuhr
auf, roie auS einer miHenlofen ©rftarrung, unb manbte
fih non ihm ab, ihrem 2Ranne gu. 9Rit aller Kraft
gmang fie bie ©rregung in fih nieber.

fRun hatte Kurt ben ißrofeffor erîannt. 9Rit freu=
biger SRiene trat er auf ihn gu.

,,28eld) angenehme Ueberrafhung, £jerr iprofeffor!
2Sie banîbar bin ih bem gufaO, bah mir Sie hier treffen.
$aS hab ih mir fdjon lange gemünfht. SßaS fagft

bu, Urfula — ift baS ntd)t ein glüdlid)e§ 3ufammens
treffen ?"

SRun muhte fie fpredjen. @S ^ging fhleh^- 28ic
gugefhuürt mar ihr §alS. 2iber fhtiehlih brahte fie
boh einige' Sßorte heraus.

,,S)u fiehft mid) noh gang faffungSloS, Kurt. ®ar
gu plöhlid) fah ihlben §errn iprofeffor oor mir."

9ittd) SSotlrat hatte fih gefaht.
„Sie tonnen niht freubiger überrafht fein at§ ih^

meine perehrten ^jerrfdjaften.;, Seit gmei Sagen bin id)
hier in SßteSbaben, um mit einem Kollegen über einen

miffenfhaftlid)en 93ortrag gu bebattieren, unb hatte
leine Slhnung, Sie hier git finben."

„®aS mar mir baS Sd)idfal fhutbig, |jerr ißros
feffor, ih habe mid) fhon lange barttah gefeint, 3hnen
noh einmal oon §ergen gu bauten für baS, maS Sie
für mid) getan."

93oürat mehrte haftig ab. Seine büfteren Slugen
forfhten in UrfulaS ©efiht. 3" ihrem" 3nnern ftritt
ein milber, törid)ter 3«bel über feinen 9lnblid mit? ber
3urd)t, fid) gu perraten. Sie laS in feinen 9lugen,
maS fie feiig unb unfelig mähte, — bah er fie liebte —
fie niht nergeffen hatte.

Unb Sßill Sßollrat fühlte erft jeigt gang, mie tief
fih UrfutaS 93i!b in feinem Çergen eingegraben, ©r
lieh feitte Stugen mieber unb mieber gu ihr hiuübers
fhmeifen, mahrenb er mit Slrnftetten nid)tSfagenbe
9teben taufdjte.

Kurt lieh ben Sßrofeffor niht mieber loS. ©r muhte
mit ihnen fpeifen. 3" UrfulaS 9tugen laS er, ob er
annehmen foUte ober niht — 3hr 93Iid mehrte unb
lodte gugleih- ®a rihtete er fid) auf — trotdg gegen
baS Shidfal — unb nahm SlrnftettenS ©inlabung au.

3nt §otel fahen fih bie beiben innerlich erregten
9Renfd)en eine Sßeile allein gegenüber, als élrnftetten
hinausgegangen mar, um nah 93riefen gu fragen.

„Sßie geht e§ 3h«en, Urfula?" fragte Sßiü mit
einem tiefen, flingenben Sone. Sie fah ihn an auS

grohen, leibooHen 9lugen. „SßaS fragft bu mih. öu
meiht eS ja bod)," fpracï) fie gu ihm. Slber ber SRunb
blieb ftumm. 3Rit einem SRale fam ihr gum pollen
SSemuhtfein, bah hr gangeS Seben eine eingige Süge

mar. Unb btefe ©rlenntniS lieh fie mie im fjroft gus

fammenfhauern.
Sîoûrat atmete tief unb fhmer.
„2öir fünbigen beibe gegen unS felbft. Urfula —

id) hätte bid) mir ertro^en fotten — oom Shidfal,
fhon banialS, als ih im grührot oben in ben 93ergen

oor bir floh- 21 d) — bah i<?h bid) gehatten hätte an
me.inem fehnenben bergen. SRun ift eS gu fpät."

„3a," fagte fie tonloS, „nun ift eS gu fpät."
@r fah mit brennenbem 93lid gu ihr hinüber.
„Sßie trägft bu bein Seben?"
„Sßie man eine grohe Süge trägt, bie anbern bas

©lüd portäufht. Silber bitte —nun nidjtS mehr bauon
— ih — ih tann nidjt mehr."

„Urfula."
©ine heih«. fhmerglidje ^ärtlihfeit lag in biefem

SRamen.

Sie erbebte unb ftrih mit gitternben ^mgern über
baS meihe Sifhtuh- Srot) aHem ©hmerg flog eS mie
gitternbe Seligleit über fie hin. 9lber bann rihtete
fie fih gemaltfam empor unb fragte in ruhigem Sone
nah feinem Seben:

2US SIrnftetten gurüdlehrte, fhienen fie beibe ruhig
gu plaubern.

3u feltfanier Stimmung fahen bie brei beifammen.
Slrnftetten führte faft allein bie Unterhaltung. 3u=
meilen freilief) beteiligte fih auh 93olIrnt baran. ©r
ergätjlte pon feinen fReifen unb fd)itngen. Urfula
hörte bann mit atemlofem 3ntereffe gu, bamit ihr nid)t3
entging, mag er erlebt unb erftrebt hotte.

„Sie bleiben Doch h°fferdltd) uod) einige $eit
§etr ißrofeffor?" fragte Strnftetten, roährenb er bie
©täfer füllte.

SßiH fah Urfula ait. 3" ihren 9lugen tag ein
befhmörenber 9luSbiud, ber ihm gebot, abgureifen.
2lber er trotte Dagegen auf. SRuti mar eS genug ber
Selbftfafieiung. @r mollte ftd) niht freimillig per=
bannen, Da ihm baS Shidfal bieS 3ßieberfef)en be=

fhert hotte. 3hr 2lnblid mar ein Sabfat für eine
burftenbe Seele. Sßarum follte er fih gum $>arben
perurteilen? ©inige Sßohen ihre ©egentoart geniejjen
— baS mar bod) fein Unrecht. Unb roenn e§ einS tpar
— nun gut — fo trug er baS auh »oh- ©S mar
ptöhlih ouS mit feiner Unterrcürfigfeit gegen baS
Shidfal. ©r rcoûte ja nid)tS, als fih an ihrem 2ln*
btid erfreuen, bamit fd)abete er nientanb. Unb für ihn
mar es roie ein frifdjer Srunï, nahbem er faft per*
fhmahtet mar.

M ILKA
'9 VELMA
NOISETTINE

" BELIEBTE @
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derjenigen Sorgfalt gekocht wird, wie dies in der
Privat- oder feinen Hotslküche der Fall ist. In
Anbetracht der billigeren Preife darf man die Anforderungen

nicht zu hoch stellen. Im Privathaushalt fällt
der Ausfall von einzelnen Mahlzeiten nicht in Betracht.
Bei längerem Militärdienst trifft man ein Uebereinkommen

mit den Pensionshaltern. Der Posten für das
Essen fällt aus. Bei gegenseitigem Einverständnis kann
das Logis für eine bestimmte Zeit anderweitig
verwertet werden. Was Ihren Sohnj, bleich und mager
gemacht bat, das ist sehr wahrscheinlich die veränderte
Lebensweise überhaupt. Wenn er an guten Privattisch
kommt, so wird es sich bald zeigen, ob die Nahrung
bisher ungenügend war. Der junge Mann entbehrt
vielleicht die gewohnte tägliche Bewegung im Freien.

X.

Auf Arage 1li t93: Man müßte wissen, ob Sie
Gas oder elektrische Kraft zur Verfügung haben. Wenn
das nicht der Fall ist, so sind die, am heißen Glätteofen

oder auf der erhitzten Herdplatte gewärmten Eisen
verschiedener Größe immer noch das Beste. D. H.

Auf Araqe 11194: Bürsten Sie die glatt auf ein
schrägliegendes Brett gelegten Herrenkleider mit
Salmiakwasser, nachdem vorher die einzelnen Flecken mit
Benzin oder Aether ausgemacht wurden. Zum Reinigen

müssen die Herrenkleider genau in guter Form
liegen und so noch feucht über einem reinen leinenen
Tuche ausgebügelt werden. D. H.

Jemlletou.

WrsuLcr.
Roman von Courths-Mahler.

^Nachdruck verboten.)

Darauf erwiderte Liesa ihrer Mutter:
„Mama — mein Herz trieb mich dazu, Hans

entgegenzukommen und mit ihm seiner Frau. Sei doch gut,
Lotti ist wirklich ein reizendes Frauchen."

Frau v. Herrenfelde kniff die Lippen zusammen.
„Bitte, verschone mich damit. Ich werde ihr ja doch

niemals näher treten, als es die äußere Form verlangt."
Liesa ging gedrückt davon und hängte sich in den

Arm ihres Gatten. Er sah sie vergnügt lachend an.
„Nun, Liesa — wir haben gesiegt."
„Mama ist aber sehr böse."

„Das wird sich schon legen. Deshalb brauchst du

nicht so traurig zu sein."
„Ach, Paul — warum Mama nur so kalt und

schroff ist. Hast du mich lieb?"
„Na aber sehr, du kleine, dumme Frau, merkst

du denn das nicht?"
Sie sah mit eigentümlich warmem Blick in sein

volles, vergnügtes Gesicht mit den guten Augen.
«Ja ich merke es. Und — und — ich hab

dich auch lieb und danke dir für deine Liebe."
„Ach, du liebes Närrchen hast gar feuchte Augen.

Aber Liesa."
Sie zog ihn mit sich fort. Und Paul Lindenhof

merkte nicht, daß sich erst jetzt das Herz seiner Frau
ganz erschloß. Sie hatte jetzt erst erfaßt, in welch

gefühlswarme Atmosphäre sie versetzt worden war aus
der kühlen Umgebung der Mutter. Dort waren die

Triebe ihres Herzens verkümmert, jetzt blühten sie auf
und trugen Frucht. — — —

Mit Arnstettens Befinden sah es nicht gut aus.

Er war oft unwohl und hauptsächlich in seinem Bein,
dem der Fuß fehlte, stellten sich wieder und wieder
rheumatische Schmerzen ein. Schlimmer als das aber

waren die Beschwerden, die ihm sein krankes Herz
verursachte. Er suchte Ursula so gut es ging über seinen

Zustand zu täuschen. Aber sie merkte sehr wohl, daß
es nicht gut mit ihm ging. Sie sprach auch mit ihrem
Vater darüber. Herr v. Erlenhorst machte sich auch
schon längst Sorge über seinen Schwiegersohn. Was war
aus dem gesunden, kräftigen Mann geworden. Invalid
und kränklich, nur ein Schatten von einst.

Trotz alledem war Arnstetten glücklich im Besitz
Ursulas. Er glaubte fest an ihre Liebe, denn wo gab
es ein Weib, das ihren Mann treuer und hingebender
pflegte, als sie.

Er hatte keine Ahnung, daß Ursulas Herz seinem
Lebensretter mit allen Fasern entgegenschlug. Sie
unterdrückte mit starkem Willen ihre Liebe zu Will Vollrat
und ergab sich ganz ihrer Lebensaufgabe, ihren Gatten
glücklich zu machen. Mutig erfüllte sie die freiwillig
übernommene Pflicht. Aber das beste in ihr lag brach.
Sie hatte seit jener Zeitungsnotiz nichts wieder von
Will Vollrat gehört, als daß er nach Deutschland
zurückgekehrt war. Wo er weilte, wußte sie nicht— sie wußte nur,

daß er an sie dachte und um sie litt, wie sie um ihn.
Im Spätsommer wurde es mit Arnstettens Leiden

wieder so schlimm, daß ihn der Arzt nochmals nach
Wiesbaden schickte. Die heißen Bäder dort halten ihm
so gut getan das erste Mal.

Ursula begleitete ihn wieder, während Herr v. Erlen-
Horst in Arnstetten nach dem Rechten sah.

Wiesbaden bekam dem Leidenden sehr gut. Die
Schmerzen ließen schon nach den ersten Bädern nach.
Natürlich fühlte er sich etwas matt darnach. Viel laufen
konnte er ja ohnedies nicht. So fuhren die beiden
Gatten nachmittags viel spazieren.'? Es waren schöne,

warme Spätsommertage. Wiesbaden war jetzt
verhältnismäßig still. Trotzdem gab es auch jetzt noch

viele, die am Kochbrunnen Heilung suchten. In der

Vrunnenhalle und den darangrenzenden Anlagen herrschte

am Vormittag noch immer reges Leben.

Ursula fuhr sehr gern nach Viebrich hinaus und
saß dann mit ihrem Manne stundenlang in einem der

Cafes am Rhein. Der rege Schiffsverkehr auf dem

breiten Strom interessierte sie ungemein. Das gab
jedesmal ein lebendiges Bild, wenn ein Dampfer hielt
und die Passagiere ein- und ausstiegen.

Oder sie fuhren durch das herrliche Nerotal ein
Stück in den Taunus hinein.

Kurt Arnstetten hielt sich jedoch am liebsten im
Kurgarten auf. Langsam ging es an den Kolonnaden
vorbei, am Kurhaus entlang in den herrlichen Park.
Bei den Tennisplätzen wurde Rast gemacht. Ursula
hatte anfangs gefürchtet, der Anblick der froh und
gesund herumspringenden Spieler würde Kurt traurig
stimmen. Aber er freute sich so unbefangen über den

hübschen Anblick, daß sie diese Sorge fallen ließ. Die
Tennisplätze ini Wiesbadener Kurpark sind so schön

gelegen, so gut gepflegt, daß es eine Lust ist, dort zu

spielen. Ursula zuckte es immer in den Füßen. Am
liebsten hätte sie mitgespielt. Aber sie blieb still neben

ihrem Manne auf der schattigen Bank sitzen und plauderte

mit ihm. Die beiden Eheleute waren allen
Kurgästen bekannte Erscheinungen. Ursula erregte Aufsehen.
Man betrachtete sie offen und verstohlen mit großem
Interesse.

„Wie sie mich alle um dich beneiden, Ursula," rief
Kurt dann mit stolzem, zärtlichem Lächeln.

„Das bildest du dir nur ein, Kurt."
„O nein, ich sehe es doch. Und es scheint mir so

verständlich. Du wirst von Tag zu Tag schöner, mein
Liebling."

„Ach geh, du Schmeichler, willst du mich wohl
verleiten, auch noch eitel zu werden. Ich hab' doch

ohnedies Untugenden genug."
„Du — Nein — ich glaube, es gibt kein

vollkommeneres Weib als dich."
„Du bist ein Schwärmer, lieber Kurt. Zum Glück

weiß ich das besser, sonst bildete ich mir schließlich
wirklich ein, du habest recht."

„Hab' ich auch."
Ursula seufzte und schüttelte nur stumm den Kopf.
Eines Tages kam Ursula mit ihrem Manne aus

dem Lesesaal. Kurt bemerkte, daß er seine Brieftasche
hatte liegen lassen und ging noch einmal zurück.

So stand Ursula einige Minuten allein vor dem
Kurhaus. Sie sah mit großen, offenen Augen den breiten
Parkweg hinab. Plötzlich zuckte sie in jähem Schreck

zusammen. Ihre Augen weiteten sich. Aus ihrem Gesicht

wich jeder Schimmer von Farbe. Bleich und zitternd
starrte sie dem hochgewachsenen Manne entgegen, der

auf sie zukam. Jetzt erkannte er sie auch. Sein Fuß
stockte einen Moment, aber dann eilte er doppelt schnell

auf sie zu.
Will Vollrat stand vor ihr.
Stumm. Aug' in Aug' standen sie sich gegenüber,

Ewigkeiten in den einen Blick gedrängt.
Auch aus seinem Gesicht war alles Blut gewichen.

Aber in den machtvollen Augen lohte ein brennendes
Feuer.

So standen sie in bebender Erregung, und einer
las aus des andern Augen all das Leid und die Qual
des Entsagens und das jubelnde Entzücken über dies
unerwartete Wiedersehen.

Dann vernahm Ursula das Aufstoßen des Stockes,
den ihr Mann immer brauchte beim Gehen. Sie fuhr
auf, wie aus einer willenlosen Erstarrung, und wandte
sich von ihm ab, ihrem Manne zu. Mit aller Kraft
zwang sie die Erregung in sich nieder.

Nun hatte Kurt den Professor erkannt. Mit
freudiger Miene trat er auf ihn zu.

„Welch angenehme Ueberraschung, Herr Professor!
Wie dankbar bin ich dem Zufall, daß wir Sie hier treffen.
Das hab ich mir schon lange gewünscht. Was sagst

du, Ursula — ist das nicht ein glückliches Zusammentreffen

?"
Nun mußte sie sprechen. Es .ging schlecht. Wie

zugeschnürt war ihr Hals. Aber schließlich brachte sie

doch einige Worte heraus.
„Du siehst mich noch ganz fassungslos, Kurt. Gar

zu plötzlich sah schaden Herrn Professor vor mir."
Auch Vollrat hatte sich gefaßt.
„Sie können nicht freudiger überrascht sein als ich,

meine verehrten Herrschasten.« Seit zwei Tagen bin ich
hier in Wiesbaden, um mit einem Kollegen über einen

wissenschaftlichen Vortrag zu debattieren, und hatte
keine Ahnung, Sie hier zu finden."

„Das war mir das Schicksal schuldig, Herr
Professor, ich habe mich schon lange darnach gesehnt, Ihnen
noch einmal von Herzen zu danken für das, was Sie
für mich getan."

Vollrat wehrte hastig ab. Seine düsteren Augen
forschten in Ursulas Gesicht. In ihrem" Innern stritt
ein wilder, törichter Jubel über seinen Anblick mit? der
Furcht, sich zu verraten. Sie las in seinen Augen,
was sie selig und unselig machte, - daß er sie liebte —
sie nicht vergessen hatte.

Und Will Vollrat fühlte erst jetzt ganz, wie tief
sich Ursulas Bild in feinem Herzen eingegraben. Er
ließ seine Augen wieder und wieder zu ihr hinüber-
schweifen, während er mit Arnstetten nichtssagende
Reden tauschte.

Kurt ließ den Professor nicht wieder los. Er mußte
mit ihnen speisen. In Ursulas Augen las er, ob er
annehmen sollte oder nicht — Ihr Blick wehrte und
lockte zugleich. Da richtete er sich auf — trotzig gegen
das Schicksal — und nahm Arnstettens Einladung an.

Im Hotel saßen sich die beiden innerlich erregten
Menschen eine Weile allein gegenüber, als Arnstetten
hinausgegangen war, um nach Briefen zu fragen.

„Wie geht es Ihnen, Ursula?" fragte Will mit
einem tiefen, klingenden Tone. Sie sah ihn an aus
großen, leidvollen Augen. „Was fragst du mich, du
weißt es ja doch," sprach sie zu ihm. Aber der Mund
blieb stumm. Mit einem Male kam ihr zum vollen
Bewußtsein, daß ihr ganzes Leben eine einzige Lüge
war. Und diese Erkenntnis ließ sie wie im Frost
zusammenschauern.

Bollrat atmete tief und schwer.

„Wir sündigen beide gegen uns selbst. Ursula —
ich hätte dich mir ertrotzen sollen — vom Schicksal,
schon damals, als ich im Frührot oben in den Bergen
vor dir floh. Ach daß ich dich gehalten hätte an
me.inem sehnenden Herzen. Nun ist es zu spät."

„Ja," sagte sie tonlos, „nun ist es zu spät."
Er sah mit brennendem Blick zu ihr hinüber.
„Wie trägst du dein Leben?"
„Wie man eine große Lüge trägt, die andern das

Glück vortäuscht. Aber bitte — nun nichts mehr davon
— ich — ich kann nicht mehr."

„Ursula."
Eine heiße, schmerzliche Zärtlichkeit lag in diesem

Namen.
Sie erbebte und strich mit zitternden Fingern über

das weiße Tischtuch. Trotz allem Schmerz flog es wie
zitternde Seligkeit über sie hin. Aber dann richtete
sie sich gewaltsam empor und fragte in ruhigem Tone
nach seinem Leben/

Als Arnstetten zurückkehrte, schienen sie beide ruhig
zu plaudern.

In seltsamer Stimmung saßen die drei beisammen.
Arnstetten führte fast allein die Unterhaltung.
Zuweilen freilich beteiligte sich auch Vollrat daran. Er
erzählte von seinen Reisen und Forschungen. Ursula
hörte dann mit atemlosem Interesse zu, damit ihr nichts
entging, was er erlebt und erstrebt hatte.

„Sie bleiben doch hoffentlich noch einige Zeit hier,
Herr Professor?" fragte Arnstetten, während er die
Gläser füllte.

Will sah Ursula an. In ihren Augen lag ein
beschwörender Ausdruck, der ihm gebot, abzureisen.
Aber er trotzte dagegen auf. Nun war es genug der
Selbstkasteiung. Er wollte sich nicht freiwillig
verbannen, da ihm das Schicksal dies Wiedersehen
beschert hatte. Ihr Anblick war ein Labsal für eine
durstende Seele. Warum sollte er sich zum Darben
verurteilen? Einige Wochen ihre Gegenwart genießen
— das war doch kein Unrecht. Und wenn es eins war
— nun gut — so trug er das auch noch. Es war
plötzlich aus mit seiner Unterwürfigkeit gegen das
Schicksal. Er wollte ja nichts, als sich an ihrem
Anblick erfreuen, damit schadete er niemand. Und für ihn
war es wie ein frischer Trunk, nachdem er fast
verschmachtet war.

/VUlâ
o VLl./WK

' ettoo.yl.aocn'
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen
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ê>onmnï]nnqev.
2öie fo laug unb wie fo bang war bte fpvte

SBinterêjeit,
©chien fo mancher Iranien S3 ruft faft wie eine

©wigfeit.
2lber im nerfdpeitett $agfang mir fchon ein23ögeleiu
©ine gaûhUngêweife nor in bem erften ©onnenfdjein.

Unb al§ launt ber ©chuee entwich, fd)aitten in
bent Sötefental

kleine SBlumenlinber au§ nach bent erften golb'nett
©trahi.

©onne! — Side Kreatur fehltet ftçh nach heiltet ©pur,
$>u beglücfeft ade SBelt, Königin am £ümmef§<$elt.

2öie fo fait mit ÜlUgewalt fafjt ba§ Setb bie
SJienfchett an,

î)ah fie wanbeltt füll unb bleid) wie auf einer
©djattenbahn.

Slber in be§ ßer$en§ ©nmb l leibt in allem 28 ef)

unb 21 d)
fUaäj öe§ ©lücfes rßarabteS eine fyetpe ©et)ufud)t wad).

@ouuent)uuger mag e§ fein! — £> wie titaitd)e
9Jîenfd)enbruft

SLrägt ein Heimweh füll in fid) ttad) ber ©onne —
unbewußt.

2tad) ber ©onne, nach beut ©Kirf, nad) bent Straft
geliebt p feitt.

®vum, wer Siebe fucht unb gibt, fudjt unb fpenbet
©ottnenfcheitt.

». ©aagîï.

Irr leiiil Der .Mrffinicrin.
2lud) bie braunen Stöcf)ter au§ 2Jîenelil§ (Heid)

haben ©efeije be§ guten 2!otie§, gegen bie p oerftoften
jebe elegante 2Ibefftmerin äugftltd) oermeibet. @o gilt
e§ §. 23. al§ ein §öhepun!t in ber ©leganj unb ber
ooruehnten Seben§art, wenn bie f^ratt fttrj nad) ber
@§efd)fiefhtng ihren Steint wecfjfelt, unb ptar nicht nur
int @eftd)t, fonbent gletd) am ganzen Körper. 2lber
um bie§ p erreichen, muh hie ©djöne ihre Dpfer
bringen : brei SUonate oerweift fie in einem abgelegenen
©ensad), einem mit fdfwarmem Sßofltudj forglid) um?
fleiheten 3^/ *n hem nur eine Heine Deffituttg tfi,
burd) hie fie heu Kopf fjeroorjtrecfen lann. Unter ber

3eItl)üQe aber brennen ©anbbeerbäumdjen unb wobb
riechenbe fßflanjen. 2)er fftaud) jerftöit bie ©pioermté;
nach biet Monaten bat bte ©d)öne fid) ooUftänbig ge=

häutet, unb igt Sieint tft fieü uttb flat. Söährenb
biefer ßher mujj bie eitle junge $4'au ftd) füttern
laffen unb wie ©ärtfe gemäftet werben, bentt nur auf
furje 3eit barf fie ben Kopf au§ bent fd)warjen 3«U
heroorftreden.

le fühlen fid) immer woljl, wenn
©ie ab unb p bei £etbe§=

!2?erftopfung

einige ber eisten ülpothefer
ffttd). 23ranbt§ ©thweijerpiUen nehmen; fie
reinigen ba§ (Blut, beleben ben Organic
mu§, förbern bie (Berbauung. ©d)acf)tel

mit „weitem Kreuj im roten gelbe unb 2lamen§pg (Kid).
SBranbt" p gr. 1. 25 in ben 2Ipotl)efen. [2113

(fe ip kxtfjlev 3MetcÇfuc§f fu petfen
ah $cÇmmôfucÇL

@§ ift ein gro|er geiler, 23leid)fud)t unb (Blut-
arntut p oerttadj(affigen, ba fie feïjr leicht in ©cf)winb=
fudjt ausarten lönnen. (47)

<£>er einzige 28eg, um 23letd)fud)t unb (Blutarmut

p Reifert, beftept barin, bem (Blute bie fehlenben @le-
mente ppfüljren, rooburch ade ©efabr oerhütet unb
©efunbheit unb rofige SfBattgen gefiebert werben.

©o oiele Mittel werben gegen (Bleicf)fud)t unb
(Blutarmut empfohlen, bie aber mehr fdpben al§ trügen,
ba fie weber oerbauiid) nod) affimilterbar finb unb
neben ihrer fduhlofigfeit nod) grojfe Störungen ber
(Berbauung unb be§ SDarme§ oerurfadjen. (8leid}fud)t
unb (Blutarmut hohen oiele ©torungen int ©efolge,
wie |)erjfIo:pfett, Kopffdjmerpn, ©nergielofigfeit, Mübig*
feit unb ©djläfrigleit wäfjrenb be§ S£age§ unb oft
Dîaftlofigfett in ber 22ad)t, üteroofität, 21ppetitloftgleit
unb allgemeine 2lbfpannung. Staufenbe non jungen
äRäbd)en fiedjen bahtn unter biefer Kranlheit, welche
fo leicht p hehett ift, wenn nur ba§ richtige Sdtittel
angewanbt wirb.

^errottmttgtmm ift oon Staufettben aI§fofort
hilfebringenb erprobt unb fein ©ebraud) bewirft in
ganj lur^er 3e't eine podftänbtge Sdîetamorphofiê (Ilm;
wanbluttg) im Körper, ©ine nach her anberen KraitH
heitëerfdfeinung fçhwinbet unb Sebensluft, Kraft mtb
©nergte finben ©ingang. [2291

^erromnnganitt loftet ^r§. 3.50 bie
tu älpothefen erhältlid).

Zur gell. Beachtung.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Afferten, die man der Expedition zur Befördert
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

~

Ç uche für meine Nichte, diplom.^ Kindergärtnerin, bereits in Familie
tätig gewesen, passendes Engagement.
Prima Referenzen u. Zeugnisse
vorhanden. 0]]erten an Frau Tschudi-
Ruif, Eisenbahiuveg 3, Zürich II. 2366

Gesucht:
2336j perfektes, selbständiges
Dienstmädchen nach Como. Französisch
oder etwas italienisch erwünscht.
Gute, dauernde Stelle. Offerten an
E. Romegiali, Winterthur, S^hützenslr.

£*ui Irenes zuverlässiges Mädchen
vom Lande halte Gelegenheil, unter

mütterlicher Aufsicht und Familien-
anschluss sich in der französischen
Sprache, sowie in allen häuslichen
Arbeiten auszubilden, nebst 10 Fr.
Taschengeld per Monat. Eintritt auf
1. Juni oder nach Uebereinkunft. 2357

Adr. : Mme. Gossweiler, Oron la ville.

Jfiir eine 16jährige Tochter aus guter
* Familie, siitlen Wesens u. an
eingezogenes Leben gewohnt,, zu jeder
Arbeit willig, wird Stelle gesucht, wo
siesich unter freundlicher, gediegener
Anleitung in sämtlichen Hausarbeiten
und im Kochen ausbilden könntet Der
Eintritt wäre sofort möglich und es

musste die Lehrzeit bis Ende Sept.
beendigt sein. Da die Tochter dem
betreffenden Haushalt ' alle ihre Zeil
und Kraft gewissenhaft widmen will,
darf wotxl

'
auf ein monatl. Taschengeld

gerechnet werden. Aufeine Stelle

zur Besorgung v. Kindern wird nicht
rellekliert. Der Platz St. Gallen ist

ausgeschlossen. Gejl. Offerten unter

Chiffre R 2345 befördert die Exped.

» wünschen unter

& FersOtlBn günstigen
Bedingungen in industriellem O/üc? ein

Konsumdepot, Kosthaus, event. Cafe-

Wirtschaft zu übernehmen. Kaution
kann geleistet werden. Offerten unter
2341 an die Expedition.

Villa Les Roches

Familien - Pensionat
Bolomeg-Barop.

St. Legier

s. Vevey.
2297J Töchter besserer Stände finden
freundliche Aufnahme. Französich,
Englisch, Musik, Zeichnen, Malen.
Prachtvolle Lage. Tennis. Schöner
Garten. Prosp. Referenzen. (H 21340 L)

Adler-Nähmaschinen.
Generalvertretung :

Güttinger & Cie.
Speisertor 2249 St. Gallen.

I

2032

Zur Sommerszeit in jeder Brust
Regt sich die frohe Wanderlust,
Durch Wäsche weiss, wie GOLDSEIF' gibt
Macht jeder draussen sich beliebt.

il

jlbonnementS'Sinladutig.

öüir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Tranen-Zeittrag
mit den 0ratis--Beilagen

„Hr die Kleine melt", „KM- und Rausbaitungs-

scbnle" mit modeberiebten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer Srauen=Zeitung steht im 32. Jahr«

gange und ist das erste und älteste ïrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen, inter*

essanten, lehrreichen Lesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer 5rauen--Zeitung kostet pro Quartal

nur Tï. 1.50 und sollte als beste häusliche Lektüre in

keiner Baushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen

und sind dieselben zu richten an die Administration in

St. Ballen.
hochachtungsvoll

Ucrlaa der

Sebwdz« Trauen-Zeitung.
2182]

Gesueht:
nach Dresden in sehr gute Familie
ein tüchtiges, gebildetes, liebevolles
Kindorfräulein, deutsch u. französisch
sprechend. Guter Gehalt nach
Uebereinkunft und angenehmen Familien-
anschluss.

Nähere Auskunft und Offerten an
Frau Maurer-Heer

234S] Hotel Adler, Ermatingen.

/n einem guten Landpfarrhaus ist
Stelle offen für eine selbständig

arbeitende, taktvolle Persönlichkeit zur
Besorgung sämtlicher Hausarbeiten.
Geachtete Stellung für eine tüchtige,
arbeitsfreudige Tochter, die es behaglich

findet, in solchen Verhältnissen
zu wirken! Gute Bezahlung und
Behandlung ist selbstverständlich.

Offerten unter Chiffre K 2346
befördert die Expedtiion.

fPür Service in Saal und Restaurant
* ' und zur Mithilfe in den
Hausarbeiten wird ehrbare Tochter gesucht.

Nähere Auskunft erteilt Frau Bräm,
Hotel Adler, Schwanden, Glarus. [2342

Zu verkaufen:
in aufblühender Ortschaft schönes, gut
gebautes Haus mit drei Vierzimmer-
Wohnungen nebst weitern vier
Zimmern, sehr guten, grossen Kellern,
in prächtigem, grossem Garten. Das
Objekt würde sehr gut passen für
Pension, da solche früher schon mit
gutem Erfolge betrieben wurde. Auch
würde sich dasselbe als Ruhesitz oder
für bessern Arbeiter sehr gut eignen.
Verhältnisse halber sehr billiger Preis.

Offerten unter Chiffre F 2356
befördert die Expedition.

Töchter-Institut
Hürlimann-Andreazzi Frizzi

Lugano.
2284] Prachtvolle Lage und modernes
Haus. Unter Protektion des tessin.
Erziehungsrates. Den Staatsschulen
gleichgestellt. Prospekt.

Reeses

ackmiitier
macht Kuchen

grösser
lockerer

verdaulicher
Prakt. Gratia-Rezepte

Fir Miltk ml Fr«!
2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratig Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich.
Neumünster. Postf. 13104.

5t. Kalten Lesiage ?.u Nr. Ib à Schwàe? ??auenzeítung id. /sprit Ml

Konnenhunger.
Wie so lang und wie so bang war die harte

Winterszeit,
Schien so mancher kranken Brust fast wie eins

Ewigkeit.
Aber im verschneiten Hag sang mir schon ein Bögelein
Eine Frühlingsweise vor in dem ersten Sonnenschein.

Und als kaum der Schnee entwich, schauten in
dem Wiesental

Kleine Blumenkinder ans nach dem ersten goldenen
Strahl.

Sonne! — Alle Kreatur sehnet sich nach deiner Spur,
Dn beglückest alle Welt, Königin am Himmelszelt.

Wie so kalt mit Allgewalt faßt das Leid die
Menschen an.

Daß sie wandeln still und bleich wie aus einer
Schattenbahn.

Aber in des Herzens Grund leibt in allem Weh
und Ach

Nach des Glückes Paradies eine heiße Sehnsucht wach.

Sonnenhunger mag es sein! — O wie manche
Menschenbrust

Trägt ein Heimweh still in sich nach der Sonne -
unbewußt.

Nach der Sonne, nach dem Glück, nach dem Trost
geliebt zu sein.

Drum, wer Liebe sucht und gibt, sucht und spendet
Sonnenschein.

B. Hagg«.

Ar Wilt ètt MWiMü.
Auch die braunen Töchter aus Meneliks Reich

haben Gesetze des guten Tones, gegen die zu verstoßen
jede elegante Abesstnierin ängstlich vermeidet. So gilt
es z. B- als ein Höhepunkt in der Eleganz und der
vornehmen Lebensart, wenn die Frau kurz nach der
Eheschließung ihren Teint wechselt, und zwar nicht nur
im Gesicht, sondern gleich am ganzen Körper. Aber
um dies zu erreichen, muß die Schöne ihre Opfer
bringen; drei Monate verweilt sie in einem abgelegenen
Gensach,' einem, mit schwarzem Wolltuch sorglich
umkleideten Zelte, in dem nur eine kleine Oesfnung ist,
durch die sie den Kops hervorftrecken kann. Unter der

Zelthülle aber brennen Sandbeerbäumchen und
wohlriechende Pflanzen. Der Rauch zerstört die Epidermis;
nach drei Monaten hat die Schöne sich vollständig
gehäutet, und ihr Teint ist hell und klar. Während
dieser Zeit aber muß die eitle junge Frau sich füttern
lassen und wie Gänse gemästet werden, denn nur auf
kurze Zeit darf sie den Kopf aus dem schwarzen Zelt
hervorftrecken.

ie Wien sich immer wohl, wenn
Sie ab und zu bei Leibes-

lVerstovfung einige der echten Apotheker
(Rich. Brandts SchweizerpiUen nehmen; sie

/reinigen das Blut, beleben den Organismus,

fördern die Verdauung. Schachtel
mit „weißem Kreuz im roten Felde und Namenszug Rich.
Brandt" zu Fr. 1. 25 in den Apotheken. (2113

Es ist leichter Bleichsucht zu Heileu
als Schwiuösucht.

Es ist ein großer Fehler, Bleichsucht und
Blutarmut zu vernachlässigen, da sie sehr leicht in Schwindsucht

ausarten können. (47)
Der einzige Weg, um Bleichsucht und Blutarmut

zu heilen, besteht darin, dem Blute die fehlenden
Elemente zuzuführen, wodurch alle Gefahr verhütet und
Gesundheit und rosige Wangen gesichert werden.

So viele Mittel werden gegen Bleichsucht und
Blutarmut empfohlen, die aber mehr schaden als nützen,
da sie weder verdaulich noch assimilierbar sind und
neben ihrer Nutzlosigkeit noch große Störungen der
Verdauung und des Darmes verursachen. Bleichsucht
und Blutarmut haben viele Störungen im Gefolge,
wie Herzklopfen. Kopsschmerzen, Energielosigkeit, Müdigkeit

und Schlösrigkeit während des Tages und oft
Rastlosigkeit in der Nacht, Nervosität, Appetitlosigkeit
und allgemeine Abspannung. Tausende von jungen
Mädchen siechen dahin unter dieser Krankheit, welche
so leicht zu heben ist, wenn nur das richtige Mittel
angewandt wird.

Ferromanganin ist von Tausenden als sofort
hilfebringend erprobt und sein Gebrauch bewirkt in
ganz kurzer Zeit eine vollständige Metamorphosis
(Umwandlung) im Körper. Eine nach der anderen
Krankheitserscheinung schwindet und Lebenslust, Kraft und
Energie finden Eingang. (2291

Aerromangattin kostet Frs. 3.50 die Flasche,
in Apotheken erhältlich.

AM.

nede /an ///eine (Vicd/e, cki/iio/n.
à? /r/nt/snFâ'ni/?sn/'/?, deneiis in Dann/ie
iaii// Aewesen, /lassendes D/n/ac/e/nen/.
Dnnna De/enenven n. ^evAnisse non-
danden <///enien an /scdlld/-
i?i/ii, Disenda/inwey d, ^i/niod //.

Desnod t.-
LZZ6j /»en/èdies, seidsiandiAes F/'snsk'
mädcds» naed (!o/no. D/anvös/se/i
oden eiwas iioiie/nsc/i enwnnsedi.
dute, danennde F/eiie. D//enien an
O KomsA/a//, Ullànàn, .bVdàens/n.

^"/n inenes vune//assisesv van? Tande dâi/e Deie</endei/, un/eu
/nüi/endcNen An/sieNi nnd Da/nd/en-
nnsed/nss sied ln den /nanvosiseden
à/naede, sowie in ai/en ddns/icden
^ndeden ansvnddden, nedsi 10 Dn.
/'asedenAeid /wn Monai. Dndni/i an/
1. duni oden nacd Dedenein/cun/i.

Adn.. às. Lossivs/'/sn, Snon /s tdi/s.

^nn eine 1d/ädnic/e /oodisn ans gn/en
Da/niiie, s/dien Wesens n. an ein-

gevoe/enes Deden. ^ewodni,^vn /eden
Ande/i w/ii/A, wi/d i>7eiie <)esnedi, wo
sie sied nn/e/- /nen/idiieden, ^edie</enen
d./dednnt/ in sä/n//ieden Dansandei/en
und //n Doeden ausdiiden dön/iie.' Der
Dünini/i wä/e «o/o/i /noAiied und es

ninssie die Ded/veii dis Dnde d>'e/)i.

dee/niic/i sein. Da die /oedien den?

deine//enden //ansdaii a/ie id/e ^5eii
n/îd Dna/i Aewissendn/i wid/ne/i wiii,
dan/ woni an/ ein /nonaii. Idscden-
oeid Aeneed/wi we/den. An/eine àiie
vnn Desonan/iA n. Dinde//? wind niedi
/-e/ie/dieni. Den D/à 5i. Dai/en isi
ansoesciiiossen. De/i. D//en/en nnien

//u//?e /? de/o/de/i d?e Aw/zed.

« wnnscden nn/en

/ t/nns/it/en Dedin-

annaen in indnsinieiie/n ' ^^o/?L/,mdo/ioi. /kosidal/L, eoeni. LskS'

l^/nksc/is/k vn udenned/ne/?. nan//on
/rann Aeieisiei we/cken. (///eniez? //aie/
?Z4/ an ckie à'/^eck/iio/î.

Villa l.68 koelies

Familien - Densionut
Do /o/n e//-Dano/).

!t. ûxiîk
S.

2L97j Doellter besserer 8tänlle kìnâen
t'rsunckiiebs ^.ukuabme. Dran^ösieb,
iZnAiisob, Wusik, ^eiebueu, Nalen.
Drucbtvolis DuAS. Dennis. Zeböner
Surtsn. Drosx. Reksrsn^sn. (H 21340 D)

^l»en.hlâkmssokînen.
(ZensruIvsrtretnllA:
Lüttinge»» L Lie.

8pei8ertor 8t. Lallsn.

«

2032

?!llr Lommers^kit iu ^jeà Lrast
Rksst Lià à tràk "Uanäerlust,
Ourà AäZelis vsàa, rvig KKI/VLLI?' Z-ikt

àà Msr äi'an386v sied delià

AdvnnemàLinlàg.

Air iaäen dieimil ^um Abonnement sul äie

8ekwàer 7rMeu-?àg
mit âen Sratis-öeilagen

„?jjs Sie Meine Äelt". „»îoeh- una Isau5daitung§.

schule" mit MoSeveriehten

ÄNgelegentlichst ein.

vie Schweizer Irauen-^eitung steht im Z2.

Jahrgange unä ist Zas erste unä älteste 5rauenblatt Zer

5chivà Sie Zeichnet sich aus durch reichhaltigen»

interessanten, lehrreichen Lesestoff und wird daher als bestes

klatt Mr den häuslichen üreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

vie Schweizer 5rauen-6eitung kostet pro Quartal

nur l.S0 und sollte als beste häusliche Lektüre in

keiner Haushaltung mehr fehlen.

öestellungen werden jederzeit entgegen genommen

und sind dieselben zu richten an die Administration in

St. Lallen.
hochachtungsvoll

Verlag aer

Sel)wel?er srauen-Seltung.

â

2ISS>

ê

aacd Dreà/? in sedr Auie Da/niiie
ein incdin/es, A^biickeies, iiedevo/à
àcks/'fâ/s/», ckenDcd u. /ranrösi^cd
8/)/ eedenci. Dnie/' Dedaii naed Deöe/-
eià/n/i nnck anAened/nen Dan/iiien-
an8ediu88.

iVadene Dn^irun/i nnck DFenien an
ài/^s^-Dso^

ZZ/Fj //o/ei Dck/ee,

Fn einen/ yn/en Dancho/anndaus isi
T 5ks//s ok/sn /ne eine se/dsiäncki</ ne-
deiiencke, iadivoiie Dersöniied/ceii vn/-
DesovAnny sä/niiiede/' //ansa/deiien.
Deaedieie 6/eiiuny /nn eine inediiAe,
ardeiis/nenckiAe Doedien, ciie es dedaA-
iicd fi/u/ei, in soieden Ve/Däiinissen
vn wiàn.' Duie Devadin/zy nnck De-
danckiunA isi seidsinersianck/ied.

0//e/ ien nnien Ddi/Zne if LZ46 de-
/öeckeni ckie Dwpeckiiion.

Fe/'vice in Faai nnci Desiakn'ani
^ nnck VN/' Mll/dii'/e in den Daus-
n/ deiien n/i/ck ed/ dn/e /'oedis/' </esued/.

iVade/e Ausdnn/i enie/ii Des» Sesm,
Doiei Ackien, Diaens. (2342

in nn/dindencke/- Oeisedn/i sedönes, Aui
</e danies Dat/s /nii ck/ei Dienvi/n/nen-
WodnnnAen nedsi weiie/n nie/- ^i/n-
/nenn, sedn gwien, grossen Xe/ienn,
i// //nnediit/e/n, gnosse/n Danien. Dos
Dd/e/ri wnncke sedn Ani /oassen /nn
Dension, cia soiede //-nde/- scdon /nii
A/iie/n D7'/oi</e de/nieden ,nn/</e. Ancd
wn/'cke sied ckasse/de ais Dt/desi/v ocken

/in- desse/n ^/ deiien se/n- yni eiynen.
De/dä/inisse daiöen sedn di/iiAen D/eis.

D^enien nnien D/iEee D de-
/ö/cke/ i ckie Dw/)eckiiion.

loMer-Institut
llürlimslin/lliliregui friui
2284s Draobtvolls und inodsrnss
Haus. Unter Drotsktion des tsssin.
Krvisbun^srutss. Den Ltuutssebulen
AlsiobKSstslIt. Drospskt.

Ksssk»

MMà
msobi Kuebon

i'esili. 0eei/5-/?svspie

sir Wà à si»!
2166s Verlangen Sis bsi àsblsibsn
und sonstigen Störun^sn bestimmter
Vor^ünKS xr»ti« Drosvellt od. direkt
unser neues, unsobüdliebes, ür^tliab
smpkoblenss, ssbr erkolKreiobes NittsI
à 4 Dr. Darautiert xrossts lliàetion.
8î. Aîns I-skonsKoi-illin, Tiìnîvk,
DIvllniûnsîei'. Dostk. 13104.
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wm 15ic§evmatrRL
SSßferiaCmE fût rafiotteffe u«5 ßtfftge grttäiRuttg uon
~ Dr. med. ©. ©cßaer, ©pejialarjt für S?onftitution§s

pathologie, 5. Q. leitenber Slr^t am ßurheim SSeloebere

Seubringen ob SStel unb am balneologifcfjen ^nftitut
S3tel (©djrocia). (IV, 117 Seiten). 8° mit jahlreicßen
SUbbtlbungen. ^ürieß 1911. Vertag: 5lrt ^nftitut
Dreü ftüßli. ^rei§ %t. 2.40 (2 9Jtf.).

38er nur mäfjrenb be§ legten falben ^atjreë bie

ins unb au§länbifcße greffe einigermaßen uerfolgte,
namentlid) aber mer in ber Sage mar, für eine meßt
ober meniger zahlreiche ^amitié forgeit ju muffen, ber

fann oiet barüber berichten, mie teuer fjeute bie Sebent
fjattung geroorben ift. Ueber 2lbhÜfe mürbe fefjr oiel
gefeßrteben. STeineS ber bi§bettgen Siteraturerjeugniffe
nerbreitet fid) aber fo eingebend über bie ganje fSx-
näßrungifaeße, mie nor!iegenbe§ SSücßlcin, ba§ in teiner
ghmilte, aber aueß in feiner ©au§haltung§[cßule fehlen
bürfte. @§ bringt mirftid) ausführbare SÖorfdjläge.
®ie eingeftreuten Tabellen ßpreeßen eine beuttiebe, über?

jeugenbe ©praeße. (Der iluSbrucE ift itar unb für
jebermann leießt nerftänblid), mie eS nur einem 3lutor
möglicß mar, ber feit fahren in ber ©aeße tätig ift
unb eine lange, aud) belförblicb geförberte 3)ortrag§=
tätigfeit hinter fid) bat. $er 2lrjt, bie ©auëfrqit, ber

^nftitutSIeiter, ber ©anatoriumSbireftor mirb ba§ S3ücß=

lein immer unb immer roieber mit Vorliebe in bie ©anb
nehmen itnb ba§ reieße SJlaterial für eigene 31Dede
benüben. @§ paßt aber aueb in bie ©anb ber ßrran=
roaebfenben Softer, bie au§ ihm für ibr fpätereS Seben

jum ©egen ber fjamilie t>iele§ fcßöpfen mirb. ©in
S8ud) zur regten Seit £ur 3eit ber Seurung um
entbehrlich-

2365] <g§ ötbt feinen Seffern unb int ©ebraueß
billigeren SJtetaüpuß al§ ©lobuS^ußeptraft, ba§ feit
fahren bemährte unb in 9Jtiüionen ©auSßaltungen
flänbig gern benußle Präparat oon ber g-riß ©d)itlg
fun. 3IîtiengefeIIfd)aft, Seipjig. ©lDbu§s$ub:@Straft
oerleibt allen ©egenftänben au§ @olb, ©Uber unb
9ticfel, Stupfer, SJieffing rc. fd)nell unb müheloS einen

herrlichen, langanbauernben ©ocßglanj; er ift frei non
fdjäblichen Seftanbtetlen, fraßt nid)t unb hinterläßt
feine @d)rammen. ©lobu§=ißub-©ptra!t oerliert nie
feine ißußfraft, feßmiert nicht mie ^ußpomabe unb ift
bebeutenb beffer unb fparfamer als bie meiften im
©anbei befinblkhen flüffigen ^ußmittel. Kurzum :

©lobu§^uß=©£traft ift unb bleibt ber befte äftetallpuß,
ber in ülnerfennung feiner ßeroorragenben ©üte unb
3$ußfraft feßon mehrfach hoch prämiert, fo u. a. auf
ber äßeltauSfteüung in ©t. SouiS 1904 mit beut „©raub
23rir", ber ßöcßfteit 3Iu§zetrtmung ter 33rancße, beöacßt
mürbe, iïïîan benuße barum nur biefe« Süftetallpuß*

mittel, achte aber befonberS barauf, baß Diele mertlofc
Sftacßaßmungen ejiftieren unb oerlange immer ben eeßten

@lobu§4Ltß=©straft in ®ofen mit ©cßußmarfe ©lobuS
im roten ©treffen. ®erfe!be ift in faft alten Colonial«
rcarens, S)roguens m. ©anbiungen erf)ältlicß.

GALACn
Ai pen-Mi Ich-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 2191

$ft>getrxffette (SeôattRett.
(Sie Slor^üge ber ©eburt erforbern nur bie 3lcßtung,

melcße ba§ ©efeß unb bie gute ©itte mit fieß bringen ;

aber ber Slbel ber ©eele erforbert non unS unfere gan^e
©ßrerbietung,

* *
©itt SSJÎenfd), ber fieß angetoößnt hat, Llttmahrheilen

ju fagett, fefrabet fid) ebenfo fehr, mie ein Krämer, beffen
3Raße unb ©eioicßte falfcß ftnb. 93eibe oerlieren ihren
Krebit.

* *
(Sie ©eele eineS STdiffiggängerS gteid)t einem «oben,

ber unbebaut baliegt; berjelbe trägt nur (Sijleln unb
Unfraut.

*
* *

SBitnbre bieß nicht, Uubanfbare in ber SBelt ju
ftnben; forge Dafür, ißre ülnsaßl uießt $u nermehren.

* *
SBaßre Siebe ift feiten, maßre greunbfdjaft nod)

feltener.

ist eine TOILETTEN SEIFE [1928
von erstklassiger Qualität; durchaus neutral.

Der Schaum reichlich und weiss,
macht die Haut weich und geschmeidig,
der Geruch ist sehr fein, aber doch haltbar.

Friedrich Steinfels, Zürich.

Serner Haiblein. Beste Adresse : Walter Gygax,

freunden
von gutem Schuhwerk

empfehle als besonders preiswert:

Herren-Schnürschuhe
in 05 versch. auserles. Arten u.Formen

von Fr. 9.50 bis 24.—.

Damen-Schniir-, Knopf- und
Halbschuhe

Aparte Neuheiten in Derby-Formen
in ca. 60 Arten und neuesten Formen,

jedem Wunsche entsprechend.

Prnchfioe Sortimente für die Jugend

in neuen, hygien. Formen u. solidester
Beschaffenheit. [2367

Bareinkauf. Barverkauf.
5 % Sconto in bar.

Metzger-
gasse 13.Robert König,

Kathreiners Malzkaffee
ist nicht zu verwechseln mit unter grosser Reklame
empfohlenem Schweiz. Getreidekaffee, der ausschliesslich
aus geröstetem und gemahlenem Getreide bestellt, dem,
um es geniessbar zu machen, etwas Bohnenkaffee
beigemengt ist. Trotz schönem Namen haben solche
Produkte absolut keinen Nährwert und sind für Kinder
geradezu schädlich. [2351

Bei Kathreiners Malzkaffee sind die im
Getreidekorn vorhandenen Nährstoffe durch das Mälzen
gelöst und der Verkauf in ganzen Körnern schützt vor
Jeder schädlichen Beimischung. Für Kinder und
Nervöse ist der „Kathreiner" das idealste Frühstückgetränk.

— Jede Hausfrau prüfe selbst. —

iiiia* ein Versuch!
Wunderbar! Wunderbar!

Magenleiden. Nierenleiden, Herzleiden

Schwindel, Ohnmacht, Appetitlosigkeit,
ängstliches Gefühl, Aufstossen, Sodbrennen,
Blähungen, chronische Stuhlverstopfung u.
sämtliche so überaus zahlreichen
Magenkrankheiten werden fast über Nacht geheilt
durch Prof. Dr. Ruff's (Ue 8900) [2321

Englische Magentropien.
Preis 3 und 5 Fr. Alleinversand :

23591 Zwei gebildete englische Damen in gesundem Vorort von
London wohnend, wünschen 2-3 ill 1590

—^8» junge Damen #=~
zur Erlernung der engl. Sprache in ihrem freundl. Heime aufzunehmen,
bei bester Pflege und Familienleben. Beste Schweizer Referenzen.

Miss C. 7h, Clarke Glen Leigh U Harringay Park. Crouch End. London N.

echte Balsamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
Flaschen Fr. 2.60 franko
Nachnahme von [2250

St. Fridolin-Apotheke Näfels.
Wiederverkäufer Vorzugspreise.

Kopfläuse
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

Versandhaus Steig 331, A, Herisau. ^
Kluge Damen

2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch

„Förderin" (wirkt sicher).
Die Dose Fr. 3.—.

J. Mohr, Arzt
Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

„La Renaissance", Töchter-Pensionat
(H 20,567 L) ste. Croix, Vaucl (Suisse). t'2238

Gründl. Erlernung der französischen Sprache. Näh-u. Zuschneidekursus
durch geprüfte Lehrerin. Handarbeiten, Haushaltung. Preis Fr. 80. pTVLonat
alle Stunden inbegriffen. Auf Wunsch Klavier, Violine, Englisch u. Gesang

Kronenapotheke No. 13, Ölten.

Novaggio bei Luga no.

sind in den Nr. t/2, 7/2, 7/3,10/4 (Schlügarn)

30/e und 30/io (Doppelgarne) ii:
allen Farben und für Hand- une
Maschinenstrickerei passend, heute
überall erhältlich. Garantiert echte
und deshalb im Gebrauch billigste
22421 Makogarne. {UmH

Hotel=Pension Beau-Séjour.
2340] 700 m ü. M. Geschützte Lage auf sonniger Halde, gesund, mild und
staubfrei, mit grossartiger Rundsicht auf Alpen und See. Prächtige Spazier-

i m — „ T„i. -\T Rärlör TT.ÏpKrtl* T.iplïf 7nnf-nal Um'rTnnr>0lctU.Ui.JLCAj mil x ; r
o-änge und Touren. Komfort. Neubau. Bäder. Elektr. Licht. Zentral-Heizung.
e Gute Verpflegung bei bescheidenen^ Preisen. Deutsche Bedienung.
Telegraph, Telephon Prospekte gratis und franko. (Za 2514 G)

Pemarta Schöiienherger, Besitzer.

Médicoferment. Traubenhefe.
2325] Ausgezeichneten Erfolg» vortreffliche Ergebnisse.
Behandlung und Heilung aller Krankheiten der Haut, des Magens, Blutarmut,
Gelenkrheumatismus, Zuckerkrankheit etc. Broschüre gratis. "Man wende sich
an A.-G. G. César Boss, Direktor, Le Locle (Schweiz).

Sprach- u. Handelsinstitut für wen
(5376 S)

Clos-Rousseau.
Quincke Sc fils. [2314

Cressier, Neuchâtel (französ. Schweiz).

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem FrottierstofF,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts.; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. —- Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin-Frölich
2226] Wäschegeschäft

Biirglen (Kant. Thurgau).

für 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2183
Bergmann Är Co Wiedikon-Z\iri<

Töchter^Pensionat.
2223] Herr Prof. Ed. Marchand-Ladame, Sekretär ^der Stadtschulen
von Neuenburg, und Frau, geprüfte Lehrerin, nehmen junge Töchter
in Pension auf, welche die französische Sprache zu erlernen und die
Schulen der Stadt zu besuchen wünschen. Der Unterricht kann auch gänzlich

zu Hause gegeben werden. Familienleben zugesichert.
Faubourg dn ret fei, Neuenbürg.

Prospekte, Referenzen u Adressen ehem. Pensionärinnen z. Verfügung.

Ira^Damen r
ist die beste der Gegenwart.

2251] Dutzend Fr. 1.75, 6 Dutzend Fr. 10.50, 12 Dutzend Fr. 20.— franl
Nachnahme. Gürtel Fr. 1.25 und 1.75. Aerztliche Broschüre gratis.

St. FridoIin=Apotheke Näfels.
Tisanias-Präparat für Frauen in Originalpackung.

Kckvàer ??auen-Xe!wng — Slâtter Mr «à dâusìicken ^reZZ

Neues vom Büchermarkt.
Materiatte« sûr rakiouesse und ölllige Ernährung von
" Or. msd. C. Schaer, Spezialarzt für Konstitutionspathologie,

z. Z. leitender Arzt am Kurheim Belvedere

Leubringen ob Viel und am balneologischen Institut
Viel (Schweiz). (IV, 117 Seiten). 8" mit zahlreichen
Abbildungen/ Zürich 191l. Verlag: Art. Institut
Orell Füßli. Preis Fr. 2.40 (2 Mk.).

Wer nur während des letzten halben Jahres die

in- und ausländische Presse einigermaßen versolgte,
namentlich aber wer in der Lage war, für eine mehr
oder weniger zahlreiche Familie sorgen zu müssen, der
kann viel darüber berichten, wie teuer heute die
Lebenshaltung geworden ist. Ueber Abhilfe wurde sehr viel
geschrieben. Keines der bisherigen Literaturerzeugnisse
verbreitet sich aber so eingehend- über die ganze
Ernährungssache, wie vorliegendes Büchlein, das in keiner

Familie, aber auch in keiner Haushaltungsschule fehlen
dürfte. Es bringt wirklich ausführbare Vorschläge.
Die eingestreuten Tabellen sprechen eine deutliche,
überzeugende Sprache. Der Ausdruck ist klar und für
jedermann leicht verständlich, wie es nur einem Autor
möglich war, der seit Jahren in der Sache tätig ist
und eine lange, auch behördlich geförderte Vortragstätigkeit

hinter sich hat. Der Arzt, die Hausfrau, der

Institutsleiter, der Sanatoriumsdirektor wird das Büchlein

immer und immer wieder mit Vorliebe in die Hand
nehmen und das reiche Material für eigene Zwecke
benutzen. Es paßt aber auch in die Hand der
heranwachsenden Tochter, die aus ihm für ihr späteres Leben

zum Segen der Familie vieles schöpfen wird. Ein
Buch zur rechten Zeit. Zur Zeit der Teurung
unentbehrlich.

2365s Es gibt keinen bessern und im Gebrauch
billigeren Metallputz als Globus-Putzextrakt, das seit

Jahren bewährte und in Millionen Haushaltungen
ständig gern benutzte Präparat von der Fritz Schulz
jun. Aktiengesellschaft, Leipzig. Globus-Putz'Extrakt
verleiht allen Gegenständen aus Gold, Sllber und
Sticket, Kupfer, Messing w. schnell und mühelos einen

herrlichen, langandauernden Hochglanz; er ist frei von
schädlichen Bestandteilen, kratzt nicht und hinterläßt
keine Schrammen. Globus-Putz-Exlrakt verliert nie
seine Putzkraft, schmiert nicht wie Putzpomade und ist
bedeutend besser und sparsamer als die meisten im
Handel befindlichen flüssigen Putzmittel. Kurzum:
Globus-Putz-Extrakt ist und bleibt der beste Metallputz,
der in Anerkennung seiner hervorragenden Güte und

Putzkraft schon mehrfach hoch prämiert, so u. a. auf
der Weltausstellung in St. Louis 1004 mit dem „Grand
Prir", der höchsten Auszeichnung der Branche, bedacht
wurde. Man benutze darum nur dieses Metallputzmittel,

achte aber besonders darauf, daß viele wertlose
Nachahmungen existieren und verlange immer den echten

Globus-Putz-Extrakt in Dosen mit Schutzmarke Globus
im roten Streifen. Derselbe ist in fast allen Kolonialwaren-,

Droguen- w. Handlungen erhältlich.

st/s sifl

Veste Rîncîer-dlàruax.
vis Lüestss ff. 1.3ll. 2^

Abgerissene Geöanken.
Die Vorzüge der Geburt erfordern nur die Achtung,

welche das Gesetz und die gute Sitte mit sich bringen;
aber der Adel der Seele erfordert von uns unsere ganze
Ehrerbietung.

Ein Mensch, der sich angewöhnt hat. Unwahrheilen
zu sagen, schadet sich ebenso sehr, wie ein Krämer, dessen

Maße und Gewichte falsch sind. Beide verlieren ihren
Kredit.

Die Seele eines Müssiggängers gleicht einem Boden,
der unbebaut daliegt; derselbe trägt nur Disteln und
Unkraut.

*
Wundre dich nicht. Undankbare in der Welt zu

finden; sorge dafür, ihre Anzahl nicht zu vermehren.

Wahre Liebe ist selten, wahre Freundschaft noch
seltener.

ist eine B01LRBBRR8RILR (1928
von erststlassi^sr Qualität; durollaus neu-
trat, ver 8estaum rsiestlioll und weiss,
maollt die vaut weioll und ZesellmeidÍA,
der Veruell ist ssür tein, aller doell llaltllar.

Ltsinksls, 2ûrià.
Sennen »sikHein, kà kàse: Vtalter Kygax,

Freulàn
von gàm Zàiàrk

emptellls als besonders preiswert:

Nerren'8àûrzàke
in 95 verseil. auserles. àten u.Rormsn

von Rr. 9.50 llis 24.—.

Vamen-Zetinür-, Knopf- unct

ttalàtuà
Mite Hàitell ill vêi^-komell
in ea. 60 Rrten und neuestenRorrnen,

federn 'fVunsests sntspreestsnd.

MMW MMilê U Sie jMil
in neuen, stiren. Rormen u. solidester

Lesestattsnstsit. (2367

Lareinstaut. Larvsrstaut.
5 /o Se«nto in i>nr.

Meîigen-
gssse lS»lîàtt völlig,

kaàemeks jVìàkattee
ist niellt 2U vsrwsestssln mit unter grosser Reklame
smxtolllensm 8ellwei2. vetreidestattes, der ausselllressliell
ans Asröstetem und Zemaklenem Vetreids llestsllt, dem,
um es Asnlsssllar 2U macllen, etwas Lostnsnstattes bei-
Ksmenß't ist. Brots sellönem Rainen stallen solelle Rro-
dustts absolut steinen Rällrwsrt und sind tür Rinder ?e-
radeln sollädlioll. (2351

Bei lknt.i»rSiner8 sind die im Ve-
treidestorn verstandenen Rällrstokts duroll das NäRsn
Aslost und der Verstaut in Kanten Rörnern sclliàt vor
isder sellädliollen öeimlsestunA. Rür Rinder und Rer-
vöss ist der „Ratllreiner" das idealste RrüllstüestAetränst.

WKIS» SÌN Veik'SUvKî
Vriullerdar! ^uvllsàrl

WiIM. Hmàiileii. kMlsIllki
Oknruaoüt,

Un^stliollss OskiiUI, àkstosssn, Locllzrtzuuou,
Ll'àkuussu, odrvnisobs Ltulllv^i-stuxkunx u.
sÄmtliods so überaus satdrsiolleu tllagen-
kravkksüsu vvräsn kasr über xsüeiw
àroU?rok. Dr. KuK's (tlö MV) f2321

stuglisà lUagelltroptell.
preis 3 null ü Pr.

2ZZ9l ^wet oestt/àte e,mtkso/w tu Aesemckem Vo,ort von

.àà„ ê-z M -â ^
/unZe Damen I--'

l/sr S/?A/. 5pravt?ö in /strem //ennctt Detme all/rune/rnmn,
stet bester R/tepe und Ramd/en/eden. Reste Fc/nveRer Re/eren?en.

M'ss c. 7^. c/sà u/sn Is,At? 4 //srr/V/ga/ Baà crovet? t/ick. koncton ät.

ecbte öalsamtwpsen
naest Rlosterrs^spt, per vàsnd
Rlasostsn II',., z. fransto Raell-
nallms von (2250

8t. fkictolin-Apoliislie ^äisls.
chVisdsrvsrstänter Vor^uASpreise.

Zìopstâuse
samt vrut. LokortiAS vsssitiKNnZ'.

VkkLâllàâlls 8W 331, à, llerisêlu. ^
Kluge Oainvu

2129s Aellrauesten beim àslllelllsn
der monatliellsn VorKän^s nur nooll

„I'Srävrin^ (wrrstt siollsr).
vie voss Rr. 3.—.

à2t
I.ut?knderg (^.ppsn^ell /st.-Rll).

„!.a kîensi88anee", Iöcstter-k'en8ionai
(v 20,567 V) SîS. QrolX, VaUÄ (SulSLö). ^238

Vründl. RrlsrnunA der tranxosisollsn Lpraells. Räll-u. ^usolmeidsstursns
duroll Aeprütte vellrerln. vandarllelten, Vausllaltun^. Rreis str. 80. p^stlonat
alle Ltunden inbkArillsn. /x.ut ^Vunsoll Rlavisr, Violine, RuAlrsoll u. stresanK

stronsnapoinsste klo. 13, Msn.

VIovsggin dsi I-uga oc>.

sind in den Rr. 5/2, 7/g, 7/z, lb/^ (Festul
Aarn) ZV/g und 3v/,g (voppelAarne) ir
allen Rarsten und tür vand- unc
Nasestinsnstriostersi passend, beute
überall erstältliost. Garantiert
und dssllalll im dellrauoll i»iilix«t«

/Vìàgatne.

Noìel-penswn Keau-Sèjvur.
2340s 700 m ü. N. vssollüt^te va^s auk sonniZer valde, gesund, mild und
skaulltrei, mit KrossartiAer Rundsiollt ant Rlxsn und 8ss. RräolitiKS Spanier-
»änKS und Boursn. Romtort. Reullau. Räder. Rlssttr. Ricstt. ^sntral-veÎ2UNA.^ Vuts VerpllsANncx bei stesolleidenen Rreisen. veutscsts Redienuu^.
BslsZrapll, Bslspston Rrospsstte gratis und transto. (Sa 2514 V)

Lssitösr

lìVèâïvoîei'menî. Kenkelks.
2325s >«»à«lÛielstv Zs!KjxeI>nî««e. Le
llandlnnA und veilunZ- aller Rranststeitsn der vaut, des Nahens, Llutarmut,
velenstrstenmatismus, ^uostsrstrankllsit eto. krosebüre gratis, /àlan wende sloll
an Ü.-K. K. Lesen Soss, virssttor, i.e I.oei!e (LestwsR).

8Ml>- ll. llâllilàillàt w wdM
(5376 8)
0l0S-R,0VLL6ÄU.

SL ttll«. 2314

^i?SîZîLîÎSi?, Rsucstâtel 8âv7ei/!).

Damenblnclen
(Nonatsllindsn)

wasollllar, ans wsiollem Rrottierstokk,
das sinkaollsts, solideste und an^s-
nellmsts im Braken. — Rsr 8tüost
80 vts. ; da2u passende Vürtel per
8tüost Rr. 1.30. — ver Artikel wird

ant V^unsoll 2nr ^.nsiollt Kssandt.
visstretsr Versand von

Vîîo 8îskeI>n»f>'ôIÎOk
2226s 'tVà.selasssselià.t't

lîiirxlvn (Rant. Bstur^au).

?ür S.so Trsàn
versenden transto KkAsu Raestnastms

dito. 8 llo. ff. Ivilette kkfAll-8oiion

(va. 60—70 IsiesttbesostàdiAte 8tüoste
àsr tsinsten Boilette-Leiten). (2183
Lersmann H Lo. Wiedîkon-?!üri<

2223s Herr Rrot. D<I. 8estrstär der 8tadtsostulen
von ReusnllurK, und Rrau, Ksprütts Lsllrsrin, neliinvn. HnnKS l'ëekîer
in ?ensivn nnkt, wslelle dis kran^ösisests 8praeste 2U erlernen und die
8ostulen der 8tadt 2u llssuollen wünscllen. ver lllntsrriollt stann auoll Aän2-
liest 2N Rauss ^e^ellen werden. Ramilienlsllsn ^u^esiostsrt.

I^nnbonrjx tin Orvt dl, AenenknrK.
Rrospsstts, Reksrsn2sn n Adressen sllew. Rsnsionärinnen 2. VertüAunK.

ist âis dGsts âei'
2251s vàend Rr. 1.75, 6 vàsnd Rr. 10.50, 12 vàend Rr. 20.— tranl
Raollnallms. Oknntvl Rr. l.25 und 1.75. /xsrxtlielle Lrosellürs Zratis.

8t. ^!-icl0lin°-^potkeìce Jäkels.
'tîssnìss-pnëpsnsi ii»n k^neuen in vriAÎnalpaestunA.



Schweizer Frauen-Zeitung Blätter für den häuslichen Kreis

^ | i|Schuh c rcmcMm*!

Sn biefern Softem, bei meinem matt oßne 91otettEenntm§ bie netiefie
föauämuftf fofort Saottt -SB£dtt fpielett îann, (tnbetti bte §u brücfenben Staffen

in ihrer iKeibenfolge gleid) ob benfelhen einfad) btlblid) bejetdjnet finb) unb

ftatt einer Sîenntni§ ber Stolen nur tneßr ein SUigttdett nofmenbtg tfi,
unb folgenbe aWuftfftüdfe neu erfd)ienen, rceld)e bie ©jpebiiton bte|e§ S3latte§

3um beigefe^ten greife jujüglid} ißorto unter 9tad)naljme oerfenbet feet

feeftellung wirb gebeten, eoent. ©rfa^ftücfe ju nennen für ben tfall, ba|
ba§ gemünzte SDtufitftücf fdjon vergriffen fein foUte. [2228

9. ®ie SHrfdien in 9tad)bar§ (Marten,
fe. ftollaenber. (f.)

10. Storb^prefc. S3- £ollaenber. (m.)
11. ®ie füfhn îleinen 3Jiägbeletn. ©odaenber. (m.i
13. 9tiggergirl. SSalter ftoflo. (m.)
16. ôerr Waiter, £>err Waiter bu hebe üttajefiat,

auS „^örfter-@briftel". ®. ^arno. (f.)
25. Unfere ©arbe. „®a§ ift bie ©arbe".

ER. göriter. (m.)
29. 21cb lieber ©cbaffner. iß. Stüde, (nt.)

1.50
1.90
1.50
1.90

1.50

35. SSer nidjt liebt 2Bein, SBeib unb ©efang".
^Selbmann, (m.)

37. SBeiberl, mein fjer^igeS üöeiberl. ©. Stiect (m.)
38. £>oä) fott'n fie leben. „feeïannter Stoaft."

Seder. (I.)
39. @d)ent mir bod) ein îleineê bissen Siebe.

iß. Sinde. (m.)
42. ©dßöffer, bie im SRonbe liegen. S- Sinde. (m.)

44. e*n S°^b>ner ©tern gefirafylt
21. ©onrabi. (f.)

1.50
1.50

—.75

1.50
1.50

1.50
1.50

45. Sofe muntre Sieber. iß. Sinde. (m.) 1.50

47. Ejmmer an ber Sßanb lang. 21. feöbnte. (m) 1.50

53. ©§ mar einmal. „©§ gibt im SolESmunbe."
iß. Sinde. (f.)

60. Sßenn ber ©parget mad)fen tut. 21. Söhnte, (m.)
65. ïralala. „^m Stebeêfaûe." SB. ^oüaenber. (m.) 1.50

66. ©djauîetlieb. S. £>olIaenber. (m.) 1-50

67. Sorfd)ufe auf bie ©eligïeit. fe.£>otIaenber. (tu.) 1.50

68. O tanj' bu ïleine ©etfôa. @. 3one§. (m.) 1.50

69. 3a1)re§*eitcn ber Siebe. SB. £>ollaenber. (nt.) 1-901.25

Sohanna
patentiert in den meisten europäischen
Staaten, ist heute wohl der beste und
beliebteste Korset-Ersatz. Für Frauen, die
im Haushalt oder Erwerbsleben tätig sind,

sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu ®ine

Wohltat. Preise von Fr. 5.— an (für Kinder von Fr. 3.80 an
Verlangen Sie Johannaprospekt bei der schweizer. Generalvertretung

Moser & Cie., Zürich. I
15 «hilhofstrasg e 35

wo auch die so ungemein beliebten, waschbaren

Damenbinden „Sanitas"
erhältlich sind. Halbdutzendpreis in Cretonne porös Fr. 3, in Frottierstoff

Fr 4 50, in Piqué-Leinen Fr. 6, in Rekta-Lemen Fr. t und in
Java-Leinen Fr. 8, letztere drei Sorten sind ganz besonders zu

empfehlen. Passende Gürtel Fr. 1.— per Stück. L^»'
Johanna sind auch in St. Gallen bei Ehrenzeiier-Meyer & Cie. und

in Herisau bei J. B. Nef, zum Merkur, -erhältlich.

Einziger Ersatz für
Buttermilch ist

Mellin's Nahrung.
Aerztlich empfohlen. [1879

Muster und Broschüre [gratis durch
Kadolnfi,& Co., Basel.

Originalgläser in'allen®Apotheken.

OS

TS

Moderne Vorhänge

2188] ersten Zürcher Vorhang-Versand-Geschäft von

Moser & Cie., BaMofstr. 45, Zürich l

reizende Neuheiten in Kttnstlergardinen
ülusterversand nach auswärts. Bei der Mannigfaltigkeit unserer Ijager

sind etwelche Angaben sehr erwünscht.

Tuchfabrik Entlebuch
(Birrer, Zemp & Cie.)

£ u • + „0a TpinsPTidunff von Schafwolle oder Wollsachen (Abfälle
(tnÄnemh IXundltricksachen) unter billigster Berechnung

solide, hübsche halb- und ganzwollene

Herren- und Frauenkleidersloile, Bell- und Pferdedecken. Sirumnloarne

Ferner: Austausch von Tuch gegen Schafwolle. Muster, Lohntarife

und Preislisten stehen zu Diensten. Es genügt die Adresse:

T-aab-fabrlls: Entlebuch^ [2033

r=3
S3
CO

SS
C-3

Die

intra im !A Jk lala"
] W « % i " 4c i Y® ist garantiert frei von allen der Seife schäd-
W ;

J \ / \i \1 liehen Substanzen und enthält das Maximum
1/ 1 ^ *1 il ail nützlichen Stoffen. Die extra reine Seife

« & jf J
Marken^Adinlichkeit mit dmn ^tzenkopf
hajbean Osterwalder. im Bleicheli St. Gallen.

Chem. Waschansialt und MerfÜ
Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister

Küsnacht-Zürich.
8

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche,

i-3 T-il-« ^orefältigete Ausführungdirekter Auftrag«
Bescheidene Preise. Oratis-Sohaohtelpackung.

Füiaten Dépôts in allen grösseren Städten und Orten to Seh.

Probenummern
Hör Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen

" gerne gratis und franko zugesandt-

Unentbelirlioh
Knie=Schoner

bereits zu Tausenden im Gebrauche,
sollte in keiner Familie fehlen.

Unterlage beim Scheuern etc. von Böden etc. Da aus Holzhmd Gurten gefertigt,
sehr leicht und solid. [ vor Erkältung

Der Kniesclionei' schützt ' vor Ermüdung rJCCIS J?T. A. »IH.
1 die Kleider

2360] Versand durch A. l*fister, Gerhardstrasse 3, Zürich.

Caeao De Song.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
Gegründet 1700. [2001

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, billig, da sehr
ergiebig, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorragenden
Aerzten empfohlen als unübertroffenes Einstreu-
pulver für kleine Kinder. Gegen starken Schweiss,
Wundlaufen, Entzündung, Rötung der Haut, hei
Verbrennungen, Hautjucken, Durchliegen usw. Im
ständigen Gebrauch von Krankenhäusern, dermato-
logischon Stationen und Entbindungsanstalten.

In den Apotheken.

Sààer àuen-Xeîwng — Blätter kûr âen bàsìwden àis

D ^ êA
8ck>u?i c «-êmeìâ'àW

In diesem System, bei welchem man ohne Notenkenntnis die netteste

Hausmusik ì>9tiî Bkntt spielen kann, (indem die zu drückenden Tasten

in ihrer Reihenfolge gleich ob denselben einfach bildlich bezeichnet sind) und

statt einer Kenntnis der Noten nur mehr ein Abgttcken notwendig fft,
find folgende Musikstücks neu erschienen, welche die Expedition dieses Blattes

zum beigesetzten Preise zuzüglich Porto unter Nachnahme versât. Bei
Bestellung wird gebeten, event. Ersatzstücke zu nennen für den Fall, daß

das gewünschte Musikstück schon vergriffen sein sollte. M28

9. Die Kirschen in Nachbars Garten.
V. Hollaender. (f.)

10. Nord-Expreß. V. Hollaender. (m.)
11. Die süßen kleinen Mägdelem. Hollaender. (m.

13. Niggergirl. Walter Kollo, (m.)
16. Herr Kaiser. Herr Kaiser du liebe Mazeftat,

aus „Förster-Christel". G. Jarno, (f.)
25. Unsere Garde. „Das ist die Garde".

R. Förster, (m.)
29. Ach lieber Schaffner. P. Lincke. (m.)

1.50
1.90
1.50
1.90

1.50

35. Wer nicht liebt Wein, Weib und Gesang".
Waldmann, (m.)

37. Wsiberl, mein herziges Weiberl. G. Tieck. (m.)
33. Hoch soll'n sie leben. „Bekannter Toast."

C. Becker, (l.)
39. Schenk mir doch ein kleines bischen Liebe.

P. Lincke. (m.)
42. Schlösser, die im Monde liegen. P- Lincke. (m.)

44. Ihm hat ein gold'ner Stern gestrahlt.
A. Conrad:, (f.)

1.50
1.50

—.75

1.50
1.50

1.50
1.50

45. Lose muntre Lieder. P. Lincke. (m.) 1.50

47. Immer an der Wand lang. A. Böhme, (m) 1.50

53. Es war einmal. „Es gibt im Volksmunde."
P. Lincke. (f.)

60. Wenn der Spargel wachsen tut. A. Böhme, (m.)
65. Tralala. „Im Liebesfalle." V. Hollaender. (m.) 1.50

66. Schaukellied. V. Hollaender. (m.) 1-30

67. Vorschuß aus die Seligkeit. V. Hollaender. (m.) 1.50

68. O tanz' du kleine Geisha. S. Jones, (m.) 1.50

69. Jahreszeiten der Liebe. V- Hollaender. (m.) 1-901.25

Zànns patentiert in cken meisten enrvpäiseben
Staaten, ist beute vvobl cksr beste nuä
beliebteste Liorset-Drsà. Dur Dränen, ckie

im blansbalt ocker Drv/erbsleben tätig sinck,

sowie tür unsers bsranwaebsencken Döebtsrn ist ckobanna geracke^u eine

VVobltat. Dreise von Dr. 5.— an (kür Liincker von Dr. 3.80 an. Ver-
langen Sie ckobannaxrospebt bei cker sebrveiser. Densralvertretung

MSKSZ? à OIS., ZLiìrîsîì
ZjabàoLstrossv 35

wo aueb ckie so ungsmsin beliebten, wasobbaren

Darnsubiiicksir „Ss.irits.L" ^
srbältliob sinck. Nalbckàsnckpreis in Orstonne porös Dr. 3, in^Drottier-
stotkDr 4 50, in Dicxue-bsinen Dr. 6, in Ksbta-Dsinsn Dr. / unck in
ckava-Deinen Dr. 8. letztere ckrei Sorten sinck gan- besoncksrs 2N em-

vkeblsn. Dassencks DürtsI Dr. 1.— per Stüeb.

^obanna sinck aueb in 8t. Lallen bei Llirsn?eller-IVIg^ö!' à. Lie. unck

in tterisau bei 1. L. biet, ?um Isterstur, -erbältliob.

IKuîtei'MLlOk îsî
iVieilin'8 »alimng.

^.er^tlieb smpkoblsn. (1879
Nüster unck Lrosebürs gratis ckureb

?jsa«I«Ii»z^ âc So., lîasvl.
Driginalgìâssr in allenss^potbebsn.

c-^z

Mgcieme Vorliänge
îîî!«5îî!K
2188s ersten 2iürcber Vordang-Versand-Vesokakt von

iVìoLet K Lie., kkiiviià Ä, lürieli l

rvl-encis ^sudelten In

naob auswärts. Lei der klsnnigkaltjgksit unserer Vager

sind stwelode Angaben ssbr srwUnsebt.

(Siri'Si', 2sn,p â Sis.)
r. 4 ivöi-ü^nckunL- von Zebakwolls ocksr IVollsaobsn (tVbkälle

soliâo, bübsobs bald- unà gan2WoI1ono

»mi- u»» kisiieiililellleôllilîe. Ail- nliH?Ie«ài>. îlrmiiigsnie

berner: áustanseb von Nuob gogon SobàoUs. Nüster, Dobn-

tarike nnck Ureislistsn stsben 2U Diensten. Ds genügt ckis Vckrssse:

(2033

àà N „àà"
g ^ ^ ^ ist garantiert krei von allen cker Seite sebäck-

»/ ^ '1 W sieben Substanzen nnck entbält ckas Naximnm
»/ ^ ^ à. ^ M au nütxlieben Stokksn. Die extra reins Lsiks

^ ^ ^ M verlängert ckis Dausrbattrg-

.Märken ^ebuliBbkeU mit

o^tervalà, im Dlsiebeli 8t. Kallen.

là VîiàN àNàài
lekltnrlen â Lo. vorm. ^iniefmeisiek

^
Asli68îe8, bs8i eingepioktkiss 6s8ol»âit ^6865 Zpanoks.

^ ^<^r-sckâ1tckLl«îs
sÄ(k-idene k>r-i-e. s, àdis-S<-k2à«Ip°.-l-ung.

k-Màn vchà in Sà u»â oae« â.r

?rob6nnwrnsrn
d-,r 9cbvki2<zr irrauen^eituvs" werden auk Verlangen

" gerne gratis und krankn Zugesandt-

Knie-Sckoner
bereits ^u bansenden iiu Uebranobe,

sollte in keiner ?AmiIie keblvn.

Unterlage beim Sebeusrn ete- von Böden à. va aus Holland vurten gekertigt,
ssbr leiedt und solid. l vor Krkältung

vsr liirivselronev sobüt^t s vor Vrmüdung » K'VI8 FIR.', ».
s die Ldeider

2360s Versanck ckureb Derbarckstrasss 3, Aön'R«!».

Lsvso Le Zong.
Seit über 100 àkren anerkannt

erste kollänüiseke lVìarke.
<M«Srtì»Âet 17»0. ^2001

Garantiert rein, lsiebt lösliob, nabrbakt, billig, cka sebr
ergiebig, keinstss àoma. — ttöokste /tus^eieknungsn.

Vertreter i Banl 2ürieb II.

Zeit ckakrsebnten bewäbrt, von bervorraeenden
àsten emvkoklen als unübertrolkenes Einstreu-
puIver tür kleine Hinder, (legen starken Lobweiss,
tVnndlauken, vntsüiidung, kötung der Haut, bei
Verbrennungen, vanlsnoksn, vurebliegen nsw. Im
ständigen Vebraueb von Ivraukenbäusern, dermato-
logisobon Stationen nnd Vntdiudungsanstalten.

In cisn ^potbSkcsn.



Schweizer Frauen*Zsitung — Blätter für den häuslichen Kreis

BERGMANN £ C9.
ZÜRICH. ^

unübertrefflich für die Hautpflege

u. zur Erhaltung eines schönen
reinen Teints.

Man achte auf die Schufemarke:
ZweiBergmänner.

ist es nicht, wo Sie Ihre

Schuhe
einkaufen.

Staunen aber werden Sie
über die gute Qualität,
die gute Paßform und

die billigen Preise,
wenn Sie sich an das

altbekannte Versandthaus

RucLHirt
in Lenzburg

wenden.

Täglich eingehende'
Anerkennungsschreiben und

Hunderte von Bestellungen sind
der beste Beweis.

Als gangbare Artikel in mittlerer Preislage
empfehle ich ganz besonders:

Damen-Sonntagsschuh zum Schnüren, Nro.
Wichsleder 36-42

Damen-Sonntagsschuh i. Schnären, Box-ealf 36-42
Damen-Knopfstiefel, Wichsleder, solid 36-42
Damen-Knopfstiefel, Box-calf, elegant 36-42
Herren-Sonntagsschuh, Wichsleder, garniert 39-48
Herren-Sonntagsschuh, Box-calf, elegant 39-48
Manns-Arbeiterschuh, Wichsleder, solid 40-48
Militärschuh, Ia. Rindleder, solid, 2 Sohlen 39-48
Gröbere, billigere, sowie feinere Artikel In größter Auswahl.

Verlangen Sie illustrierten Gratis-Katalög.

Fr.
8. —

10.50
10.—
11.—
9.50

12.—
8. 30

12.50

l's K ^>IîW(:lig»T3iïïiiUlH^ |

52 Crème
Jolanda :

beste, feinste Crème zur

Verschönt t
Verjüngt die H AlltErnährt XXUj ^ U

Tube ù JETr. 1. £50 [2061

Urania-Apotheke, Zürich
Urantasfrasse fi - Telephon 1096

ftekt-lpolbek lt. lallen

aus besten frischen Früchten
hergestellt, sind die besten, die

es gibt.

Lenzburger Confitüren
haben den grössten
Absatz in der Schweiz.

Lenzburger Confitüren
beweisen dadurch am
besten ihre Vorzüglichkeit,

denn das Publikum
kauft dauernd nur die
Marke, die in der Tat
die beste von allen ist.

Billigste Packung 5-Kilo-Eimer
Zwetschgen-Confitüre Fr. 5. 25
Heidelbeer- „ „ 5. 25
Trauben- „ „ 5.25
Aprikosen- „ „ 6.50
Erdbeer- „ „ 7.75
Kirschen „ „ 7. 75

Der 5-Kilo-Eimer ist die billigste
Packung. Beachten Sie folgendes

E x e m p e 1 :

2 Piccolo-Eimer Zwetschgen-Confitüre
4 Kilo kosten Fr. 5. 20 11

1 Eimer à 5 Kilo kostet
aber nur „ 5. 25

Sie erhalten also im 5-Kilo-Eimer I

für 5 Cts. 1 Kilo Confitüre mehr. II

Achten Sie stets darauf, dass Sie

nur die echten Henckell & Roth's
Lenzburger Confitüren erhalten.

Jedem 5-Kilo-Eimer liegt ein
Preisausschreiben bei. [2260

nniuiiitiiiiiiiiiiiJUüiiiiiiiiiiiiriiiiiuiiiiJiiiiiiiiimiuiMiuiiiiiiiiiilifiifiiiiitiiiiitififii iiil

JLICIIL jlmLSfe
2060] ist ein ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei Bergtouren, anstrengendem'Sport,
langen Eisenbahn- und Schiffahrten. Mit Wasser vermischt löscht es vorzüglich
den Durst. Flasche 2.50 zu haben: Urania-Apotheke Zürich, llecht-
apotheke St. Hallen, sowie übrige Apotheken.

Kcbxvàer LrauSN-^eltung — Viatter für âen bàsUcken Kreis

s^sivi^^<eci°.

unüberlreMirk imliie tlzulpllege
u iuk-Lchztlung eine^ Ikonen

reinen leinL.
^znsckle zulàie 5cbuirmscke:

Sergmsn neu

ist es niât, no Lie Ikrs

Zckuke
einkaufen.

Staunen aber nerclen Sie
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%ï&*.
(gortfejp.ng.)

®er Kapitän ber „Slriabne" hatte eifrig p tun gehabt, um fein
Sd)iff red)t baïb auS bem §afen p bringen, benn eS jog ein Sturm
auf unb bem tooMe er lieber auf bem offenen Siteer begegnen, als an
ber Säfte, too baS Sct)iff leitet an einem gelfen fiel) befdjäbigen tonnte.

(SS toar fci)on fpät am SRorgen, als ber Safntän enbtid) feine Sajltie
auffudjen tonnte. 28ie ftaunte er aber, als er bor berfelben ein tleineS
Stäbchen fijjen falj, baS in einen Ijetten, blauen Slîantel gemußt, ein

hellgelbes ®ucl) um ben Sopf, toie eine bunte £31ume in bem Schiffs*
räum auSfalj.

„2Ber um beS Rimmels SBiUen bift benn bu?" rief er.

„3d) bin S3ella StebenS."
„28er hat bid) benn f)teher gebracht?
„3uno, bie Stutter toirb gleid) tommen."
®er Safntän fd)lug bie fpänbe pfammen. „23er ift benn 3uno?"
„3uno? ®aS ift 3uuo!" fugte bie Steine.
„3d) meinen," mifdjte fid) jetd ber fdjtoarje Sod), Somfh, £)te^ er,

in bie llnterrebung. „3uno fein bie fd)toarje grau, bie bringen tleineS

Stäbd)en."
„91ber toir nehmen bod) teine fßaffagiere!"
„Sagen Safntän toiffen fdjon," berteibigte fiel) Somfh berlegen.
„Unfinn, ®ummfof>f, nidjtS meifj id)"'
®er Safoitän lief ratloS auf unb ab, folö^tict) blieb er fteben unb

fd)lug mit ber §anb bor bie Stirn. „Stun begreife id) eS, baS Sinb
hat auf bie „(Suropa" follen, unb bie bumme Sd)toarje hat fie auS

Serfeljen hieher gebracht. Steuermann, toaS fangen mir nun an?"
3a, baS tonfjte ber Steuermann aud) nid)t. llmtehren? ®aS toar

ganj unmöglich bei bem heftigen 28inbe. Stitnetjmen? ®aS tleine
®ing aïïetn unter aU ben rauhen Stännern?

„(SS toirb nichts helfen, toir toerben fie behalten muffen," feufjte
ber Safntön eublid). „3d) t)flbe ja felbft ein fpänfetjen Sinber p fpaufe

Pur meNlemeMelt
GritiskrUsze »er Schneider Fr«»e«-Ztit»»t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats,

St. Gallen Nr. 4. April 1911.

Hella.
(Fortsetzung.)

Der Kapitän der „Ariadne" hatte eifrig zu tun gehabt, um sein

Schiff recht bald aus dem Hafen zu bringen, denn es zog ein Sturm
auf und dem wollte er lieber auf dem offenen Meer begegnen, als an
der Küste, wo das Schiff leicht an einem Felsen sich beschädigen konnte.

Es war schon spät am Morgen, als der Kapitän endlich seine Kajüte
aufsuchen konnte. Wie staunte er aber, als er vor derselben ein kleines

Mädchen sitzen sah, das in einen hellen, blauen Mantel gehüllt, ein

hellgelbes Tuch um den Kopf, wie eine bunte Blume in dem Schiffsraum

aussah.
„Wer um des Himmels Willen bist denn du?" rief er.

„Ich bin Bella Stevens."
„Wer hat dich denn hieher gebracht?
„Juno, die Mutter wird gleich kommen."
Der Kapitän schlug die Hände zusammen. „Wer ist denn Juno?"
„Juno? Das ist Juno!" sagte die Kleine.
„Ich meinen," mischte sich jetzt der schwarze Koch, Komfy, hieß er,

in die Unterredung. „Juno sein die schwarze Frau, die bringen kleines

Mädchen."
„Aber wir nehmen doch keine Passagiere!"
„Sagen Kapitän wissen schon," verteidigte sich Komfy verlegen.
„Unsinn, Dummkopf, nichts weiß ich'"
Der Kapitän lief ratlos auf und ab, plötzlich blieb er stehen und

schlug mit der Hand vor die Stirn. „Nun begreife ich es, das Kind
hat auf die „Europa" sollen, und die dumme Schwarze hat sie aus
Versehen hieher gebracht. Steuermann, was fangen wir nun an?"

Ja, das wußte der Steuermann auch nicht. Umkehren? Das war
ganz unmöglich bei dem heftigen Winde. Mitnehmen? Das kleine

Ding allein unter all den rauhen Männern?
„Es wird nichts helfen, wir werden sie behalten müssen," seufzte

der Kapitän endlich. „Ich habe ja selbst ein Häufchen Kinder zu Hause
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unb <Sie aud) Steuermann, ba muffen mir eben fefjen, mie mir mit
bem Sinbe fertig roerben. — SJföd)te nur miffen, ma§ bie Gutter ge=

fagt ^at, at§ fie baë Sinb nid)t metjr fanb," brummte er. ®ann trat
er freunbtid) gu SMIa: „gürc()te bid) nur nidjt, Steine, idj bringe bid}
fdjon gu beiner SKutter, nur ein biêcpen tang mirb'ê moljt bauern. Stber

jeßt mirft bu hungrig fein. Somft), bringe ber Steinen grüffftüct."
Stber ba begann gteicf) bie erfte SdjmterigEeit. SRitd) mar nicpt

auf bem Schiffe. 3Ba§ nun tun? Saffee unb Stinten tonnte fie bod)

nictjt effen! Stber 33eHa erttärte, baê tönnte fie gang gut. Sie benahm
fid) überhaupt fo berftänbig, mie fetner ber äftämter ermartet {jatte.

®er Sapitän £>atte bom Zimmermann ein tteineê S3ett für Stella

auffdjtagen taffen, ba tag fie in ber 9tad)t, at§ ber Sturm um ba?

Sdjiff heulte unb tobte, gang ntljig barin, unb fo oft einer bon ben

Seuten für einen Stugenbtict gu ihr trat, um gu feljen, mag fie madje,
fat) fie il)n freunbtid) mit iljren ernften Stugen an. &§ mar iïjr mot)t
bange nad) ihrer lieben XJÎuiter, aber ber Saf)itän ^atte ja gefagt, er
motte fie gu it)r bringen unb fie Ijatte bem SSater berfprod)en, berftän=

big gu fein.
@egen SJtorgen fdjïief fie troß beg Sturmeg ein. StIS fie ermatte,

modjte eg fdjon SJiittag fein. ®er Sapitän unb ber Steuermann maren
beibe ba, um if)r beim Stngieijen gu Reifen, aber fie atmeten bod) er*
teic^tert auf, atg SSetta berfidjerte, fie tönne fid) gang altein angießen,
benn mit ben Sinberfadjen mären fie fdjmer guredjt getommen.

Sttg fie fertig mar, burfte Somft) fie auf bag SSerbed tragen, 93eüa

jaud)gte taut auf, atg fie fat), mie bie gange 9Jîeeregjïâd)e mit meinem

Sdjaum bebecft mar unb mie bie SBetten gegen bag Sd)iff anftürmten.
@g gefiet ißr überhaupt balb feljr gut auf bem Sd)iffe, mo jebermann
freunbtid) gu if)r mar.

3^r tiebfter greunb mar aber Somft). So oft er eine freie Stunbe
hatte, gefeilte er fid) gu bem fteinen iötäbdjen, motzte iljr Sfjietgeug
unb tackte unb ptauberte in feiner brottigen Sprad) mit ihr. 2lm beften
gefiet er iljr am Sonntag, mo er einen roten Dffigiergrocf mit einem

meißen ©urte trug; menn er in feinem Stufpuß ftotg bor iljr auf unb
ab fpagierte, ttatfdjte fie bor SSergnügen in bie £>änbe.

So maren ein paar 2Sod)en bergangen, ba,tam ein trauriger Stör«
gen für alte auf bem Sdjiff. SeEa Ijatte am borgen iljr grü^ftücf
unberührt getaffen unb tag mit fieberheißem Sopfe matt unb mübe in
iprem S3ettd)en.

S3etrübt ftanben ber Sapitän unb ber Steuermann neben ihr, am
tRactjmiiiag fannte fie beibe nid)t rnefp: unb fdjrie unb jammerte in ihren
gieberpfjantafien nach %er lutter. (Sdjtuß folgt.)
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und Sie auch Steuermann, da müssen wir eben sehen, wie wir mit
dem Kinde fertig werden. — Möchte nur wissen, was die Mutter
gesagt hat, als sie das Kind nicht mehr fand," brummte er. Dann trat
er freundlich zu Bella: „Fürchte dich nur nicht, Kleine, ich bringe dich

schon zu deiner Mutter, nur ein bischen lang wird's Wohl dauern. Aber
jetzt wirst du hungrig sein. Komfy, bringe der Kleinen Frühstück."

Aber da begann gleich die erste Schwierigkeit. Milch war nicht
auf dem Schiffe. Was nun tun? Kaffee und Schinken konnte sie doch

nicht essen! Aber Bella erklärte, das könnte sie ganz gut. Sie benahm
sich überhaupt so verständig, wie keiner der Männer erwartet hatte.

Der Kapitän hatte vom Zimmermann ein kleines Bett für Bella
aufschlagen lassen, da lag sie in der Nacht, als der Sturm um das

Schiff heulte und tobte, ganz ruhig darin, und so oft einer von den

Leuten für einen Augenblick zu ihr trat, um zu sehen, was sie mache,

sah sie ihn freundlich mit ihren ernsten Augen an. Es war ihr wohl
bange nach ihrer lieben Mutter, aber der Kapitän hatte ja gesagt, er
wolle sie zu ihr bringen und sie hatte dem Vater versprochen, verständig

zu sein.

Gegen Morgen schlief sie trotz des Sturmes ein. Als sie erwachte,
mochte es schon Mittag sein. Der Kapitän und der Steuermann waren
beide da, um ihr beim Anziehen zu helfen, aber sie atmeten doch

erleichtert auf, als Bella versicherte, sie könne sich ganz allein anziehen,
denn mit den Kindersachen wären sie schwer zurecht gekommen.

Als sie fertig war, durfte Komfy sie auf das Verdeck tragen, Bella
jauchzte laut auf, als sie sah, wie die ganze Meeresfläche mit weißem
Schaum bedeckt war und wie die Wellen gegen das Schiff anstürmten.
Es gefiel ihr überhaupt bald sehr gut auf dem Schiffe, wo jedermann
freundlich zu ihr war.

Ihr liebster Freund war aber Komfy. So oft er eine freie Stunde
hatte, gesellte er sich zu dem kleinen Mädchen, machte ihr Spielzeug
und lachte und plauderte in seiner drolligen Sprach mit ihr. Am besten

gefiel er ihr am Sonntag, wo er einen roten Offiziersrock mit einem

weißen Gurte trug; wenn er in seinem Aufputz stolz vor ihr auf und
ab spazierte, klatschte sie vor Vergnügen in die Hände.

So waren ein paar Wochen vergangen, da. kam ein trauriger Morgen

für alle auf dem Schiff. Bella hatte am Morgen ihr Frühstück
unberührt gelassen und lag mit fieberheißem Kopfe matt und müde in
ihrem Bettchen.

Betrübt standen der Kapitän und der Steuermann neben ihr, am
Nachmittag kannte sie beide nicht mehr und schrie und jammerte in ihren
Fieberphantasien nach ihrer Mutter. (Schluß folgt.)



Jämmteft J> pafei'. Su Bift alfo mit ber lieben Sötama gang
allein unb tannft Sieg fo ganj al? iRefigöctcgen füllen. $cg fege bei' lieben
Stfiama gütige? Säbeln, mit bem fie an Seinen gferienbefcgaftigungen 2ln*
teil nimmt. Qe|t gaft Su bocg geit, Sic^ mieber mit Seinen puppen ju
Befc£)äftigen Sa Wirb natürlich gefocgt unb gefegneibert, bag e? eine greube
ift. Sag Su Seiner lieben Sioline Steg nun befonber? mibmen mürbeft,
mar für micg anger grage. Unb Strümpfe ftrictfi Su auc£), bie Seine
Segrerin bann ben Slrmeniertinbern fcgicten mill. Scgön rot uub fcgmarj
geringelt ftnb biefe Strümpfe, bie bann eine fo groge Steife antreten merben.
®ar gübfcg märe e?, menn Su ben Strümpfen Sein Silb angeften mürbeft,
bamit ba? SIrmeniertinb fegen tönnte ma? für ein liebe? Heine? SOtäbcgen

bie gütfreicgen, fleigigen fjänbe für e? geregt gat. Ser groge Sruber macgt
fcgon einmal eine pgotograpgifcge Slufnagme bon Sir, bermeit Su an ben

Strümpfen ftrictft. SBäre ba? nicgt gübfcg? 9tun rüd!ft Su fcgon in bie
bierte Älaffe auf. $cg fage aucg „fcgon", benn micg bünft, e? fei erft
menig Seit bergangen feit bem Su bor bem Scgulbefucge mir bie elften
Sleiftiftbucgfiaben gefdjicft gaft. fjebe? Seiner lieben Srieflein geigt mir
Seine ftetigen gortfcgritte. ©in fotcge? Sormärt?fcgreiten bringt groge
greube unb mit jeber gögeren Slaffenftufe öffnet ficg ber Sorgang be?

ÜBiffen? meiter unb ber ®enug mirb gröger. 2Bie biet merben Seine lieben
®efcgmifter Sir bann bon igren gerienertebniffen ju ergäglen gaben, fo bag
Su glaubft, Su märeft mit babei gemefen. ®rüge mir Seine Sieben auf?
befte unb Su felber fei recgt gerjticg gegrügt.

kugelt §>...., (Mmfißen. Sein liebe? SRärj*
brieflein ift um einige Stunben ju fpät in meinen
Sefig gelangt, um nocg in ber SOtärjnummer
beantmortet merben gu tönnen. Sir ift, al?
märe e? erft Söeignaigten gemefen unb fegt ftetft
fjgr bocg fdgon mieber mitten in ben ©patnen*
arbeiten brin. Sie liebe Scgmefter SKarie gat
alfo bereit? igr fcgriftlicge? Siplomepamen be*

ftanben. Sag e? erfolgreich fein merbe, tonnte
man jum Sorau? miffen. SBer fo mit ©rnft unb
©ifer jielbemugt unb gleidgmägig feit fyagren ge*
arbeitet gat, bem mintt ber Sieg. Sag' igr
meine befielt ©lüctmünfcge. Jgebi unb Subi freuen
ficg alfo fcgon lang auf igr Sdgulfeft. Sa? ift
ja ganj ergögticg, bag babei ein jeber Scgüler
ein ©etbgefdgent ergält. Sa? ift ja ein Solb
mie beim ÜRilitär. Dber gilt e? blog al? Se*
lognung für bie fleigigen Scgüler? 3tegmen bei

biefen ©jamenfcgulfeftcgen amg bie ©Itern unb grögeren ©efcgmifter teil.
SBenn Su aucg nicgt? baöon fcgreibfi, fo mirft Su im Serein mit Seinen
Sxübern bocg ficger bie gerienjeit mit ©artenarbeit jubringen. SJenn nun

Mriefkasten.
Kaimeli S Masel. Du bist also mit der lieben Mama ganz

allein und kannst Dich so ganz als Nesthöckchen fühlen. Ich sehe der lieben
Mama gütiges Lächeln, mit dem sie an Deinen Ferienbeschäftigungen Anteil

nimmt. Jetzt hast Du doch Zeit, Dich wieder mit Deinen Puppen zu
beschäftigen Da wird natürlich gekocht und geschneidert, daß es eine Freude
ist. Daß Du Deiner lieben Violine Dich nun besonders widmen würdest,.
war für mich außer Frage. Und Strümpfe strickst Du auch, die Deine
Lehrerin dann den Armenierkindern schicken will. Schön rot uud schwarz
geringelt sind diese Strümpfe, die dann eine so große Reise antreten werden.
Gar hübsch wäre es, wenn Du den Strümpfen Dein Bild anheften würdest,
damit das Armenierkind sehen könnte was für ein liebes kleines Mädchen
die hülfreichen, fleißigen Hände für es geregt hat. Der große Bruder macht
schon einmal eine photographische Aufnahme von Dir, derweil Du an den

Strümpfen strickst. Wäre das nicht hübsch? Nun rückst Du schon in die
vierte Klasse auf. Ich sage auch „schon", denn mich dünkt, es sei erst
wenig Zeit vergangen seit dem Du vor dem Schulbesuche mir die ersten
Bleistiftbuchstaben geschickt hast. Jedes Deiner lieben Brieflein zeigt mir
Deine stetigen Fortschritte. Ein solches Vorwärtsschreiten bringt große
Freude und mit jeder höheren Klassenstufe öffnet sich der Vorhang des

Wissens weiter und der Genuß wird größer. Wie viel werden Deine lieben
Geschwister Dir dann von ihren Ferienerlebnissen zu erzählen haben, so daß
Du glaubst, Du wärest mit dabei gewesen. Grüße mir Deine Lieben aufs
beste und Du selber sei recht herzlich gegrüßt.

Kugeu Z Hümligen. Dein liebes
Märzbrieflein ist um einige Stunden zu spät in meinen
Besitz gelangt, um noch in der Märznummer
beantwortet werden zu können. Dir ist, als
wäre es erst Weihnachten gewesen und jetzt steckt

Ihr doch schon wieder mitten in den Examenarbeiten

drin. Die liebe Schwester Marie hat
also bereits ihr schriftliches Diplomexamen
bestanden. Daß es erfolgreich sein werde, konnte
man zum Voraus wissen. Wer so mit Ernst und
Eifer zielbewußt und gleichmäßig seit Jahren
gearbeitet hat, dem winkt der Sieg. Sag' ihr
meine besten Glückwünsche. Hedi und Bubi freuen
sich also schon lang auf ihr Schulfest. Das ist
ja ganz ergötzlich, daß dabei ein jeder Schüler
ein Geldgeschenk erhält. Das ist ja ein Sold
wie beim Militär. Oder gilt es bloß als
Belohnung für die fleißigen Schüler? Nehmen bei

diesen Examenschulsestchen auch die Eltern und größeren Geschwister teil.
Wenn Du auch nichts davon schreibst, so wirst Du im Verein mit Deinen
Brüdern doch sicher die Ferienzeit mit Gartenarbeit zubringen. Wenn nun
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enblid) bie bnuernb itttlben üüftc eituaifym unb grau Sonne ernft^aft ißr
^Regiment antritt, fo fönnett lamtt genug Jpänbe borljartben fein, lim alte
bie brängenbeit Arbeiten ju bemältigen. ®içfeg Qatjr Çat ber äßinter auch

gar nicïjt enben motten. 316er jeßt fteßt atteg bireït Bor ber Sur. SEftit

beut erften marmen Sag roerben bie Snofßen attüberatt Iptingen, fte£)t bie

Statur roieber im Blütenfchmuct. lieber bie tttätfet Bift ®u jeßt fcEjoit orientiert.
®u Çaft mit ©rfotg gearbeitet, ©ei E)er^tic£) gegrüßt unb grüße auch alle
Seine ©efcßmifter.

^trärtt J> gSafff. SSSic fdjön ift eg bodf, menn man bon ben

©djulforgen fo ganj loggeloft, in Begleitung beg lieben Eßapa augftiegen
!ann jur guten ©roßmama, bie mit llngebulb ißre liebe ©nteltocßter er«
mattet. SBelch gemütliche Eßlauberftünbchen merbet ghr miteinanber ber«
leben, mie Biel mirft ®u ju erzählen miffen aug Seinem ©chullebert unb
bon ®einem Streben unb tpoffen für bag neue Schuljahr. Bruber SESatter

mirb BeuteBelabeit mit feiner Samern bon bem Slugflug Ijetmteljren. Bift
®u feine ©eljütftn Beim ©ntmicteln unb Baben ber Bilber. ©inen berfiänb«
nigbolten ipanblanger tann man bei biefer fo bielfeitig tritifbhen Befdjäftig«
ung gern Brauchen. Unb mie intereffant ift bag Reifen, mie fpannenb ift
bag ©ntmiiMn. ©emiß hoft ®u ®etnem ©chmefterlein, bem eg baljcim
äuerft fo leer borlam oßne fein liebeg Slärli, eine fdjöne Sorte gefcfjictt,
an ber eg greube Ijaben tonnte. §attet ghr fcßöneg tReifemetter? fürchte
nein, benn ba mar eg in jenen Sagen talt unb ganj minterlidj. SBenn bag

;jjer$ aber fo leicht unb ber ©inn fo froh ift, fo ift bie SEBelt trog bem

©trubetmetter braußen fcßön, unb im marmen Stübcßen ift eg ja Bei einer
lieben ©roßmama bofofoett gemütlich- — Sämtliche IRätfel finb tabellog
aufgelöft. ©rüße mir Seine lieben ©Itern unb fei felber herjlidj gegrüßt.

gScir 3? p«fel'. So geht eg! Unbermerït rafdj ift bie geit
herangetommen, mo ber botle ©efchmifiertranj im trauten ®aßeim fich
lichtet, mo bag eine unb bag anbere bag ©Iternljaug berlaffert unb in bie

Scljule beg Sebeng eintreten muß, um augmärtg feine Bilbung $u ber«

bottftänbigen, ober Beruflich fich auf eigene güße ju ftetten. 38ie tut ba
ber Stüctblict auf bie bergangene geit rnoßl, menn nur liebliche Bilber beg

griebeng tunb ber ©inigteit in ber ©rinneritng auffteigen. ®en baljeim«
bleibertben jüngeren ©efchmiftern fällt bie fßftidjt ju, ben ©Itern fo Biel
alg möglich bie Slugfliegenben ju erfeßen, fie ben Srennunggfchmerj ber«

geffen ju machen unb burcß ißre gute Slufführung ißnen bie Hoffnung
ju geben, baß auch fie, bie jüngeren, bereinft mit froher guberficßt ber

elterlichen Dbhut tonnen entlaffen merben. ©chmerjM) mirb ber nun tleiner
gemorbene gamilientreig bie fo genußreichen ^augtonjerte bermiffen. ®u
haft bag Eßreig«38orträtfeI I unb bag Eßreig»BuchftabenrätfeI ridtitig aufge«
loft. ©rüße mir ®eine liebe SKama unb ®eine älteren ©efchmiftern, gib
ihnen meine heften ©lüctmünfclje auf ihren neuen Sebengmeg. Sei herj«
lieh gegrüßt.

-£eudjett §<S> gifSenftoift. „®te SSinterfreuben hoben nun auch
Sleißaug genommen, aber begljalb maren mir gar meßt Betrübt", feßreibfi
®u fröhlich- Unb mer m otite jeßt nicht jubelnb in biefen 3tuf einftimmen,
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endlich die dauernd milden Lüste erwachen und Frau Svnne ernsthaft ihr
Regiment antritt, so können kaum genug Hände vorhanden sein, um alle
die drängenden Arbeiten zu bewältigen. Dieses Jahr hat der Winter auch

gar nicht enden wollen. Aber jetzt steht alles direkt vor der Tür, Mit
dem ersten warmen Tag werden die Knospen allüberall springen, steht die

Natur wieder im Blütenschmuck, Ueber die Rätsel bist Du jetzt schon orientiert.
Du hast mit Erfolg gearbeitet. Sei herzlich gegrüßt und grüße auch alle
Deine Geschwister,

KlArli S Maser, Wie schön ist es doch, wenn man von den

Schulsorgen so ganz losgelöst, in Begleitung des lieben Papa ausfliegen
kann zur guten Großmama, die mit Ungeduld ihre liebe Enkeltochter
erwartet, Welch gemütliche Plauderstündchen werdet Ihr miteinander
verleben, wie viel wirst Du zu erzählen wissen aus Deinem Schulleben und
von Deinem Streben und Hoffen für das neue Schuljahr, Bruder Walter
wird beutebeladen mit seiner Camera von dem Ausflug heimkehren. Bist
Du seine Gehülfin beim Entwickeln und Baden der Bilder, Einen verständnisvollen

Handlanger kann man bei dieser so vielseitig kritischen Beschäftigung

gern brauchen. Und wie interessant ist das Helfen, wie spannend ist
das Entwickeln, Gewiß hast Du Deinem Schwesterlein, dem es daheim
zuerst so leer vorkam ohne sein liebes Klärli, eine schöne Karte geschickt,

an der es Freude haben konnte. Hattet Ihr schönes Reisewetter? Ich fürchte
nein, denn da war es in jenen Tagen kalt und ganz winterlich. Wenn das

Herz aber so leicht und der Sinn so froh ist, so ist die Welt trotz dem

Strubelwetter draußen schön, und im warmen Stübchen ist es ja bei einer
lieben Großmama doppelt gemütlich, — Sämtliche Rätsel sind tadellos
aufgelöst. Grüße mir Deine lieben Eltern und sei selber herzlich gegrüßt.

Max M > Aaset. So geht es! Unvermerkt rasch ist die Zeit
herangekommen, wo der volle Geschwisterkranz im trauten Daheim sich

lichtet, wo das eine und das andere das Elternhaus verlassen und in die

Schule des Lebens eintreten muß, um auswärts seine Bildung zu
vervollständigen, oder beruflich sich auf eigene Füße zu stellen. Wie tut da
der Rückblick auf die vergangene Zeit wohl, wenn nur liebliche Bilder des

Friedens ^und der Einigkeit in der Erinnerung aufsteigen. Den
daheimbleibenden jüngeren Geschwistern fällt die Pflicht zu, den Eltern so viel
als möglich die Ausfliegenden zu ersetzen, sie den Trennungsschmerz
vergessen zu machen und durch ihre gute Aufführung ihnen die Hoffnung
zu geben, daß auch sie, die Jüngeren, dereinst mit froher Zuversicht der

elterlichen Obhut können entlassen werden. Schmerzlich wird der nun kleiner
gewordene Familienkreis die so genußreichen Hauskonzerte vermissen. Du
hast das Preis-Worträtsel l und das Preis-Buchstabenrätsel richtig aufgelöst,

Grüße mir Deine liebe Mama und Deine älteren Geschwistern, gib
ihnen meine besten Glückwünsche auf ihren neuen Lebensweg, Sei herzlich

gegrüßt,

Leuchen Sch Kiöeustock, „Die Winterfreuden haben nun auch
Reißaus genommen, aber deshalb waren wir gar nicht betrübt", schreibst
Du fröhlich. Und wer wollte jetzt nicht jubelnd in diesen Ruf einstimmen,
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too bic Dftergtocten ringsum läuten unb too ber frotje ©efang ber im
©onnenfchein fpietenben Itinber mit bem jubilieren ber SSögel wetteifert,

jn Seinem SBriefe haft Su Sictj ja Bereits in ben Bollen Sommer tjineim
ptjantafiert inbem ®u fagft: „Sei uns Blühen frîjon Stumen. je|t fahren
Wir auch unfere puppen aus. Sin fcljönen Stactjmittagett macBen wir Keine

StuSftiige in ben Söatb. SBunberfc£)ön fdjmecten bie igeibetbeeren, auch

©ctiwargBeeren genannt. Sinter Bott werben hereingetragen." Slm ,,®rün«
SonnerStag" feib Qhr alfb ®ier fuctjen gegangen unb ®u tjafi bie Suft
genießen tonnen, bie fcEjönen bunten ®inger an ben Berfcijiebenen Sßtä|chen

ju cntbecten. ®u gibft mir ein 31ätfet auf, inb'em ®u fagft : „Sinmat Bin
ich in ®ie Jgafenwertftatt geraten. jdj hoffe aber, bag eS mir nicht Wieber

paffiert." Son biefem intereffanten ©rtebniS mußt ®u mir unbebingt etwas
^Ausführlicheres erzählen. ®ie Steinen unter Seinen SOtittefcrtein werben
jebenfaïïS feBjr gefpannt fein auf ®einc ©djitberung, benn biefe benten fich,
bag an ber 2mre per 3IrbeitSfiitbe ber Dftcrhafen in großer ©thrift bie

Stufchrift fteht: „Sintritt oerboten". Sah atfo Stätjereg Bon ®ir hörnt unb
Iah ntich auch toiffen, wohin Su mit ber ©îama über bie Dfterfeiertage
auggeflogen Bift. jct) grüße ®tc£), fowie Seine liebe SBtama unb bie ©roß«
matna ^crgtic^.

jtifeR gS |>t. Raffen. Sor altem aug herzlichen Sant für Seine
liebe Dfterlarte, bie Su felber gefertigt haft. Sag ©ct|Dct @ter mit bettt
eben augfchlüpfettben Sûrîjtein unb ben zwei über biefeg SBunber entzüctten
brottigen ©nörndjen ift töfttich geraten. Sluct) bie SettSïapette in Seinem
lieben SÖriefe Born 4. Stpril ift fehr hübfct). ttnb bann bag herJtge ®ttb«
chen bom Wiitterchen unb Born Sinb, Wo fie am $enfter ft|en unb bag

Sögetein auf ber ©imfe bie ihm geftreuten Sörntljett aufpidt. Su Berftehft
eS recht gut, ben giguren ben richtigen StuSbrud zu geben unb Stimmung
ZU bringen in ein S3itbc£)en. SBie biet fc^öne ©tunben Berfchafft Sir Sein
Salent unb Wie biet Siebeg tannft Su anberen bamit erweifen! Xtnb nun
haft Su mir große unb freubige Uebcrrafdjungen zu metben. Su haft bas
ftolze Suftfdhiff beS ©rafen geppelin gefehen, als eS majeftätifch bicfjt über
unferer ©tabt bahinflog. äßie fehr ift eS Sir zu gönnen, baß biefcr er«

hebenbe SÄnbtid Sir zu teil metben tonnte, fo ganz Bequem in Seinem
tBetttein tiegenb, wo eS Sir ja boct) nicht mögltch gewefen Wäre, irgenb
etne Steife zu tun, um biefeS SBunber zu fct)en. SKit Sir waren eS biete

Saufenbe bie bem großen ïftann gern perföntich gebantt hätten für bie be«

geifternbe ©tunbe, welche er burdj feine unermübtiche Sattraft unb SBelfarr«
tichteit ihnen berfchafft hatte. Sie SSöXter alter gonert jubeln bem großen
Stann zu, unb fdjon oft hat er fich retten müffen, Bor ber überfdjäumen«
ben 33egeifterung ungezählter StottSmengen. Senn ber ©eifteSriefe geppetin
fifcht nicht nach ©hwubezeugungen, bie er fo reichlich Berbient unb bic

ihm fo überreich äu teil Werben, wo immer er fteht unb geht, fonbern er
hat fiep ein jugenbtidjeS, warmes §erz bewahrt, bag fetber begeifierungg«
fähig unb tiefempfinbenb geblieben ift. @S ift gar nicht baran zu zweifeln,
bag er fich bie SKütje genommen haben würbe, Sir eine fpeziette ©rußtarte
herunterzufchicten, als fein Suftfatjrzeug an ©uerem §auS borüberfegette,
wenn er gewußt hätte, baß bort ein ItebeS tleineg SCRäbdtjen, bag fchon
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wo die Osterglocken ringsum läuten und wo der frohe Gesang der im
Sonnenschein spielenden Kinder mit dem Jubilieren der Vögel wetteifert.

In Deinem Briefe hast Du Dich ja bereits in den vollen Sommer hinein-
phantastert indem Du sagst: „Bei uns blühen schon Blumen, Jetzt fahren
wir auch unsere Puppen aus. An schönen Nachmittagen machen wir kleine

Ausflüge in den Wald, Wunderschön schmecken die Heidelbeeren, auch

Schwarzbeeren genannt, Eimer voll werden hereingetragen," Am „Grün-
Donnerstag" seid Ihr also Eier suchen gegangen und Du hast die Lust
genießen können, die schönen bunten Dinger an den verschiedenen Plätzchen

zu entdecken. Du gibst mir ein Rätsel aus, indem Du sagst: „Einmal bin
ich in Die Hasenwerkstatt geraten. Ich hoffe aber, daß es mir nicht wieder
passiert." Von diesem interessanten Erlebnis mußt Du mir unbedingt etwas
Ausführlicheres erzählen. Die Kleinen unter Deinen Mitlescrlein werden
jedenfalls sehr gespannt sein auf Deine Schilderung, denn diese denken sich,

daß an der Türe der Arbeitsstube der Osterhasen in großer Schrift die

Anschrift steht: „Eintritt verboten". Laß also Näheres von Dir hören und
laß mich auch wissen, wohin Du mit der Mama über die Osterfeiertage
ausgeflogen bist. Ich grüße Dich, sowie Deine liebe Mama und die
Großmama herzlich,

Aiseki W St. Kalken. Vor allem aus herzlichen Dank für Deine
liebe Osterkarte, die Du selber gefertigt hast. Das Schock Eier mit dem
eben ausschlüpfenden Küchlein und den zwei über dieses Wunder entzückten
drolligen Gnömchen ist köstlich geraten. Auch die Tellskapelle in Deinem
lieben Briefe vom 4, April ist sehr hübsch, Und dann das herzige Bildchen

vom Mütterchen und vom Kind, wo sie am Fenster sitzen und das
Bögelein auf der Simse die ihm gestreuten Körnchen aufpickt. Du verstehst
es recht gut, den Figuren den richtigen Ausdruck zu geben und Stimmung
zu bringen in ein Bildchen, Wie viel schöne Stunden verschafft Dir Dein
Talent und wie viel Liebes kannst Du anderen damit erweisen! Und nun
hast Du mir große und freudige Ueberraschungcn zu melden. Du hast das
stolze Luftschiff des Grafen Zeppelin gesehen, als es majestätisch dicht über
unserer Stadt dahinflog. Wie sehr ist es Dir zu gönnen, daß dieser
erhebende Anblick Dir zu teil werden konnte, so ganz bequem in Deinem
Bettlein liegend, wo es Dir ja doch nicht möglich gewesen wäre, irgend
eine Reise zu tun, um dieses Wunder zu sehen. Mit Dir waren es viele
Tausende die dem großen Mann gern persönlich gedankt hätten für die
begeisternde Stunde, welche er durch seine unermüdliche Tatkraft und Beharrlichkeit

ihnen verschafft hatte. Die Völker aller Zonen jubeln dem großen
Mann zu, und schon oft hat er sich retten müssen, vor der überschäumenden

Begeisterung ungezählter Volksmengen, Denn der Geistesriese Zeppelin
fischt nicht nach Ehrenbezeugungen, die er so reichlich verdient und die

ihm so überreich zu teil werden, wo immer er steht und geht, sondern er
hat sich ein jugendliches, warmes Herz bewahrt, das selber begeisterungsfähig

und tiefempfindend geblieben ist. Es ist gar nicht daran zu zweifeln,
daß er sich die Mühe genommen haben würde, Dir eine spezielle Grußkarte
herunterzuschicken, als sein Luftfahrzeug an Euerem Haus vorübersegelte,
wenn er gewußt hätte, daß dort ein liebes kleines Mädchen, das schon
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fjagre long ang S3ett gefeffeXt ift, in geitiger greube neibtog ju igrn auf*
fcgaute, bag er eine meigeboïïe greube in beg tränten SMbcgeng SeBen trug,
bie alte Sefcgrantung itnb alten ©cgmerg auf bie Sauer bergotbete. Qa,
id) gäbe bag Suftfcgiff audj gefegen, tieBeg Stfeli, unb gaBe bag ©aufen
ber propeller gegärt, bag rnicg anmutete, mie ber gtügelfcgtag ber @mig*
teit. Sßag icE) empfunben gäbe baBei, bag tann id) ®ir an btefer ©telle
rtidjt fagen; eg mar aber etmag bon bem ber Siigter fagt: @g gibtStugen*
btide im SttettfdjenteBen, mo man bem geitgeift näger ift afô fonft. geit*
geift ift aBer rtidtjt bag recgte SBort, mo eg fidEi um ein gangeg tangeg
Wenfdgenleben mit feinen reichen ©rfagrungen unb ©mpfinbungen ganbett.
— ®u Bergarrteft bann ben ganjen fftaigmittag auf Seinem Siegeftugt
am genfter, fem 33tide aufg girmament gerichtet in ber Hoffnung, bag

Suftfcgiff merbe ben tRudmeg mieber über bie ©tabt nehmen. SBir aber bon
unferer $öX)e aug fagen ben ©egter bie ©lipfe BefcgreiBen, unb üBer Sgur*
gaug ©efitbe unb ben ©ee feiner §atte jufteuern. ®g mar grogartig, mun*
berBar. Unb ben! nur, biete SKenftgen, bie unten bie 9Mgr bon geppeting
Sefuig bernommen, tarnen fcgmeifftriefenb auf bie Jpöge gerannt, um nocg
einen turgen StnBIid menigfteng, bon ber KiefenfcgroatBe ju erlangen, mag
aBer ber Säume megen, bon ber ©trage aug bodj nidjt mögltcg mar. ®u
fiegft atfo, mie gut eg ®ir gegangen, mie Bequem eg ®ir gemacgt morbcn
ift. ; Unb nun bie anbere groge greube. Seine frügeren Segrerinnen grt.
©irtanner unb grt. ©cgerrer tarnen ganj unermarteter SBeife, Sieg ju Be*

fuegen. Seine fpergengfreube tann icg mir mögt beuten. ®u meift biefeg
liebe ©ebenten um fo megr ju fegägen, meit fegon fo lange geit borüBer*

gegangen ift, feit bem ®u atg übermütiger ©pringingfetb bon Seinen ließen

Seherinnen ben Unterrkgt ber groeiten unb Britten SHaffe empftengfi Unb
Sir erfdjeint eg ttar, bag ein foteger Ätaffenunterricgt eine reegt anftrengenbe
SIrBeit ift, bie man bon gett gu geit mit SBonne att augfpamtenbe gerien*
tage bertaufegt. — gur geit, atg Su Sein Srieftetn fcgrieBft, rubelte eg

mieber bid bom Rimmel Reimtet unb tatt mar eg, bag man frog mar,
ein märmenbeg geuer im Dfen gu gaben. gegt, mägrenb id) bag fcgreiBe,
gaben mir ben magrgaft gtangboïïen öfierfonntag ginter ung unb menu
aud) ber Rimmel geute, am SKontag, niegt megr in reiner Stäue ftragtt,
menn aueg in tieinen gerben bie meigen Sämmerroötfcgen bagerflattern unb
ben botten ©lang ber ©onne bämpfeu, fo gerrfegt bocg fonnige grügüngg*
tuft, bie Söglein tirilieren faft fieBergafi, im fieg erficgtlidj ftrectenben ®rün
goregen mit tect ergobenen §äuptern biet gotbe grüglinggBtümtein. @g mag
teiegt fein, bag fie fieg morgen mieber buden müffen, bag ber SBinter erboft
über bie ÜJtigacgtung unb Verbitterung, bie man ign naiggerabe überall
fügten lieg, im gelungenen Sïûcïguge noig einmal fein metgeg ©efieber
ftrüubt unb prufienb fieg fegüttett, bag bie meigen gtoden ftieben. ©r gat
eg nocg immer fo gemaigt im Stprit unb mir bürfen ja frog fein, merin
biefer mettertoenbifege ÜRonat teine Stnteigen maigt, bie bann ber SKai ober

gar ber $uni gurüdgaglen müffen. Seine fRätfetauftöfungen finb richtig.
Stun fei gergtieg gegrügt unb grüge mir aueg Seine Hebe SJtama.

Uftce S §t. fetergeff. fjergtiegen San! für Seine fdgöne Öfter*
tarte, bie aber mirttieg bag reigenbfte ift, mag icg Big je|t nocg gefegen gäbe.
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Jahre lang ans Bett gefesselt ist, in heiliger Freude neidlos zu ihm
aufschaute, daß er eine weihevolle Freude in des kranken Mädchens Leben trug,
die alle Beschränkung und allen Schmerz auf die Dauer vergoldete. Ja,
ich habe das Luftschiff auch gesehen, liebes Lrseli, und habe das Sausen
der Propeller gehört, das mich anmutete, wie der Flügelschlag der Ewigkeit.

Was ich empfunden habe dabei, das kann ich Dir an dieser Stelle
nicht sagen; es war aber etwas von dem der Dichter sagt: Es gibt Augenblicke

im Menschenleben, wo man dem Zeitgeist näher ist als sonst, Zeitgeist

ist aber nicht das rechte Wort, wo es sich um ein ganzes langes
Menschenleben mit seinen reichen Erfahrungen und Empfindungen handelt,
— Du verharrtest dann den ganzen Nachmittag auf Deinem Liegestuhl
am Fenster, die Blicke aufs Firmament gerichtet in der Hoffnung, das
Luftschiff werde den Rückweg wieder über die Stadt nehmen. Wir aber von
unserer Höhe aus sahen den Segler die Elipse beschreiben, und über Thur-
gaus Gefilde und den See seiner Halle zusteuern. Es war großartig,
wunderbar. Und denk nur, viele Menschen, die unten die Mähr von Zeppelins
Besuch vernommen, kamen schweißtriefend aus die Höhe gerannt, um noch
einen kurzen Anblick wenigstens, von der Riesenschwalbe zu erlangen, was
aber der Bäume wegen, von der Straße aus doch nicht möglich war. Du
stehst also, wie gut es Dir gegangen, wie bequem es Dir gemacht worden
ist, Und nun die andere große Freude, Deine früheren Lehrerinnen Frl.
Girtanner und Frl. Scherrer kamen ganz unerwarteter Weise, Dich zu
besuchen, Deine Herzensfreude kann ich mir wohl denken. Du weist dieses
liebe Gedenken um so mehr zu schätzen, weil schon so lange Zeit
vorübergegangen ist, seit dem Du als übermütiger Springinsfeld von Deinen lieben
Lehrerinnen den Unterricht der zweiten und dritten Klasse empfiengst. Und
Dir erscheint es klar, daß ein solcher Klassenunterricht eine recht anstrengende
Arbeit ist, die man von Zeit zu Zeit mit Wonne an ausspannende Ferientage

vertauscht. — Zur Zeit, als Du Dein Brieflein schriebst, rubelte es

wieder dick vom Himmel herunter und kalt war es, daß man froh war,
ein wärmendes Feuer im Ofen zu haben. Jetzt, während ich das schreibe,

haben wir den wahrhaft glanzvollen Ostersonntag hinter uns und wenn
auch der Himmel heute, am Montag, nicht mehr in reiner Bläue strahlt,
wenn auch in kleinen Herden die weißen Lämmerwölkchen daherflattern und
den vollen Glanz der Sonne dämpfeu, so herrscht doch sonnige Frühlingsluft,

die Böglein tirilieren fast fieberhaft, im sich ersichtlich streckenden Grün
horchen mit keck erhobenen Häuptern viel holde Frühlingsblümlein, Es mag
leicht sein, daß sie sich morgen wieder ducken müssen, daß der Winter erbost
über die Mißachtung und Verbitterung, die man ihn nachgerade überall
fühlen ließ, im gezwungenen Rückzüge noch einmal sein weißes Gefieder
sträubt und prustend sich schüttelt, daß die weißen Flocken stieben. Er hat
es noch immer so gemacht im April und wir dürfen ja froh sein, wertn
dieser wetterwendische Monat keine Anleihen macht, die dann der Mai oder

gar der Juni zurückzahlen müssen. Deine Rätselauslösungen sind richtig,
Run sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch Deine liebe Mama,

Alice D St. H'eterzelk. Herzlichen Dank für Deine schöne Oster-
karte, die aber wirklich das reizendste ist, was ich bis jetzt noch gesehen habe.
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SCßte öiet'ftinftlerifcfj fdjöneg macljt mart bodj heutzutage. Qq, bie$nbuftrie
(fat eg berfianben, bie Kunft junt OTgenteinBebürfnig unb jum 2tllgemein*
gut zu machen. SKan braucht rtic^t teure Seifen zu machen unb nerben»
ermübenbe Slugftcïïunggfate ju burcfjmanbern, bie .tunft tommt ju einem
jebmebeu ing fpaug ; bie Slätter unb Kärtchen fliegen ung ouf ben SlrBeitg»

tifdfj, fie machen KranïenBefuch auf unferer SSettbecle, fie fucljt unb finbet
unb feffelt uu§ überall. baute Sir tjerjIicE) für Sein freunblicljeg ®e»

beuten unb fenbe Sir unb ber lieben SKama eBenfallg Befte ©rüge.
gSargjsertte §âafef. Sainte ich mir'g boclj, bag Su im Sern»

unb ©cEjaffengbrang be§ ©uten mteber aiïju Biel getan IjaBefi. SBeil e§ fo
biet Unheil anrietet unter ben ängftlictjen, ben mutlofen, ben nerbög üßer»

eifrigen unb ben ehrgeizigen ©dfülem jeben Sllterg unb ©efdflectjtg, ^affc
ich biefeg ©£amen»33ierteljahr. @o tann bie fo fauer berbiente Ferienzeit
nur baju bienen, ben Schaben teilroeife mieber auêjuheiten, ben bie ®e»

funbheit erlitten h°t, unb Zu einem Slufffjeicfjern unb äKagaginieren bon
neuer unb üBerfchüffiger SeBenêtraft reicht eg nicht, tinter folcgen Umfiän»
ben muffen mit ber Seit unBebtngf ©rfdjöfjfunggzuftänbe fic| BemertBar
machen, bie ihren ©chatten merfen auf bie fonft fo fonnige unb erfolgreiche
gutunft. Su haft ®wh jur ©rïenntnig burchgerungen, baff ein ermübeter
Kof)f jum Sernen nicht taugt, fonbern baff dugruljen nötig ift. Sein grofjeg
©chlafBebürfnig ift ein ©txtcî unb ich §°ffe nur> baß Su eg reiht auggieBig
nodj hßbeft Beliebigen tönnen, menn auih nicht im freien, fo boch im gut
beutitierten, fonnigen, ftitten gtmmer Bei offenem genfter. Sem borljanbe»
nen ©chlafBebürfnig tann mau ja in gerientagen leicht entffmechen unb fo
oft man eg tut, trägt man SSaufteine herbei jur ©efunbung unb Kräftig«
ung. Ungleich tritifdjer liegt ber gall, menn mit ber UeBermübung ©c£)taf»

tofigteit §anb in §anb geht, menn ber erfdjohfte Drganigmug bringenb
nach gänjlicher Slugfpannung unb Kräftigung burdf ben Schlaf bedangt,
biefer legiere aber trog aller SRütje, bie man fic£) gibt, fidj nicht einftetten
mitt. Sa ift guter 3lat teuer. — Su quälft Sich mit bem ©ebanten an
Seine, Sir noch mangelnbe Seife unb haft Sich jegt fchon zu ber ©rïennt»
nig burchgerungen, baff ficfj burdjg ©chutternen bie Seife nicht ermerBen
lägt, fonbern bag nur bag SeBen reift unb bie eigene ©rfagrung. SDlit bem
Seifezeugnig ift auch ttidht gemeint, bag ein junger SKenfch reif fein müffe
an ©haratter unb an SeBengauffaffung, um zum Sefudj ber Uniberfität
Berechtigt zu fein. Sag geugnig erbringt einzig ben SBemeig bon bem 33or«

hanbenfein beg nötigen ©djulmiffeng. Sag bie Seife beg ©haiatterg unb
ber SeBenganfchauung ^ter nicht in grage lommt, bafür leiftet ben 83emeig

fo mancher fogen. SSufenfogn, ber alg ©tubent in unmürbigem tollem
SreiBen feine ©efunbljeit ruiniert unb bag bon beh ©Item ermorBene ®elb
Jorg» unb gemiffenlog berfrümelt unb berzettelt. SEBie biet burch keu $e«
fuch ber Uniberfität nach äugern ©hren unb Stürben ©treBenbe unb fich zu
foldjen ©tettungen Berufen güglenbe lennen nicht einmal bie SInfangggrünbe
ber Seife; fie rotffen nidEjtg Bon SSeherrfcgung beg eigenen $ch, fie bermögen
fich felber nicht zu regieren. — SEÖag Su bon ben Briefen fagft, bag hat
feine botte SBerechttgung. Su fagft: „^dj fann nicht leiben, Briefe aufzu»
fegen unb bann abzufchreiben. Sie mürben ja natürlich lorrelter; aber iih

— SI —

Wie viel künstlerisch schönes macht man doch heutzutage. Ja, die Industrie
hat es verstanden, die Kunst zum Allgemeinbedürfnis und zum Allgemeingut

zu machen. Man braucht nicht teure Reisen zu machen und
nervenermüdende Ausstcllungssäle zu durchwandern, die Kunst kommt zu einem
jedweden ins Haus; die Blätter und Kärtchen fliegen uns auf den Arbeitstisch,

sie machen Krankenbesuch auf unserer Bettdecke, sie sucht und findet
und fesselt uns überall. Ich danke Dir herzlich für Dein freundliches
Gedenken und sende Dir und der lieben Mama ebenfalls beste Grüße,

Margnerite K Waset. Dachte ich mir's doch, daß Du im Lern-
und Schaffensdrang des Guten wieder allzu viel getan habest. Weil es so

viel Unheil anrichtet unter den ängstlichen, den mutlosen, den nervös
übereifrigen und den ehrgeizigen Schülern jeden Alters und Geschlechts, hasse

ich dieses Examen-Bierteljahr. So kann die so sauer verdiente Ferienzeit
nur dazu dienen, den Schaden teilweise wieder auszuheilen, den die
Gesundheit erlitten hat, und zu einem Aufspeichern und Magazinieren von
neuer und überschüssiger Lebenskrast reicht es nicht. Unter solchen Umständen

müssen mit der Zeit unbedingt Erschöpfungszustände sich bemerkbar
machen, die ihren Schatten werfen auf die sonst so sonnige und erfolgreiche
Zukunft. Du hast Dich zur Erkenntnis durchgerungen, daß ein ermüdeter
Kopf zum Lernen nicht taugt, sondern daß Ausruhen nötig ist. Dein großes
Schlafbedürfnis ist ein Glück und ich hoffe nur, daß Du es recht ausgiebig
noch habest befriedigen können, wenn auch nicht im Freien, so doch im gut
ventilierten, sonnigen, stillen Zimmer bei offenem Fenster. Dem vorhandenen

Schlafbedürfnis kann man ja in Ferientagen leicht entsprechen und so

oft man es tut, trägt man Bausteine herbei zur Gesundung und Kräftigung.

Ungleich kritischer liegt der Fall, wenn mit der Uebermüdung
Schlaflosigkeit Hand in Hand geht, wenn der erschöpfte Organismus dringend
nach gänzlicher Ausspannung und Kräftigung durch den Schlaf verlangt,
dieser letztere aber trotz aller Mühe, die man sich gibt, sich nicht einstellen
will. Da ist guter Rat teuer, — Du quälst Dich mit dem Gedanken an
Deine, Dir noch mangelnde Reife und hast Dich jetzt schon zu der Erkenntnis

durchgerungen, daß sich durchs Schullernen die Reife nicht erwerben
läßt, sondern daß nur das Leben reift und die eigene Erfahrung, Mit dem
Reifezeugnis ist auch nicht gemeint, daß ein junger Mensch reis sein müsse
an Charakter und an Lebensauffassung, um zum Besuch der Universität
berechtigt zu sein. Das Zeugnis erbringt einzig den Beweis von dem
Vorhandensein des nötigen Schulwissens, Daß die Reife des Charakters und
der Lebensanschauung hier nicht in Frage kommt, dafür leistet den Beweis
so mancher sogen, Musensohn, der als Student in unwürdigem tollem
Treiben seine Gesundheit ruiniert und das von den Eltern erworbene Geld
sorg- und gewissenlos verkrümelt und verzettelt. Wie viel durch den
Besuch der Universität nach äußern Ehren und Würden Strebende und sich zu
solchen Stellungen berufen Fühlende kennen nicht einmal die Anfangsgründe
der Reise; sie wissen nichts von Beherrschung des eigenen Ich, sie vermögen
sich selber nicht zu regieren, — Was Du von den Briefen sagst, das hat
seine volle Berechtigung, Du sagst: „Ich kann nicht leiden, Briefe aufzusetzen

und dann abzuschreiben, Sie würden ja natürlich korrekter; aber ich
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glaube, bte ©efüfjte bleiben babei nidjt bie Wahren. SRatt rotte ttiä^renb bcê

SIBfdjreiBenS umoiMürlich berfieffern iirib fo toirb ber SSrief erlünftelt." Su
ïjaft auch redjt, menn Su meinft, baß am SIBenb bie ©efii£|Ie biel reger
firtb unb bafj mari mehr auS fic£) feXBer heraustritt. Stm Sag fcheut man
fich, feine ©mpfinbungen einem anbern SDÎenfchen barjulegeu; am SIBenb

bertraut man .fidj biel leister. — Stießt in bem ©roßten unb Sarlegen bon
.^anblungen unb ©efcßeßmffen liegt ber SBert eineë Vriefeë, fonbern eë ift
baê Qutagetreten beS innern SOfertfcîjen. Selten Bieten biejenigen in iEjrcn
Söriefen (SeßaltbotteS unb ©igeneS, bie oberflächliche (SefeKfchaftSmenfchen

finb unb für jeben ein Säbeln ber SelBftBefrtebigung hoben. @0 ift mic

Sit fagft: „^n ber ©infamïeit lernt man benlen unb Bei fictj felber ©inteßr
halten. Spricht man mit -Kiemanben, fo rebet man mit fich felbft, nicht
üBer äußere Singe, fonbern üBer feine geheimften ©mpfinbungeu." $e mehr
ber junge ätenfdj foXc£)e innere SluSfpracße mit fich holt, unb nebenbei be*

obaeßtet unb bergleicht, um fo mehr arbeitet er an fich felber — er reift.
Sein ©rtebniS ^irtlen im SMcßtal mar aber fehr ernftßafter Statur, ju*

mal Su fo ganj atiein mareft. Su meinft, Su hobeft in biefem Slugenblict
ber großen ©efaßr etmaS bom SeBen geahnt, ©in ©rlebniS mar eS, ja,
aber Su hoft ber Vernichtung ins Sluge gefehen unb maS ba baS §er0 em*

pfinbet, baS lägt fich fet^ted^terbingê nicht befchreiben, menigftenS meßt, fo

lange biefe ©mpfinbungen in unS noch naeßgittem. Qch h°ffe< hoBeft
bie fchönen Dftértage noch recht genießen fönnen, fo bag Su mohtauSgeruht
Sein neues Schuljahr h°ft Beginnen Wimen. Sag nur Sein Sempo ein
etmaS mäßiges fein, bamit Su nicht bor ber Seit mübe mirft. ®S reicht ja
boch jum Slaffenjicl. Sei ^ergltcX) gegrüßt unb ebenfo Bebanït für Seinen
bertrOuenSboïïen, lieben SSrief.

^reis-S^orträtfef.
Sürigft ging ich °uS unb ließ baljeim mein S3,

Stets forgenb, obS auch Brab im S unb t;
llnb als ich he'mtom faß ber junge §err
SIm genfter, fcßaBenb mir bas SBort mit St. R. 0.

^reis-^ätfef.
Stieß baut ber Slar auf hohen gelfenüippen ;

StüclmärtS merb' ich gebraucht in Stall unb Grippen. C. R.

6er $tät|ef itt $lr. 3:
s$reiS*2Borträtfet I: SIrm, Sarm, garm, §arm, marm, SBurm.

fßreiS*2BorträtfeI II: Viper, bier.

$reiS*Vuch ft oben rätfeX:
1. 2. 3 SäS.
4. 5. 6. 7. 8 ißerle.
1—8 SäSperle.

iftebaltton unb SBetlag: grau CHife ponegget in @t. ©allen.
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glaube, die Gefühle bleiben dabei nicht die wahren. Man will während des

Abschreibens unwillkürlich verbessern und so wird der Brief erkünstelt," Du
hast auch recht, wenn Du meinst, daß am Abend die Gefühle viel reger
sind und daß man mehr aus sich selber heraustritt, Am Tag scheut man
sich, seine Empfindungen einem andern Menschen darzulegen; am Abend
vertraut man sich viel leichter, — Richt in dem Erzählen und Darlegen von
Handlungen und Geschehnissen liegt der Wert eines Briefes, fondern es ist
das Zutagetreten des innern Menschen, Selten bieten diejenigen in ihren
Briefen Gehaltvolles und Eigenes, die oberflächliche Gesellschaftsmenschen
sind und für jeden ein Lächeln der Selbstbefriedigung haben, Es ist wie
Du sagst: „In der Einsamkeit lernt man denken und bei sich selber Einkehr
halten. Spricht man mit Niemanden, so redet man mit sich selbst, nicht
über äußere Dinge, sondern über seine geheimsten Empfindungen," Je mehr
der junge Mensch solche innere Aussprache mit sich hält, und nebenbei

beobachtet und vergleicht, um so mehr arbeitet er an sich selber — er reist,
— Dein Erlebnis hinten im Melchtal war aber sehr ernsthafter Natur,
zumal Du so ganz allein wärest. Du meinst, Du habest in diesem Augenblick
der großen Gefahr etwas vom Leben geahnt. Ein Erlebnis war es, ja,
aber Du hast der Vernichtung ins Auge gesehen und was da das Herz
empfindet, das läßt sich schlechterdings nicht beschreiben, wenigstens nicht, so

lange diese Empfindungen in uns noch nachzittern. Ich hoffe, Du habest
die schönen Ostèrtage noch recht genießen können, so daß Du wohlausgeruht
Dein neues Schuljahr hast beginnen können. Laß nur Dein Tempo ein
etwas mäßiges sein, damit Du nicht vor der Zeit müde wirst. Es reicht ja
doch zum Klassenziel, Sei herzlich gegrüßt und ebenso bedankt für Deinen
vertrauensvollen, lieben Brief,

Wreis-Worträtsel.
Jüngst ging ich ans und ließ daheim mein B,
Stets sorgend, obs auch brav im S und t;
Und als ich heimkam saß der junge Herr
Am Fenster, schabend mir das Wort mit R, st, G,

Sreis-Mtset.
Mich baut der Aar auf hohen Felsenklippen;
Rückwärts werd' ich gebraucht in Stall und Krippen, L, st,

Auflösung der Wätsel i« Ar. 3:
Preis-Worträtsel I: Arm, Darm, Farm, Harm, warm, Wurm,

Preis-Worträtsel II: Viper, vier,

Preis-Buchstabenrätsel:
1, 2, 3 Käs,
4, S. 6. 7, 8 Perle,
1—8 Käsperle,
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